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Geleitwort 

Lissitzky und Hannover: das heißt 
zusammenfügen, Geschichte wieder le­
bendig machen, einer Stadt das Werk 
eines Künstlers hinzufügen - oder 
zumindest dessen rekonstruierte Spuren 
noch den sinnlosen Zerstörungen dieses 
Jahrhunderts. 

Das bedeutet zugleich Stadt, die ja 
immer Teil von Welt ist, unter dem 
Gesichtspunkt , Veränderung' erfahren 
und es bedeutet, Kunst, die stets Bezie­
hungen herstellt, als Entwurf, Konstruk­
tion und Utopie einer ,besseren' Welt 
begreifen . 

Was hier in Allgemeinsätzen postuliert 
wird, zählt zu den bewegenden Ereig­
nissen, den Erfahrungen und Erkenntnis­
sen dieser Epoche - und zu den künst­
lerisch ausgefallenen allemal, denn sol­
che Zeugenschaft von Kunst ist olles 
andere als der Normalfall, unter dem sie 
in der Regel begegnet. 

Kunst, die Welt verändert, verändern 
will, beruft sich auf einen solchen Aus­
nahmefall für eine Stadt, eine Region, 
eine Stilholtung, insgemein. Lissitzkys 
vielgestaltiges Werk, seine Kunsttheorie 
sind aufs vornehmlichste dazu geeignet, 
diesem Anspruch gerecht zu werden. 

So berichten Ausstellung und Katalog EI 
Lissitzkys von einem dieser Ausnahme­
fälle . Sein Leben ist darüber hinaus in 
besonderer, vielfacher und schicksols­
hofter Weise mit Hannover verbun­
den. 

Lissitzkys Schaffen ist zugleich in beson­
derer, prinzipieller Weise mit dem 
Begriff und der Vorstellung des ,Ge­
samtkunstschaffens' in den 20er Jahren 
verknüpft. Das eine wie das andere läßt 
seine Kunst beispielhaft sein für ,Avant­
garde' in der ersten Hälfte dieses Jahr­
hunderts. 

Die Retrospektive am Vorabend des 
1 00. Geburtstages des Künstlers stellt 
mit Recht diese Fragen zur Diskussion: 
die Verbindlichkeit von Kunst in ihrer Zeit 
und für die Gegenwart. 

Joachim Büchner 

Vorwort und Dank 

Lissitzky und Hannover: wenn es eine 
Stadt außerhalb der Sowjetunion gibt, 
die mit dem Nomen EI Lissitzkys in 
Zusammenhang gebracht werden muß, 
dann ist es die Stadt Hannover. Auch 
wenn diese Stadt international nicht zu 
den großen Kunstzentren gehörte, wa­
ren die Aktivitäten, die sich dank eines 
Kurt Schwitters', Alexander Dorners 
oder Ernst Koppers', dank einer Kest­
ner-Gesellschoft oder der Vereinigung 
der ,abstrakten honnover' von Ende 
des 2 . Jahrzehnts bis zum Beginn der 
nationalsozialistischen Diktatur entwik­
kelten dazu angetan, progressive Kräf­
te aus allen Teilen Europas zusammen­
zuführen. 
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l Gästebuch der Köte Ste,rntz, 1920 begonnen 
(Kot. Nr. 148) 

In Hannover lernte Lissitzky noch weitere 
Personen kennen, die für immer mit sei­
nem Leben und seiner Kunst verbunden 
sind. Kurt Schwitters ist in erster Linie zu 
nennen. Zusammen gestalteten sie mit 
der Nummer 8 / 9 Nase/ eine der wich­
tigsten Nummern der Zeitschrift MERZ. 
Weiterhin war für Lissitzky die Arbeit als 
Werbegestalter für die Firma Pelikan 
von besonderer Wichtigkeit, halfen ihm 
doch die Erträge aus dieser T ötigkeit 
den noch seiner schweren Krankheit not­
wendigen Kuraufenthalt in der Schweiz 
zu finanzieren. Nicht zu vergessen Köte 
Steinitz, der ,gute Geist' der Kunst in 
Hannover, in deren Haus sich olles traf, 
was hier an wichtigen Persönlichkeiten 

der Kunst und Literatur in dieser Stadt 
längere oder kürzere Zeit verweilte . 

So kam auch EI Lissitzky im Jahre 1923 
auf Einladung der Kestner-Gesellschoft 
noch Hannover, nachdem Kurt Schwit­
ters Lissitzkys Arbeiten auf der 1 . Russi­
schen Kunstausstellung in der Galerie 
Diemen in Berlin gesehen hatte und von 
diesen Kunstwerken so begeistert war, 
daß er sogleich olles daransetzte, Lis­
sitzky noch Hannover einladen zu las­
sen. So begann nicht nur ein wichtiger 
künstlerischer Abschnitt im Leben des 
russischen Künstlers, sondern auch die 
Entwicklung einer ganzen Reihe mensch­
licher Beziehungen, unter denen der 
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2 Gästebuch der Köte Ste,rntz, 1920 begonnen 
(Kot. Nr. 149) 

Künstler in der Witwe des ersten Leiters 
der Kestner-Gesellschoft, Sophie Kop­
pers, auch die Partnerin fürs Leben 
fand. 

Schließlich war es die Begegnung mit 
Alexander Dorner, dem Leiter der 
Gemäldegalerie im Provinziolmuseum, 
die dieser Stadt mit dem Kabinett der 
Abstrakten ein Kunstwerk bescherte, 
das wohl zu den einzigartigsten Mu­
seumsräumen überhaupt gehört. 

Lissitzky und Hannover: das ist wohl der 
richtige Künstler, zur richtigen Zeit, am 
richtigen Ort; das ist das Zusammentref­
fen von Persönlichkeiten, die unter glück-
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liehen Umständen aus einer Provinzstadt 
für kurze Zeit die Hauptstadt der gegen­
standslosen Kunst in Europa mochten. 

Lissitzky und Hannover: diese Kombina­
tion hat vor ungefähr 60 Jahren das 
kulturelle Leben dieser Stadt beflügelt, 
verändert und geprägt. Es bleibt zu 
wünschen, daß durch diese Ausstellung, 
die sich an die Präsentationen des 
CTuvres von Kurt Schwitters und der 
„abstrakten honnover" als dritter Teil 
einer Trilogie über die zwanziger und 
dreißiger Jahre in Hannover anschließt, 
das Verständnis für die künstlerische 
Vergangenheit in dieser Stadt intensi­
viert und die Auswirkungen bis zur 
Gegenwart und in die Zukunft hinein 
besser verfolgt werden können. 

Diese Ausstellung, die durch eine mög­
lichst umfassende Präsentation der Kunst 
und der Kunstauffassung EI Lissitzkys die 
Bedeutung dieses Künstlers sowohl für 
seine Zeit, als auch für die nachfolgen­
den Generationen aufzeigen will, war 
ursprünglich für das Jahr 1990, also 
zum l 00. Geburtstag des Künstlers 
geplant. Als jedoch bekannt wurde, 
daß das Busch-Reisinger-Museum in 
Cambridge (USA) bereits für das Jahr 
1987 eine kleinere Zusammenstellung 
von Werken aus amerikanischem Besitz 
plante, entwickelte sich bald der Ge­
danke, diese Ausstellung noch Europa 
zu bringen und um Werke aus europäi­
schem Besitz zu einer großen Retro­
spektive zu erweitern. Als sich dann 
noch die Möglichkeit aufzeigte, diese 
Gesamtausstellung auch an jenem Ort 
zu zeigen, an dem das Werk EI Lissitzkys 
schon in den 20er Jahren besonders 
intensiv gesammelt wurde - an der 
Staatlichen Galerie Moritzburg Holle, 
Saale - , da war die Utopie einer 
Kooperation zwischen Museen aus den 
Vereinigten Staaten von Amerika, der 
Bundesrepublik Deutschland und der 
Deutschen Demokratischen Republik 
perfekt. Daß aus der Utopie Realität 
wurde, ist wohl eines der schönsten 
Geschenke, das sich engagierte Mu­
seumsleute machen können und ein 
Gewinn für das Museumspublikum die­
ser Länder. 
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3 Teilnehmer de s Konstruktivisten-Kongresses in 
Düsseldorf, 1922 

An dieser Stelle soll daher den Kollegen 
an den beiden anderen Instituten für die 
gute Zusammenarbeit herzlich gedankt 
werden: Herrn Peter Nisbet, Kurator 
des Busch-Reisinger-Museums, und 
Herrn Dr. Peter Romonus, Direktor der 
Staatlichen Galerie Moritzburg Holle. 

Weiterhin gebührt auch ollen öffent­
lichen und privaten Leihgebern für die 
Hilfsbereitschaft und Bereitwilligkeit, sich 
von ihren Kunstwerken auf Zeit zu tren­
nen, unser herzlicher Dank. 

Den Sponsoren der Ausstellung, und an 
dieser Stelle sollen besonders die Deut­
sche Lufthansa AG. und das Bundesmi­
nisterium für innerdeutsche Beziehungen 
genannt werden, sei für ihre wertvolle 
Unterstützung unser Dank ausgespro­
chen. 

Den Autoren der Kotologbeiträge, den 
Ratgebern und Helfern dieses schwieri­
gen Ausstellungsvorhabens, den Mitar­
beitern im Hause und in der Stadtver­
waltung und ollen, die zum Gelingen der 
Ausstellung beigetragen hoben, sei 
herzlich gedankt. 

Norbert Nobis 

u. Fuhrwesen 
21:< Mat 11 Juni 





Peter Nisbet 
EI Lissitxky - eine Einführung 

EI Lissitzky vorzustellen heißt, eine Liste 
zu machen, Lissitzky, der Architektur­
Student in Deutschland vor dem Großen 
Krieg; Lissitzky, der Teilnehmer an der 
Renaissance der jüdischen Kultur um die 
Zeit der Russischen Revolution von 
191 7; Lissitzky, der leidenschaftliche 
Konvertit zur geometrischen Abstraktion 
und der Erfinder des neologistischen 
Titels Proun für seine Gemälde, Drucke 
und Zeichnungen; Lissitzky in Deutsch­
land in den 20er Jahren als Brücke 
zwischen der sowjetischen und der 
westeuropäischen Avantgarde; Lissitz­
ky, der Essayist, Herausgeber einer 
Zeitschrift, Vortragsredner und Theoreti­
ker; Lissitzky, ein Begründer der moder­
nen Typografie; Lissitzky, der Architekt 
visionärer Wolkenkratzer und tempo­
rärer Handelsmessen; Lissitzky in der 
S0wjetunion in den 30er Jahren, ein 
Propagand ist der Errungenschaften des 
Stalinismus, dem man vertraute. 

Das sind die knappen Stichpunkte zu 
einer der vielseitigsten Karrieren in der 
Geschichte der modernen Kunst1• Die 
Mannigfaltigkeit der Aktivitäten Lissitzkys 
in der Kunst und im Design entspricht der 
Anzahl der Länder, in denen er arbeite­
te (hauptsächlich Rußland, Deutschland, 
Holland und Schweiz). Und das Netz 
seiner Freunde und Mitarbe iter liest sich 
wie eine Liste der führenden, kreativen 
Köpfe der internationalen Avantgarde 
der Jahre zwischen den Kriegen. 

Es ist unbestritten, daß Lissitzky in den 
ersten drei Jahrzehnten dieses Jahrhun­
derts ein entscheidendes Bindeglied 
zwischen Persönlichkeiten, zwischen 
Bewegungen und zwischen Ländern 
war . Die T otsoche jedoch, daß er so oft 
nur als Brücke zwischen Rußland und 
dem Westen 2 oder zwischen abstrakter 
Kunst und Gebrauchsarchitektur be­
trachtet wird, birgt die Gefahr, ihn nur 
durch seine Zwischenposition zu defi­
nieren, ihn lediglich zu einer Überlei­
tungsfigur zu machen, die andere - und 
das impliziert wichtigere - Dinge mitein­
ander verbindet. 

Die Bandbreite seiner Begabungen 
macht es schwer, Lissitzky zu kate­
gorisieren. Für einige ist er eine lnkar-
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notion des Renaissance-Menschen im 
20. Jahrhundert, ein von keinerlei Be­
grenzungen durch Genre oder Natio­
nalität eingeschränktes Universalgenie. 
In dem Fall ist seine Vielseitigkeit seine 
Stärke, Zeichen des gemeinsamen Ziels 
der Avantgarde, das Leben in oll seinen 
Manifestationen zu revolutionieren. Für 
andere ist er zum Hauptbeispiel des 
Epigonen der zweiten Generation ge­
worden, ein begabter Hansdampf in 
ollen Gossen, dessen Könnerschoft in 
der Integration und Synthetisierung der 
Errungenschaften der Meister liegt. 3 Im 
schlimmsten Fall werden seine abrupten 
Sprünge in Stil und Tätigkeit als Beweis 
für einen fundamentalen Mangel an 
Ernsthaftigkeit gewertet . 

Ein einführender Überblick über den 
Großteil der Leistungen Lissitzkys in grob 
chronologischer Reihenfolge wird die­
sen verwirrenden Eindruck von Vielfalt 
sicher nicht zerstreuen können. Einige 
wiederkehrende Muster und Schwer­
punkte sind jedoch erkennbar. Insbe­
sondere Lissitzkys komplizierte Bezie­
hung zur Architektur, sowohl in prakti­
scher als auch in ideeller Hinsicht, stellt 
einen roten Faden dar . Diese Bezie­
hung, die manchmal eng, zu anderen 
Zeiten ober distanziert war, veränderte 
sich in den drei Jahrzehnten seines 
schöpferischen Lebens ganz wesent­
lich, ober sie liefert den Kontext für einen 
großen Teil seiner Arbeit. In diesem Pro­
blem spiegeln sich die Spannungen zwi­
schen dem Ästhetischen und dem Funk­
tionalen, dem Utopischen und dem 
Unmittelbaren, dem Exemplarischen und 
dem Normalen, dem Dauerhaften und 
dem Flüchtigen - Spannungen, die für 
die folgende Erörterung Leitmotive dar­
stellen. Dieser ständige Dialog mit der 
Arch itektur mochte es Lissitzky möglich, 
eine Haltung wachsamer Faszination 
gegenüber der realen Welt auszule­
ben. Er sträubte sich, sie zu akzeptieren 
und trachtete ständig danach, aktiv an 
der Überwindung des stotus quo mitzu­
wirken. Diese Mitwirkung bedeutete 
jedoch ein Arbeiten mit und am gege­
benen Material oder der gegebenen 
Situation. Im Ausleben dieser Spannun­
gen war Lissitzky natürlich nicht einzig­
artig. Im Gegenteil, diese Probleme teil-

te eine ganze Generation von Künst­
lern, die sich der Herausforderung 
gegenübersohen, für ihre kreativen T o­
lente eine angemessene Rolle in der 
modernen Gesellschaft (sei sie nun 
nominell kapitalistisch oder sozialistisch) 
zu finden, die sich durch Industrialisie­
rung und Massenpolitik definiert. 

4 lissitzky in seinem Witebsker Atelier, 
1919-1920 

Lissitzky vor Proun 

Losor Mordu chowitsch Lisitzkij4 wurde 
am 2 3. November (neuer Zeitrechnung) 
1890 in Potschinok, einer kleinen Stadt 
im Bezirk Smolensk, an der Eisenbahn­
linie zwischen Smolensk und Roslowl, 
geboren. Eine Zeitlang lebte er bei sei­
nen Großeltern mütterlicherseits in Smo­
lensk, wo er auch das Realgymnasium 
besuchte. Die Familie Lissitzky scheint 
dem Jungen eine gebildete, aufge­
schlossene, allgemein gesagt bürger­
liche Atmosphäre geboten zu hoben. 
Sein Vater, der Deutsch, Englisch sowie 
Russisch und Jiddisch sprach, übersetzte 
Shakespeare und Heine und war aben­
teuerlustig genug, in den frühen l 890er 
Jahren kurz Amerika zu besuchen. Von 
dem Plon, mit der ganzen Familie zu 
emigrieren, wurde ihm allerdings, wie 
berichtet wird, von seinem Rabbi obge­
roten.5 



Schon in früher Jugend zeigte Lissitzky 
einiges Interesse an der Kunst und nahm 
Stunden bei Juri Mossejewitsch Pen.6 Als 
jedoch seine Bewerbung um einen Stu­
dienplatz an der Akademie von St. 
Petersburg, wahrscheinlich aus rassi­
schen Gründen, abgelehnt wurde, be­
schloß Lissitzky, wie viele seiner Zeit­
und Glaubensgenossen, in Deutschland 
einen Beruf zu erlernen. Er immatrikulier­
te sich 1909 an der Technischen Hoch­
schule in Darmstadt, um Architektur (Di­
plom-Ingenieur) zu studieren. 7 

Während seiner Studienzeit in den Jah­
ren vor Ausbruch des Ersten Weltkrie­
ges unternahm Lissitzky ausgedehnte 
Reisen. Er besuchte Frankreich und Ita­
lien, wie auch architektonisch interes­
sante Orte in Deutschland. Obwohl er 
sich speziell für religiöse Bauten, und 
zwar sowohl christliche Kirchen als auch 
jüdische Synagogen interessierte, be­
schäftigte er sich auch mit japanischen 
Drucken, Volkskunst und dem Kanon 
westlicher Malerei und Skulptur. Seine 
breitgestreuten Interessen zeugen von 
einer Neugier, die ihn sein ganzes 
Leben lang nicht verließ. 

Seine Zeichnungen und Drucke, die aus 
diesem Zeitabschnitt erholten sind, sind 
sehr an ihre Zeit gebunden, Übungen im 
Fin-de-siecle-Stil einer dekorativen 
Mehrdeutigkeit zwischen zwei- und 
dreidimensionaler Wiedergabe (Kot.­
Nr. 1-8). Sie lassen sich ohne Schwie­
rigkeit zu den vorherrschenden stilisti­
schen Schwerpunkten des internationa­
len Jugendstils und insbesondere seiner 
russischen Manifestation im Kreis der 
,Welt der Kunst' in bezug setzten. Es 
handelt sich überwiegend um Studien 
von Gebäuden, einige wurden als Teil 
von Examensaufgaben ausgeführt. 
Mehrere dieser Arbeiten lassen bereits 
eine deutliche Eleganz und Vorliebe für 
architektonische Phantasie erkennen. 
Außerdem zeigen sie ein frühes Interes­
se an der Komplexität organischen 
Wachstums, einem wichtigen Thema in 
der späteren Laufbahn des Künstlers. 8 

Bei Ausbruch des Ersten Weltkrieges 
war Lissitzky gezwungen, wie andere 
Ausländer in Deutschland, noch Hause 

zurückzukehren. In Moskau immatriku­
lierte er sich am Polytechnischen Institut 
von Riga, das in die Hauptstadt evaku­
iert worden war. Vier Jahre später, am 
3. Juni 191 8, erhielt er sein Diplom als 
,.Ingenieur-Architekt" .9 In der Zwischen­
zeit hatte er in den Architekturbüros von 
Boris Michoilowitsch Welikowski 
( 1878-1937) und Roman lwonowitsch 
Klein ( 1858-1924) gearbeitet, aller­
dings nicht als Entwerfer. 10 Lissitzkys 
wichtigste kreative Aktivität während 
des Krieges stand auch nicht in Zusam­
menhang mit Architektur, sondern ent­
sprang seiner tiefen und ziemlich plötz­
lichen Beteiligung an der Wiederbele­
bung des Interesses an jüdischer Natio­
nalkultur. Der Beginn dieser Phase in 
Lissitzkys Leben läßt sich plausibel auf 
die Mitte des Jahres 1916 festlegen. 
Natürlich hatte er während der Vor­
kriegsjahre in Deutschland alte jüdische 
Synagogen besichtigt (wobei er ganz 
allgemein von alten religiösen Bauten 
aller Art, einschließlich der orthodoxen 
Kirchen in Ravenna, Witebsk usw. fas­
ziniert worl. Dieses frühere Bewußtsein 
seines ethnischen und kulturellen Hinter­
grunds ist jedoch nicht zu vergleichen mit 
der Intensität und Zielstrebigkeit, mit der 
sich der Künstler in den drei Jahren bis 
Mitte 1919 der sogenannten Jüdischen 
Renaissance verschrieb . 

Lissitzky war Teil einer breiten Bewe­
gung zur Wiederbelebung jüdischer 
Kultur, die während des Großen Krie­
ges begonn 11 (oder sogar kurz vorher, 
mit der Gründung der Jüdischen Ethno­
grafischen Gesellschaft in St. Petersburg 
1912), und die durch die Aufhebung 
oller vom Zaren den Juden auferlegten 
Restriktionen durch die Revolution von 
1917 außerordentlich bestärkt wurde . 
Die messianischen Hoffnungen, die 
durch die Revolution geweckt wurden, 
bestärkten die Suche noch einer natio­
nalen ldentiät, die aufgrund der neuen 
Freiheiten plausibel wurde. More Cho­
goll ist der bekannteste unter den bilden­
den Künstlern, die an dieser Wiederbe­
lebung beteiligt waren . Andere waren 
der Bildhauer Josef T schoikow und die 
Maler Nothon Altmon, David Steren­
berg und lssochor Rybock. 

Während dieser Periode stellte Lissitzky 
Gemälde mit Titeln wie Woshd (Führer), 
Jerichon Uericho) und Beyse Choloymes 
(Alpträume) aus. 12 Er arbeitete für jüdi­
sche Verlage, entwarf Umschläge, Illu­
strationen und Signets. Er beteiligte sich 
an der Organisation von Ausstellungen 
jüdischer Kunst, wie zum Beispiel der 
Sommerausstellung 191 7 in der Mos­
kauer Galerie Lemerse, für die er eben­
falls den Katalog gestaltete (Typ.Kot. 
1917 /3). 13 Und er unternahm zumindest 
eine, von der jüdischen Ethnografischen 
Gesellschaft finanzierte Reise, um Mo­
numente früherer jüdischer Kultur in 
Zeichnungen festzuhalten: die Reise mit 
Rybock den Dnjepr hinunter noch Mogi­
lew, die allgemein auf das Jahr 1916 
dotiert wird. 14 

Mon kann durchaus annehmen, daß 
Lissitzky die Revolution von l 91 7 be­
grüßte. Später gab er an, daß er noch 
der Februar-Revolution Mitglied der Kul­
tursektion des Moskauer Sowjet gewe­
sen war und noch der Oktober-Revolu­
tion in der Sektion Bildende Künste des 
Norkompros gearbeitet hatte. Am Ende 
seines Lebens berichtete er, daß er 
,. ... den Auftrag erhielt, die erste Fah­
ne des WZIK (All-Sowjetisches Exekutiv­
Komitee) zu entwerfen, die vom Sow­
norkom (Rot der Volkskommissare) am l . 
Mai 191 8 über den Roten Platz getro­
gen wurde." 15 Jedenfalls kann der Sturz 
des so entschieden antisemitischen Zo­
renregimes dem siebenundzwonzigjäh­
rigen, enthusiastischen Vertreter jüdi­
scher Kultur kaum mißfallen hoben. In 
welchem Ausmaß sich Lissitzkys politi­
sche Vorstellungen mit denen der neuen 
Regierung deckten, läßt sich nicht genau 
feststellen. Allerdings werden feine Un­
terschiede in der politischen Ausrichtung 
deutlich, die eine generelle Unterstüt­
zung des revolutionären Programms in 
den ersten Monaten bolschewistischer 
Herrschaft wohl kaum beeinträchtigt 
hoben. 

Die Ereignisse von l 91 7 hoben Lissitzky 
sicher nicht zu einer umgehenden Neu­
bewertung seiner künstlerischen Tätig­
keit veranlaßt. Er arbeitete weiter wie 
zuvor, wobei er den Beruf des Architek­
ten zugunsten einer künstlerischen Be-

11 



schäftigung mit jüdischen Themen ver­
nachlässigte. Dieses Interesse zog Lis­
sitzky noch Kiew, einem der führenden 
Zentren jüdischer Kultur und die Heimat 
der neugegründeten „Kultur-Liga", mit 
der Lissitzky eng zusammenarbeitete. 
Die Absichtserklärung dieser Organisa­
tion, die im November 1919 in Kiew 
veröffentlicht wurde, stellt eine gute 
Zusammenfassung von Lissitzkys eige­
nen Zielen während dieser Zeit dar: 
.. Das Ziel der Kultur-Liga ist, zur Schaf­
fung einer neuen jiddischen Säkularkultur 
in jiddischer Sprache, in jüdischen Na­
tionalformen, mit den lebenden Kräften 
der breiten jüdischen Massen , im Geist 
der arbeitenden Menschen und im Ein­
klang mit ihren Zukunftsideolen beizutra­
gen. Das Arbeitsgebiet der Kultur-Liga 
ist das gesamte Feld der säkularen Kultur 
- das Kind vor und in der Schule, Erzie­
hung der jüdischen Jugend und der 
Erwachsenen in jüdischer Literatur und 
jüdischer Kunst. Unser Feld liegt weit 
offen, wir hoben immer neue Hor izonte 
vor uns." 16 

Lissitzky kam wahrscheinlich Anfang 
1919 in Kiew an, nachdem die Bolsche­
wiken im Februar vorübergehend die 
Kontrolle über die äußerst umkämpfte 
Stadt übernommen hatten. Er arbeitete 
für die Kunstsektion des örtlichen Kom­
missariats für Aufklärung. Was die akti­
ve Unterstützung der bolschewistischen 
Herrschaft mit pro-sowjetischer Propa­
ganda in der prekären militärischen und 
politischen Situation des Bürgerkriegs 
angeht, so hat er anscheinend nichts 
getan (zumindest nichts, was es wert 
gewesen wäre, in späteren outobio­
graf ischen Lebensläufen erwähnt zu 
werden, in Zeiten, als ein Beleg derar­
tiger Aktivität mehr als hilfreich gewesen 
wäre). Seine Aktivitäten beschränkten 
sich auf Umschläge und Illustrationen für 
jiddische Publikationen, vor ollem Kin­
derbücher. Am 2 2 . April 1 91 9 zum 
Beispiel unterschrieb er einen Vertrag mit 
dem Jiddischen Folks Farlog über die 
Lieferung von Illustrationen für 11 Kinder­
bücher einer Serie mit dem Titel „Kinder­
garten", die Ben-Zion Roskin schreiben 
sollte. 17 Anscheinend sind davon nur 
drei veröffentlicht worden (Typ. Kot. 
1919/3-5), die Pläne für den Rest 

12 

durchkreuzte wahrscheinlich die Rück­
eroberung Kiews durch General Deni­
kins konterrevolutionäre Streitkräfte Süd­
rußlands am 31. August des Jahres. 

Als Lissitzky im Juli eine Stelle an der 
Kunstschule in Witebsk, einer wichtigen 
Stadt in seiner Heimatregion, angebo­
ten wurde, begrüßte er sicher diese 
Gelegenheit, eine gefährliche Stadt zu 
verlassen und an einen vertrauten Ort 
zurückzukehren. 18 

Witebsk und die Geburt von Proun 

Marc Chogoll war im September 191 8 
zum verantwortlichen Kommissar für 
Kunst-und Theater-Angelegenheiten für 
Witebsk (seine Heimatstadt) und die 
umliegende Region ernannt worden. Ein 
wesentliches Projekt war die Einrichtung 
einer „Volks-Kunst-Schule", die Ende 
Januar 1919 eröffnet wurde und einen 
relativ bemerkenswerten Lehrkörper, 
nämlich Mstislow Dobusinsky, Iwan 
Puni, Xenio Boguslowskojo und Robert 
Folk vorzuweisen hatte. Vera Ermo­
loewo übernahm die Direktion der Schu­
le im Frühjahr 1919 (angeblich, um eine 
Institution zu radikalisieren, die den 
Autoritäten zu traditionell und zu bürger­
lich schien!. 19 

Chogoll und Ermoloewo stimmten darin 
überein, Lissitzky zum Leiter der Werk­
statt für Grafik, Druck und Architektur zu 
ernennen (eine Kombination sehr unter­
schiedlicher Bereiche, die auf seine 
Interessen zugeschnitten gewesen 
scheint). Für die Architektur kündigte Lis­
sitzky an, daß er beabsichtige, seinen 
Studenten ..... die Möglichkeit zu ge­
ben, die grundlegenden Methoden und 
Systeme der Architektur kennenzuler­
nen, sowie den grafischen und (durch 
die Arbeit mit Modellen) plastischen 
Ausdruck eigener Bauideen zu erler­
nen. "20 Diese Lehrplonobsicht ist der 
erste klare Beweis für Lissitzkys Abkehr 
von jüdischen und folkloristischen The­
men zurück zu seiner Architekten-Ausbil­
dung. 

Während des Herbstes 1919 vollzog 
Lissitzky eine erstaunliche Neu-Orientie-



rung seiner schöpferischen Energien, 
eine Konversion zur geometrischen Ab­
straktion, die abrupt und total war.Trotz 
oll der kubistischen Einfälle und des 
quasi-modernen Aussehens der späten 
jüdischen Illustrationen gibt es absolut 
nichts, was den Betrachter auf Lissitzkys 
vollständige Hinwendung zur (und mei­
sterhafte Beherrschung der) nicht-ge­
genständlichen Kunst vorbereiten könn­
te. Er selbst sah diesen Schritt als einen 
radikalen Bruch mit seiner künstlerischen 
Vergangenheit, und es fällt schwer, ihm 
darin nicht zuzustimmen.21 

Der Katalysator für diesen Wechsel war 
der Maler Kosimir Molewitsch, der im 
September 1919 noch Witebsk kam, 
um an der Schule zu unterrichten. Nach­
dem er die meisten der international 
aktuellen Avantgarde-Stile, vom Impres­
sionismus über den Primitivismus zum 
Kubismus durchlouf en hatte, hatte Mole­
witsch einen radikalen Sprung in die 
totale Abstraktion getan und Ende 1915 
in einer Ausstellung in Petrogrod eine 
Anzahl völlig gegenstandsloser Lein­
wände ousgestellt.22 In den folgenden 
vier Jahren hatte er ein ,System' 
abstrakter Kunst ausgearbeitet, das auf 
zweidimensionalen, überwiegend ge­
radlinigen, farbigen Formen basierte, 
die intuitiv auf einem neutralen, weißen 
Grund verteilt waren . Die dynamisch 
arrangierten Quadrate und Rechtecke 
seiner Leinwände scheinen in einem 
unendlichen, kosmischen Raum zu 
schweben, Embleme reiner Energie und 
spiritueller Dimensionen jenseits irdischer 
Materie. Molewitschs Methode war 
jedoch nicht restriktiv: Diagonalen, Kur­
ven, Überlappungen, Einzelemente und 
selbst einige literarische Anspielungen 
hatten Platz, wie auch die meisten Far­
ben des Spektrums. Diese Art der Male­
rei nannte Molewitsch Supremotismus, 
da sie, wie er behauptete, auf der Vor­
herrschaft des reinen Gefühls auf­
baute. 

Durch die Kraft dieser kompromißlosen 
und völlig beispiellosen Malerei, die 
verbunden war mit Molewitschs starker 
Persönlichkeit und seinem Hang zu 
extensivem (und poetischem) Theoreti­
sieren, gewann der Supremotismus 

schnell Anhänger unter der Moskauer 
Avantgarde. Der Supremotismus, so 
schien es, hatte die Malerei zu einem 
Endpunkt gebracht, versetzte ihr den 
Todesstoß, symbolisch dargestellt 
durch Molewitschs kanonisches Gemäl­
de Schwarzes Quadrat ( l 915l. Die 
Kunst war wieder zum Leben erweckt 
worden in einer neuen Welt der reinen 
Sinnesempfindungen, einer Welt, in der 
olles, einschließlich des Bewußtseins, 
neu strukturiert werden würde. 

Bis 1919 hatte Molewitsch nicht nur 
seine neue Malerei bis an die Grenzen 
erprobt (indem er eine Serie von Weiß 
auf Weiß-Leinwänden ausstellte), son­
dern auch damit begonnen, die Implika­
tionen seiner , Entdeckung' auf andere 
schöpferische Bereiche auszudehnen . 
Er hatte angefangen, sowohl ein !ehrba­
res Programm aufzustellen als auch den 
Supremotismus auf andere Zweige der 
Kunst anzuwenden. Dies betraf vor 
ollem die Architektur. 

Die feststehende T otsoche der Revolu­
tion von 191 7 und der nachfolgende 
Bürgerkrieg hatten für die Künstler neue 
Zwänge geschaffen. Die gesellschaft­
lichen und politischen Umwälzungen 
erlaubten zwar vielen einzelnen Künst­
lern, in der neuen kulturellen Bürokratie 
Positionen zu übernehmen, die zuvor 
von Beamten des Zaren besetzt gewe­
sen waren, ober sie brachten auch eine 
neue Rolle für die Kunst mit sich, eine, die 
dem neuen (und revolutionären) Staat 
angemessen war . Obwohl die Kommu­
nistische Partei selbst und viele der 
Regierungsfunktionäre vor ollem unmit­
telbar drängende militärische und politi­
sche Krisen zu überwinden hatten und 
daher mit derartigen Angelegenheiten 
nicht in erster Linie befaßt waren, wurde 
die Zukunft der Kunst unter den Künstlern 
selbst heftig diskutiert. Ein allgemeines 
Thema war verständlicherweise die Fra­
ge noch dem Nutzen dieser neuen 
Kunst, das vorgebliche Bedürfnis, 
schöpferische Tätigkeit einem nützlichen 
Zweck dienen zu lassen, entweder in 
der kurzfristigen Verteidigung der be­
drohten Revolution oder, grundsätz­
licher, im langfristigen Dienst für die 
Gesellschaft . Die Architektur, die offen-

sichtlich funktionalste der Kunstgattun­
gen, erlangte in diesen Debatten eine 
bevorzugte Stellung, sowohl als Meta­
pher für die notwendige Bildung einer 
idealen Gesellschaft, als auch als eine 
Praxis, die der Welt reale und nützliche 
Dinge geben konnte. 

In diesem Kontext stellte die Ausweitung 
des Supremotismus in die dritte Dimen­
sion eine Antwort Molewitschs auf die 
laufende Debatte dar. Der ,architekto­
nische Supremotismus' war nicht not­
wendigerweise eine Kapitulation vor 
den äußeren Forderungen noch einer 
gesellschaftlich verantwortlichen Kunst, 
sondern war sicher immer die Möglich­
keit für eine Kunst gewesen, die implizit 
eine universelle T ransformotion ins Auge 
gefaßt hotte.23 Lissitzky war mit seiner 
Ausbildung als Architekt und seinem 
Gespür für Architektur in der Loge, 
Aspekte von Molewitschs Kunst und 
Denken in einer Art weiterzuentwickeln, 
die die Inkongruenz zwischen einer 
visionären abstrakten Kunst und den 
Geboten praktischer Arbeit zumindest 
reduzieren konnte. 24 

Als Molewitsch in Witebsk ankam (wie 
viele andere war er wahrscheinlich 
bereitwillig vor den grausamen Lebens­
bedingungen in den Großstädten wäh­
rend des Bürgerkriegs geflohen), brach­
te er die in den Metropolen zwischen 
rivalisierenden Splittergruppen herr­
schende zänkische Atmosphäre mit. Es 
scheint, daß an der Schule in Witebsk 
eine Entscheidung entweder für Mole­
witsch oder für Chogoll sehr schnell 
notwendig wurde, und Molewitsch bau­
te sich schnell einen loyalen Beistand für 
seine ,Kampagne' gegen Chogoll 
auf. 25 Lissitzky schlug sich auf Mole­
witschs Seite und blieb, mutotis muton­
dis, für den Rest seines Lebens ein Jün­
ger des Supremotismus. Lissitzky war 
immer bereit, seine tiefe Schuld gegen­
über seinem Lehrer einzugestehen (und 
Lehrer ist ein zutreffendes Wort, auch 
wenn die beiden in Witebsk Kollegen 
woren). 26 Es war der Supremotismus, 
dem Lissitzky die Entstehung seiner eige­
nen abstrakten Kunst verdankte, der Bil­
der, Drucke und Zeichnungen, auf die er 
während der folgenden sechs Jahre 
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seine ganze Aufmerksamkeit konzen­
trierte. Dieser Hauptteil seines Werkes 
ist bekannt geworden unter dem von ihm 
geprägten, neologistischen Akronym 
Proun (Projekt für die Gründung neuer 
Formen in der Kunst, ein zweisilbiges 
Wort, korrekt , Pro-un' ausgesprochen). 
Sicher hoben diese wesentlichste Lei­
stung des Künstlers, Proun, und die mit 
dieser Schöpfung verbundenen ästhe­
tischen Entscheidungen einen Großteil, 
wenn nicht seine gesamte nochf olgende 
Arbeit beseelt. 

Die Proune sind sehr unterschiedlich. 
Grob gesagt ist ein Proun eine Kompo­
sition aus mehreren, verschiedenen 
geometrischen Elementen, 27 zwei- wie 
auch dreidimensionalen, die über eine 
flexionslose Grundfläche in einer Art 
verteilt sind, die sich den Erwartungen 
normaler (oder tatsächlich möglicher) 
räumlicher Beziehungen widersetzt. Die 
Anordnung der Elemente nimmt wenig 
Rücksicht auf die Konventionen der 
Schwerkraft, die in der unendlichen 
Weite der Proun-Welt anscheinend 
überwunden ist (oder der zumindest 
eine entsprechende Aufwärtskraft ent­
gegenwirkt). Ineinander verzahnte und 
untereinander verbundene Formen stö­
ren das Gleichgewicht und ,krümmen' 
den Raum; perspektivische Kunstgriffe 
verzerren die Regelmäßigkeit der For­
men und implizieren so eine potentielle 
Bewegung. Kontrastierende Formen, 
Maßstäbe und Texturen steigern diese 
dynamischen Spannungen. 

Viele Proune sind um dreidimensionale, 
quasi-architektonische (oft oxonome­
trisch wiedergegebene) Elemente her­
umgebaut, 28 einige bestehen völlig aus 
gemalten Flächen. Einige enthalten Col­
lage-Elemente (wie Metall, Pappe und 
Papier), andere benutzen konventionel­
le Öl- und Wasserfarben. Einige er­
staunlich einf oche und geordnete Arbei­
ten stehen neben der größeren Anzahl 
hochkomplexer, ,irrationaler' Komposi­
tionen. 

Proune entwickeln einen Raum, der sich 
eher noch vorne aus dem Bild heraus 
erstreckt als noch hinten in die Unend­
lichkeit hinter der Bildfläche.29 Die mei-
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sten Proune sind im wesentlichen Relief­
Kompositionen, in denen die bildneri­
sche Struktur (im Fall der Arbeiten mit 
strukturierten Collage-Elementen im 
buchstäblichen Sinne) auf einer Grund­
fläche aufgebaut ist, die oft durch eine 
oder mehrere große, flache, geometri­
sche Formen, die sich bis an den Rand 
des Bildträgers erstrecken, optisch in 
der Bildfläche verankert ist. 

Die Vielfalt der Proune spiegelt die 
undogmotische, unbegrenzte Suche ih­
res Schöpfers noch Bildern, die sowohl 
die Gegenständlichkeit der traditionel­
len Kunst zurückweisen als auch die uto­
pischen Hoffnungen auf eine kompro­
mißlose Revolution in unserem Verständ­
nis von Material, Raum und schöpferi­
scher Tätigkeit bestätigen. 

Seine eigene Definition von Proun bette­
te Lissitzky in mehr poetische Begriffe. 30 

Für ihn entstand Proun ,, ... auf der von 
den Leichen der Gemälde und ihren 
Künstlern gedüngten Erde" . Proun hatte 
die Nutzung der Malerei für königliches 
Prestige, religiöse Hingabe und bour­
geoise Behaglichkeit überwunden (so 
wie die Revolution die Institutionen 
gestürzt hatte, die diese Nutzungen 
unterstützt hottenl. Er ging auch über 
Expressionismus und einfache abstrakte 
Kunst hinaus, die die Stoffeleimolerei 
nicht vor ihrem zwangsläufigen Tod ret­
ten konnten. ,,Der Künstler wird vom 

5 Proun 7 A, Moskou, 1919- 1920 

Nachbilder ein Aufbouer der neuen 
Welt der Gegenstände", wenn er Proun 
folgt, nämlich ,, ... der schöpferischen 
Gestaltung !Beherrschung des Raumes) 
vermittels der ökonomischen Konstruk­
tion des umgewerteten Materials". Das 
daraus resultierende Bild ist kein Gemäl­
de, sondern ,, . .. ein Bau, den man 
umkreisend von ollen Seiten betrachten 
muß, von oben beschauen, von unten 
untersuchen ... Umkreisend schrau­
ben wir uns in den Raum hinein". 31 Proun 
dient keinem besonderen Ziel, so wie er 
die Kraft hat, derartige Ziele zu schaffen 
(und, in der Tot, die Kraft, neue Mate­
rialien zu schaffen, indem er die neuen 
Formen schafft, die noch ihnen verlan­
gen). Er geht sowohl über den Ingenieur 
als auch über den traditionellen Künstler 
hinaus, er verdrängt auf gewisse Weise 
den individuellen Produzenten von Ge­
mälden, indem er das Prinzip der kollek­
tiven Kreativität einführt. 

In oll seinen Schriften über Proun war 
Lissitzky stets darauf bedacht, einer zu 
engen Identifikation mit einem Wissens­
gebiet zu widerstehen, auf das er 
zurückgriff, um seine Arbeit zu erklären. 
Er zog oft Parallelen zur Wissenschaft, 
zur Mathematik, Technik und Biologie 
(wie unten ausgeführt), wies ober immer 
darauf hin, daß Proun unter keiner dieser 
Überschriften subsumiert werden könne. 
So schrieb er später im Katalog seiner 
Einzelausstellung in Berlin Anfang 
1924: 

„ Der Prounengestolter konzentriert in 
sich olle Elemente des modernen Wis­
sens und olle Systeme und Methoden 
und gestaltet damit plastische Elemente, 
welche dastehen gleich den Elementen 
der Natur wie H (Wasserstoff!, wie 0 
(Sauerstoff!, wie S (Schwefel!. Er verbin­
det diese Elemente miteinander und 
bekommt Säuren, die olles ätzen, was 
sie berühren, das heißt sie wirken auf 
olle Lebensgebiete. Vielleicht ist das 
olles eine Loboratoriumsorbeit. Aber sie 
ergibt keine wissenschaftlichen Präpara­
te, die nur einem Kreis von Spezialisten 
interessant und verständlich sind. Sie 
ergibt lebendige Körper, Gegenstände 
spezifischer Art, deren Wirkungen we­
der mit einem Amperemeter noch mit 
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einem Manometer zu messen 
sind .. . "32 

Lissitzky wollte dieses Gefühl der Unbe­
stimmtheit, das die Proune umgibt, unbe­
dingt erholten, do er es fast als Garantie 
für eine andauernde Präsenz und Vitali­
tät des kreativen Beitrags des Künstlers 
betrachtete. Er sträubte sich, dieses 
Konzept von Kunst jemals ganz aufzu­
geben. 

Angesichts der T otsoche, daß Lissitzky 
in seinen eigenen Erklärungen zum Proun 
immer wieder die Undefinierborkeit be­
tonte (und daß die Erklärungen selbst 
gelegentlich schwer zu deuten sind), ist 
es wichtig, sich klar zu machen, daß er 
den Begriff Proun nicht vor Ende 1920 
oder Anfang 1921 erfand. 33 Anfangs 
(d. h. von Ende 1919 on) und in voller 
Übereinstimmung mit dem angekündig­
ten Ziel seines Lehrauftrags, gab er sei­
nen Arbeiten ausdrücklich architektoni­
sche Titel. Kompositionen, die wir unter 
Proun-Titeln kennen, trugen ursprünglich 
einleuchtende architektonische Bezeich­
nungen wie zum Beispiel Stadt (Kot. -Nr. 
35, vgl. Prounen-Verzeichnis Nr. 56), 
Brücke (Kot.-Nr. 34, vgl. Prounen-Ver­
zeichnis Nr . 11 ),34 Bogen (Abb. 6, vgl. 
Prounen-Verzeichnis Nr. 71) und Haus 
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über der Erde,35 manchmal benutzte er 
die Nomen von Städten wie zum Bei­
spiel Moskau (Abb. 5) und Orenburg 
(heute T schkolow - eine Stadt, die Lis­
sitzky im Frühherbst 1920 besuchte, um 
einen Kurs über die Techniken visueller 
Propaganda zu geben!. Angesichts 
ihrer beabsichtigten architektonischen 
und urbonistischen Bedeutung können 
diese Kompositionen als oft ziemlich 
buchstäbliche Vorschläge für mehr oder 
weniger praktische, ,. supremotistische" 
Konstruktionen behandelt werden . Lis­
sitzky übersetzt klar den Supremotismus 
seines Mentors Molewitsch in eine drei­
dimensionale Variante, ober eine, die 
nicht nur den theoretischen „Supremotis­
mus des Volumens" (wie er auf die Rück­
seite einer frühen Arbeit schrieb), 36 son­
dern auch individuelle und spezifisch 
architektonische Aufgaben beinhalte­
te. 

Daß Lissitzkys Kompositionen eine feste 
Ikonografie hatten, zeigt das Beispiel 
Stadt. Dieser Entwurf ist nicht nur leicht 
als Luftbild von Gebäuden und öffentli­
chen Räumen zu erkennen, Lissitzky 
benutzte ihn auch immer dann, wenn er 
sich auf urbane Zentren beziehen muß­
te. Ein bemerkenswertes Beispiel dafür 
ist die berühmte Propagondo-T afel von 

1919 oder 1920 (Abb . 7, Typ . Kot. 
1920 / 2) mit dem Aufruf, on die Werk­
bänke der Fabriken zurückzukehren. 
Der Bürgerkrieg und die damit einherge­
henden Unruhen hatten einen Großteil 
der städtischen Bevölkerung gezwun­
gen, sich auf das besser mit Lebensmit­
teln versorgte Umland zu verteilen, 
wodurch sich die Krise der industriellen 
Produktion zur Katastrophe auswuchs. 
Die Regierungspolitik mochte eine drin­
gende Re-Urbonisierung erforderlich, 
ein Thema, das Lissitzky auf dieser T ofel 
mit einem diagonal plazierten, pfeilähn­
lichen Element, das noch oben auf die 
,Stadt' -Konfiguration zeigt, ziemlich 
buchstäblich umsetzte. 37 

Diese ausdrücklich architektonischen Be­
züge wurden zunehmend durch die Ein­
führung abstrakter, weniger bestimmter 
Proun-Titel unterdrückt. Bei den Lithogra­
fien von 1921 wurde das Wort Proun 
dann noch weiter zur Abkürzung P 
abstrahiert (Kot.-Nr. 37-38). Direkt zu 
Beginn von Proun fand ein ästhetisieren­
der Prozeß, eine Ent-Funktionalisierung, 
statt. Diese Strategie unterstützte das 
utopische Potential von Proun, indem sie 
die Aufmerksamkeit von jeglicher unmit­
telbaren Anwendbarkeit oder von ei­
nem äußeren Anlaß abzog und auf 
einen vageren, ober unbestreitbar rei­
cheren Assoziationsbereich lenkte. Daß 
Lissitzky ein neues Wort erfand, um die­
se Aktivität zu bezeichnen, ein Wort, 
das er selbst nie erklärte, ist symptoma­
tisch für diese Konzentration auf unbe­
kannte Möglichkeiten. In gewissem Sin­
ne brachte das Lissitzky wieder in Ein­
klang mit dem Molewitsch' sehen Pro­
jekt: geometrische Abstraktion als die 
Art von Kunst, die om ehesten ver­
sprach, beim Betrachter ein Potential für 
grundlegende T ransformotionen in sei­
nem Empfinden von Raum, Ordnung, 
Bewegung und Material zu mobilisie­
ren. Diese T ronsformotionen konnten 
selbst Metaphern (oder sogar notwen­
dige Vorbedingungen) für die radikale 
Neustrukturierung der Gesellschaft sein, 
ober die Bindeglieder, die die visuellen 
Postulate einer Proun-Komposition mit 
der wirklichen Arbeit des Aufbaus einer 
neuen Gesellschaft vereinigen sollten, 
blieben jetzt unklar. 
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Das brachte Lissitzky in eine Gegenpo­
sition zum vorherrschenden Trend bei 
der Moskauer Avantgarde. Das Jahr 
l 921 bedeutete für viele Künstler einen 
kritischen Wendepunkt, nämlich die Ent­
scheidung, die Kunst aufzugeben (und 
zwar sowohl die traditionelle, ,bour­
geoise' Staffeleimalerei, als auch ähnli­
che Aktivitäten, die unter der Rubrik , wis­
senschaftliche' Untersuchung der Eigen­
schaften malerischer Materialien und 
Formen weitergeführt worden waren). 
Im November erklärten fünfundzwanzig 
Künstler ihren Verzicht auf die schönen 
Künste zugunsten produktiver Arbeit in 
Industrie und Design. Künstler wie Alex­
ander Rodtschenko, Warwara Stepa­
nowa und Ljubow Popowa hatten ihre 
Abstraktionen bis zu einem Punkt ver­
folgt, an dem - wie sie fühlten - eine 
weitere Entwicklung weder möglich 
noch erstrebenswert war. Sie übernah­
men eine explizit utilitaristische Plattform 
und widmeten sich einem großen Be­
reich von Aufgaben, von der Werbung 
bis zu Textil- und Möbel-Design. 38 

Lissitzky hatte mit derartigen Entschei­
dungen wenig gemein. Er war immer 
noch ein Anhänger von Malewitschs 
Vision einer utopischen, ja geistigen 
Erneuerung und konnte den Materialis­
mus, der der Position von Rodtschenko, 
Popowa und anderen anscheinend zu­
grundelag, nicht mit ganzem Herzen 
unterstützen. Während Lissitzky 192 l 
vielleicht durchaus bestrebt war, in 
anderen Bereichen nützliche Arbeit zu 
leisten (wie in seiner Lehrtätigkeit, seiner 
Arbeit für die Kommunistische Internatio­
nale oder seine Einmischung in die Archi­
tektur-Debattenl, 39 widerstand er in sei­
ner künstlerischen Arbeit der Anpassung 
an spezifisch gesellschaftliche, politi­
sche oder industrielle Ziele. Lissitzky 
machte geltend, daß Proun eine neue 
Form der Kreativität und eine Verwer­
fung der traditionellen Kunst darstelle, 
von einer praktischen Anwendung je­
doch sprach er nur in sehr allgemeinen 
Begriffen. Proun, so schrieb er, war eine 
Haltestelle auf dem Weg zu neuer Form­
gebung. 40 

Diese Differenzen mit der Moskauer 
Avantgarde sind angesichts Lissitzkys 
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7 Die Werkbönke der Fabriken warten auf Euch. 
Propogondotofel 1n Witebsk, 1919- 1920 

Haltung zu einer der fundamentalen Fra­
gen, der sich die Künstler nach der 
Revolution gegenübersahen, nicht über­
raschend. Auf einer Ebene wurden 
sicher Auseinandersetzungen darüber 
geführt, welcher Kunst-Stil (wenn über­
haupt irgendeiner) der jungen Sowjetre­
publik am ehesten angemessen sei (wo­
bei einige die Abstraktion als das künst­
lerische Äquivalent zur völlig neuen 
gesellschaftlichen Ordnung vorschlu­
gen, andere den Realismus als den Stil, 
der dem Geschmack des Proletariats 
entspreche, unterstützten!. Eine andere 
Debatte jedoch beeinflußte zutiefst den 
Verlauf der Beziehungen zwischen 
Künstlern und Staat. Der strittige Punkt 
war die Definition von Arbeit. Es ist nicht 
überraschend, daß diese Frage im 
Brennpunkt nach einer Revolution durch 
eine Partei stand, die sich zum Marxis­
mus bekannte, einer Philosophie, die auf 
der Arbeit als der zentralen, Bewußt­
sein, Werte und Geschichte formenden 
Kraft basiert . Wie die schöpferische 
Arbeit zu behandeln sei, wurde - kurz 
gesagt - zum kritischen Problem. 

Ein Hinweis auf die Bedeutung dieser 
Debatte ergibt sich indirekt aus der Tat­
sache, daß zwei der wichtigsten Künst­
ler, die Rußland anfang der 20er Jahre 
verließen, Naum Gabo und Wassily 
Kandinsky, ihre Unzufriedenheit mit der 
offiziellen Regierungspolitik als Grund 
angaben; eine Regierungspolitik, die 
das Resultat einer bestimmten, ziemlich 
doktrinären Konzeption von Arbeit war. 
In der nach-revolutionären Phase setzte 
das zuständige Ministerium eine Lohnta­
belle für künstlerische Arbeit fest, in der 
die Stundensätze entsprechend der Art 
der übernommenen Aufgabe variierten. 
Diese buchstäbliche Betrachtung von 
kreativer Arbeit, die für länger dauernde 
Arbeit mehr zahlte, führte natürlich zu 
einer Abwertung der Leistung des ,Ge­
nies', das ein Meisterwerk intuitiv und 
schnell schaffen konnte, wohingegen 
langsamere Mittelmäßigkeit belohnt 
wurde. 41 

Jene Künstler, die dazu tendierten, 
schöpferische Arbeit als eng verbunden 
mit wissenschaftlicher Forschung oder 
mit Technik zu betrachten (so wie jene, 
die sich unter der Fahne des Konstrukti-



vismus versammelten), protestierten na­
türlich weniger gegen diese Regierungs­
praxis als jemand wie Lissitzky, der eine 
eher romantische Form subjektiver Krea­
tivität in diesen frühen Jahren sehr hoch 
bewertete. Seine beiden Aufsätze von 
1920, ,.Der Suprematismus des Welt­
aufbaus" und „Der Suprematismus des 
Schöpferischen" 42

, sind beide in großen 
Teilen der Abwertung der kommunisti­
schen Konzeption von Arbeit gewidmet, 
sie proklamieren den Tod der altmodi­
schen ..künstlerischen Arbeit" und ver­
künden die Ankunft universeller kreativer 
Energien. Lissitzky schrieb : 

,. ... deshalb MUSS MAN DEN BE­
GRIFF ,KÜNSTLERISCHE TÄTIGKEIT' 
ALS EINE KONTERREVOLUTIONÄRE 
AUFFASSUNG DES SCHÖPFERISCHEN 
AUSMERZEN [ . . . ] 
nur die schöpferische bewegung zur 
befreiung des menschen macht ihn auch 
zu dem wesen das die ganze weit in 
sich trägt. nur ein schaffen das mit seiner 
energie die ganze weit erfüllt schließt 
uns durch seine energieelemente zur 
einheit des kollektivs zusammen wie 
einen stromkreis elektrischer lömpchen. 
die ersten schmieden des schöpfers des 
olles wissenden alles könnenden olles 
schaff enden erbouers der neuen weit 
müssen die hochschulen der kunstwerk­
stötten werden. wenn er sie verläßt 
betätigt er sich als boumeister als instruk­
teur des neuen olphobets und als förde­
rer einer weit die zwar schon ganz im 
menschen vorhanden ist die dieser aber 
noch nicht vernimmt. 
und wenn heute der kommunismus der 
die orbeit auf den thron setzte und der 
supremotismus der das quodrat des 
schöpfertums erhob zusammengehen 
so wird in der weiteren entwicklung der 
kommunismus zurückbleiben müssen 
denn der supremotismus der die ge­
somtheit der lebenserscheinungen um­
faßt wird olle aus der oberherrschoft 
der arbeit aus der oberherrschoft des 
trunkenen herzens herausführen. er wird 
olle in schöpferischer tötigkeit befreien 
und die weit zum reinen okt der vollkom­
menheit birngen. ( . . . ) 
SO FOLGTE AUF DAS ALTE TEST A­
MENT DAS NEUE AUF DAS NEUE DAS 
KOMMUN ISTISCHE UND AUF DAS 

KOMMUNISTISCHE SCHLIESSLICH 
FOLGT DAS TESTAMENT DES SUPRE­
MA TIMUS. "43 

Lissitzky fühlte, daß die Utopie innerhalb 
der wahren Natur des menschlichen 
Wesens zu entdecken war; die Kon­
struktivisten erwarteten, die Utopie im 
Material und in den objektiven Prozes­
sen, mit denen es manipuliert wird, zu 
finden. Beide Ansichten unterschieden 
sich von dem praktischen Verständnis, 
das die Regierung von der Arbeit hatte. 
Dennoch ist es unwahrscheinlich, daß 
Lissitzky Ende 1921 Rußland aufgrund 
ähnlicher fundamentaler Differenzen mit 
dem Staat wie Kandinsky und Gabo 
verließ und nach Deutschland ging. Lis­
sitzky war kein Exilont. Er verließ Rußland 
wohl eher wegen der besseren Arbeits­
(und Lebens-lbedingungen in Deutsch­
land, und wegen der Möglichkeit, im 
Westen als inoffizieller Repräsentant 
einer fortgeschrittenen russischen Kultur 
zu wirken. 44 

Mo skau- Berlin- Hann over 
1921-1 923 

Noch seinem Umzug noch Moskau 
hatte Lissitzky seine Kraft der abstrakten 
Kunst und der typografischen Arbeit zu 
etwa gleichen Teilen gewidmet. Seine 
Leidenschaft für letztere war durch sei­
nen Übertritt zum Suprematismus nicht 
gedämpft worden. Im Gegenteil, noch 
191 9 wurde er einer der Pioniere 
moderner Buchgestaltung und schuf 
dynamische und erfindungsreiche Lay­
outs, die vielen der visuellen Erfindun­
gen, die er in Proun entwickelt hatte, 
konkrete Formen gaben. Genausowe­
nig wie auf seine Malerei hatte sein 
Weggang aus Moskau Ende 1921 
auch keine erkennbare Wirkung auf die­
se Seite seiner Tätigkeit. Sein Umzug 
noch Deutschland ermöglichte ihm den 
Zugang zu besserer Drucktechnologie 
und größerer Fachkenntnis, wofür sein 
Kinderbuch Von zwei Quadraten (Typ. 
Kot. 1922 / 7) ein hervorragendes Bei­
spiel gibt. Dieses Buch hatte er noch in 
Witebsk vorbereitet (und es wurde im 
Unowis-Almonoch vom Mai 1920 als 
zur Veröffentlichung fertig angekündigt). 

Durch seine Verbindung mit der Gruppe 
der Skythen in Berlin war Lissitzky in der 
Loge, diese Fabel über die Zusammen­
arbeit eines schwarzen und eines roten 
Quadrats bei der Sprengung eines 
obsoleten Chaos' und der Errichtung 
einer neuen Ordnung (Kat.-Nr. 85-86) 
zu publizieren. 45 Speziell für Kinder 
geschrieben (die aufgefordert werden, 
die Handlung mit Papier, Stöben und 
Klötzen nachzuspielen), endet die Ge­
schichte mit dem Aufruf „weiter", das 
diagonal gedruckt ist, um die Botschaft 
von Aktion, die jenseits der Grenzen 
dieses besonderen, beispielhaften Falls 
weitergeht, noch zu verstärken. Lissitzky 
stellte nicht die ganze Geschichte dar, 
sondern eher eine Ouvertüre zu weite­
ren Entwicklungen, einen Katalysator für 
eigene Aktivitäten des Lesers. 

In dieser Konzentration auf die Anfänge 
ist dieses Buch typisch für Lissitzkys 
T ypogrofie. In den gesetzten, ober oft 
frei arrangierten Wörtern seiner vielen 
Layouts hob er den ersten Buchstaben, 
die Initiale, die für das ganze Wort 
stehen konnte, regelmäßig ganz beson­
ders hervor. Dies gilt - um nur einige 
Beispiele herauszugreifen - für das P 
auf dem Umschlag der Kestner-Mappe 
(Typ. Kot. 1923 / 4) und für das T auf 
dem T oiroff-Umschlog (Typ. Kot. 
1923 / 5) sowie für viele andere Entwür­
fe. Darüber hinaus erfüllten Buchstaben 
manchmal eine zweifache Aufgabe, 
das heißt, ein Schriftzeichen diente 
gleichzeitig zwei Wörtern, in denen es 
vorkam (ein frühes Beispiel von Multi­
funktionolitöt, die Lissitzky später, Ende 
der 20er Jahre, in seinen Entwürfen von 
Kombinations-Möbeln nutzte). 

Diese Punkte sind von entscheidender 
Bedeutung in Lissitzkys Meisterwerk mo­
derner Typografie, seinem Entwurf für 
die Edition von Mojokowskys Gedichten 
Dlia Golosa (Für die Stimme), die 1923 
in Berlin erschien (Kot.-Nr. 82-84, Typ. 
Kot 1923 / 3). In diesem Buch gestaltete 
Lissitzky nicht jeden Seitenanfang, son­
dern nur die , Titelseite' zu jedem 
Gedicht. (Außerdem entwarf er den 
Umschlag und die abstrahierten Symbo­
le für die einzelnen Gedichte im Dau­
men-Index, wodurch er die ganze Folge 
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von Schritten beeinflußte, mit denen ein 
neuer Leser an eines der Gedichte in 
diesem Buch heranging.) Der Text als 
solcher blieb im großen und ganzen 
unberührt, er war auf konventionelle Art 
gesetzt. Lissitzkys Layouts in diesem 
Bond entsprechen den illuminierten Initia­
len eines mittelalterlichen Manuskripts, 
die den Titel einer Sequenz ausdrucks­
voll darstellten, manchmal auch zusam­
men mit einer Illustration, die einige der 
Themen des Textes andeutete. 

Wie praktisch seine gesamte typogra­
fische Arbeit noch 1922, war auch Dlia 
Go/oso ausschließlich aus bereits vor-

18 

• I 

hondenen Elementen aus Schriftsatz und 
Setzkasten gestaltet. Entsprechend 
stützte er sich in seinen späteren Zeit­
schriften-Layouts der 30er Jahre auf 
Fotografien, die andere gemocht hatten 
(und auf Texte, die von seinen politi­
schen Arbeitgebern und von Mitarbei­
tern geliefert wurden) . 

Wenn die Buchumschläge, die Lissitzky 
in den ersten Monaten in Berlin entwarf, 
überhaupt einen Hinweis auf seine poli­
tischen Verbindungen geben, kann man 
ihn weder als vehement anti-, noch als 
vehement pro-sowietisch charakterisie­
ren. Er schloß sich schnell der Gruppe 

der Emigres an, die mit der Revolution 
stark sympathisierten, ohne großen En­
thusiasmus für eine schnelle Rückkehr 
noch Rußland zu zeigen. Im großen und 
ganzen gehörten seine Kollegen in Ber­
lin in der ersten Hälfte des Jahres l 922 
zu ienen, die ursprünglich geneigt 
gewesen waren, die Revolution zu 
unterstützen, dann ober mit den Bol­
schewiken überkreuz geraten waren. Im 
wesentlichen waren sie Mitglieder der 
Skythen, einer intellektuellen Gruppie­
rung, die viele enge Verbindungen mit 
der populistischen - und nicht-bolsche­
wistischen - Linken Sozialistischen Revo­
lutionären Partei hatte. llio Ehrenburg, 



Lissitzkys engster Gefährte in diesen 
Monaten in Berlin, hatte Rußland im 
März 1921 verlassen, nachdem er 
mehrere Jahre politisch ambivalent ge­
wesen war und zeitweise auch die 
Sache der Konterrevolution unterstützt 
hatte. Die Zeitschrift, die Lissitzky und 
Ehrenburg gemeinsam in Berlin heraus­
gaben, Weschtsch. Obiet. Gegen­
stand (Typ. Kot. 1922 / 5), war dem 
Austausch von Informationen zwischen 
Ost und West verpflichtet und befür­
wortete durchaus nicht eindeutig das 
sowjetische Regime. 46 Auch die 
Autoren, für die Lissitzky Buchumschläge 
entwarf, hatten ihre Differenzen mit dem 
sowjetischen Regime. lwonow Rosumnik 
(Typ. Kot. 1922 / 9) war intellektuell den 
Linken Sozialistischen Revolutionären 
verbunden. Alexander Kusikow (Typ. 
Kot. 1922 / 11) war Mitglied der Dich­
tergruppe der lmoginisten, die ganz 
besonders das Ziel der zornigen Ver­
achtung Anotolij Lunotschorskys waren, 
des sowjetischen Kommissars für Aufklä­
rung, der die Veröffentlichung ihrer 
Arbeiten in Rußland verboten hatte. Und 
auch Andrej Bely (Typ. Kot. 1922 / 6) 
waren die Bolschewiken fremd. 47 

Während Lissitzky seine Proune schuf 
und überall ausstellte, verfolgte er par­
allel dazu seine organisatorischen und 
informatorischen Aktivitäten. Er hielt Vor­
träge und schrieb über moderne russi­
sche Kunst. Für seinen Vortrag über die­
ses Thema, den er in Holland im späten 
Frühjahr 1 923 hielt (und dann noch ein­
mal in Hannover am 16 . Juni), benutzte 
er eine große Anzahl von Dias, um die 
Entwicklungen in der russischen Kunst zu 
illustrieren. Entwicklungen, die auch in 
der Ersten Russischen Kunstausstellung 
vorgestellt wurden, erst in Berlin in der 
Galerie Von Diemen im Herbst 1922 
(mit einem von Lissitzky entworfenen 
Kotologumschlog (Typ. Kot. 1922 / 16) 
und dann in Amsterdam im darauffol­
genden Frühjahr. 

Innerhalb der russischsprechenden Ge­
meinde der Emigres in Berlin spielte Lis­
sitzky auch eine aktive Rolle bei der 
Verteidigung und Erklärung der neuen 
Kunst. Mindestens zweimal nahm er an 
Debatten im Haus der Kunst teil, einer 

Kulturorganisation der Emigres auf brei­
ter Grundlage, die regelmäßige Treffen 
im Cof e Leon am Nollendorf platz 
abhielt. Am 4. November 1922 nah­
men er, Viktor Schklowsky und andere 
an einer Diskussion über Iwan Punis Dar­
stellung zeitgenössischer russischer 
Kunst (einem ausführlichen Vergleich 
zwischen Molewitsch und Kandinsky) 
teil. Das Treffen endete vorzeitig in 
einem wilden Chaos, hervorgerufen 
durch eine wütende Auseinanderset­
zung zwischen oppositionellen Flügeln 
des Publikums, die sich gegenseitig mit 
Schimpfnamen belegten. Am 20. April 
1923 nahmen Lissitzky und Schklowsky 
wieder gemeinsam an einer Podiumsdis­
kussion über Buchgestaltung teil. 48 

Um einen engeren Zusammenschluß 
gleichgesinnter Kollegen zu erreichen, 
arbeitete Lissitzky 1 922 an der Grün­
dung einer sogenannten Konstruktivisti­
schen Internationale. Dieses Bündnis 
von Avantgarde-Künstlern, die für eine 
neue, internationale künstlerische Spra­
che kämpfen wollten, ging aus einem 
der wichtigsten Ereignisse von 1922 
hervor, dem Internationalen Kongress 
Progressiver Künstler, der in Düsseldorf 
anläßlich der Ersten Internationalen 
Kunstausstellung abgeholten wurde, 
die dort von der Gruppe der Jungen 
Rheinländer organisiert worden war 
(Abb . 3l. 

Bei diesem Kongress hatte sich Lissitzky 
mit Konstruktivisten-Kollegen zusammen­
getan, um unter anderem zu erklären, 
daß ., . . . Kunst ein universeller und rea­
ler Ausdruck kreativer Energie ist, die 
dazu benutzt werden kann, den Fort­
schritt der Menschheit zu organisieren". 
Indem sie die Tendenz der Organisato­
ren des Kongresses, die vorgeschlage­
ne internationale Vereinigung von Künst­
lern auf professionelle und ökonomische 
Fragen zu begrenzen, zurückwiesen, 
erklärten die selbsternannten Konstrukti­
visten (unter ihnen auch Hans Richter und 
Theo von Doesburgl, daß es notwendig 
sei, für eine universell verstehbore und 
universell praktizierte Kunst zu kämpfen 
und in diesem Bestreben organisiert zu 
sein . .,Nur dadurch kann die kreative 
Energie der Menschheit befreit werden. 

Auf diese Art können wir die Schlucht 
zwischen den grandiosesten Theorien 
und dem überleben von T og zu T og 
überbrücken ." 49 

Daß die Konstruktivistische Internationa­
le so wenig erreichte - und in der Tot so 
wenig unternahm - entmutigte Lissitzky 
wohl sehr, vor ollem, da es nicht gelun­
gen war, eine dritte Ausgabe der Zeit­
schrift Weschtsch herauszugeben (ironi­
scherweise die Nummer, die Rodt­
schenko und anderen russischen Kon­
struktivisten gewidmet sein sollte). Ein 
Projekt, das Lissitzky vorgeschlagen 
hatte, war eine Publikation, die er 
zusammen mit Theo von Doesburg her­
ausgeben wollte und die unter der 
Schirmherrschaft der Konstruktivistischen 
Internationale stehen sollte. Sie sollte die 
Errungenschaften der modernen Kunst 
und der modernen Technologie neben­
einonderstellen. Lissitzky überlegte 
auch, in ein Atelier in Weimar zu ziehen, 
wo von Doesburg versuchte, Einfluß auf 
den Lehrplan und die Prinzipien von 
Walter Gropius' Bauhaus zu nehmen. 
Möglicherweise hing auch diese Über­
legung mit seinem Traum von einer 
zusammenarbeitenden Union der inter­
nationalen Konstruktivisten zusom­
men. 50 

Anstatt noch Weimar zog Lissitzky 
dann, angezogen von zwei Kunst­
enthusiasten, noch Hannover. Diese 
beiden Männer, Alexander Dorn er und 
Eckhard von Sydow, waren beide aktiv 
in der örtlichen Kunstausstellungsgesell­
schaft, der progressiv ausgerichteten 
und kühnen Kestner-Gesellschoft. 51 

Aber so wie der Umzug noch Berlin in 
Lissitzkys Arbeiten keine fundamentale 
Verschiebung markiert hatte, so verän­
derte auch die hinzugekommene Erfah­
rung mit dieser Arena der Aktivität, Han­
nover, die Situation nicht wirklich. In 
Hannover fand er einen loyalen und 
herzlichen Kreis von Förderern, die ihm 
möglicherweise das Leben retteten, als 
er Ende 1923 äußerst schwer an Tuber­
kulose erkrankte. Und in Hannover traf 
er auch Sophie Küppers, die er 1927 
heiratete. Er konnte seine erste Einze­
lausstellung zusammenstellen, die Mitte 
Januar bis Anfang Februar 1923 in den 
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Räumen der Kestner-Gesellschoft stott­
fand.52 Er wurde als erster Künstler aus­
gewählt, für die neugegründete Serie 
der „ Kestner-Mappen", die den Mit­
gliedern der Gesellschaft angeboten 
wurden, eine Serie von Lithografien zu 
machen (Kat.-Nr. 1 10). Der Erfolg die­
ses Unternehmens ermutigte eine private 
Kommission zu einer zweiten Mappe mit 
Lithografien, für die Lissitzky gedruckte 
Versionen seiner Figurinen für die Oper 
Sieg über die Sonne schuf (Kat.-Nr. 
135). 

Das Organi sche 

Schon bald nach seinem Eintritt in die 
Hannoveraner Kunstszene verband Lis­
sitzky eine Freundschaft und Zusammen­
arbeit mit Kurt Schwitters, dem berühm­
testen Avantgarde-Künstler der Stadt. 
Auch wenn diese Freundschaft zwi­
schen dem augenscheinlich anarchi­
schen Schwitters, dem „DaDa-Künstler" 
der Fragment-Collagen und dem nach 
außen hin rationalen und ,objektiven' 
Lissitzky rätselhaft anmutet, so gab es 
doch tatsächlich tiefe Ähnlichkeiten in 
der Haltung, die die beiden verbanden. 
Beide interessierten sich nicht nur für das 
ästhetische Potential von neubearbeite­
tem Material, Schwitters experimentierte 
auch in seinem MERZbau mit einer 
Erweiterung seiner Kunst zum Environ­
ment, mit einer möglichen Fusion von 
Kunst und Leben. 

Der Hauptschwerpunkt der Zusammen­
arbeit der beiden Künstler war Schwit­
ters' Zeitschrift MERZ, in der Lissitzky 
wichtige Texte publizierte. Die Freund­
schaft der beiden hatte auch eine 
gemeinsam herausgegebene Ausgabe 
der.Zeitschrift zur Folge, die mit dem Titel 
Nasciim Juli 1924 als Nr. 8/9 erschien 
(Kat.-Nr. 173; Typ.-Kat. 1924/ 15). 
Diese Publikation enthüllt eine der stärk­
sten Gemeinsamkeiten zwischen Schwit­
ters und Lissitzky, ihre tiefe Hingabe an 
die Natur, verstanden als die kreativen 
Kräfte organischen Wachstums und der 
Evolution. Der Titel Na sei wird auf dem 
Titelblatt durch ein Zitat aus einer popu­
lären Enzyklopädie, dem Kleinen Brock­
haus, erklärt : 
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„Natur, von lat. Nosci, d . i. werden 
oder entstehen heißt alles, was sich aus 
sich selbst durch eigene Kraft entwickelt, 
gestaltet und bewegt". 

Die Zeitschrift enthält eine Reihe von 
Zitaten und Illustrationen, die sowohl 
natürliche Formen als auch menschliches 
Schaffen umfassen und das f undamen­
tole Miteinanderverbundensein der bei­
den einbeziehen . Sie ist vielleicht die 
klarste Manifestation eines wesent­
lichen, aber selten hinreichend gewür­
digten Fadens, der sich durch Lissitzkys 
ganzes Leben und Werk hindurchzieht, 
sein stöndiger Rückgriff auf „das Orga­
nische" als Argument, Analogie oder 
Bild. 

Lissitzkys Schriften (und darin folgt er 
wiederum eng seinem Mentor Male­
witsch) sind voll von Bildern aus der Welt 
der Natur. Sie sind so allgemein 
bekannt, so überall vorhanden, daß 
Beispiele fast überflüssig sind. Als ein 
Künstler des 20. Jahrhunderts beruft sich 
Lissitzky im Kern natürlich mehr auf ,mo­
derne' Metaphern, entweder aus der 
Physik (wie in den fast schon obligaten 
Verweisen auf Einsteins Relotivitäts­
Gesetz), aus der Mathematik (die meta­
phorische Anrufung der vierten Dimen­
sion und der irrationalen Zahlen) oder 
aus der Technologie (wie in seiner the­
matischen Anspielung auf den Rasierap­
parat). 53 

Den meisten jedoch liegt eine Vorliebe 
für natürliches Wachstum und biologi­
sche Prozesse zugrunde. In gewisser 
Weise spiegelt diese Neigung Lissitzkys 
Persönlichkeit. Es gibt nur wenige mo­
derne Künstler, die sich so ausdrücklich 
und mit so hervorragenden Werken den 
Kindern, ihrem Wachstum und ihrer Ent­
wicklung verpflichteten . Lissitzkys Vorlie­
be für die Arbeit an Kinderbüchern ließ 
niemals wirklich nach (sie stammte 
bereits aus der Zeit vor seinem Übertritt 
zum Suprematismus), und Leser seiner 
Briefe kennen seine rührende Zuneigung 
für Sophie Küppers' beiden Jungen und 
dann später für ihren gemeinsamen 
Sohn Jen. Jeder utopische Künstler wird 
die Energie, das Potential und die Hoff­
nung der Jugend der Mäßigung und der 



Kontrolle des Alters vorziehen. In Lissitz­
kys Foll jedoch ist seine Liebe zu Kindern 
so verläßlich und beständig, daß sie 
ganz klar in der Sensibilität nicht nur für 
die symbolische Kraft von Kindheit und 
Wachstum, sondern auch für die Wirk­
lichkeit der organischen Entwicklung 
wurzelte. Darüber hinaus bekundete er 
oftmals Staunen und Respekt für das 
Geheimnis der Geburt. Die Sprache von 
Fruchtbarkeit, Schwangerschaft und 
Niederkunft bildet eine große Unterab­
teilung der organischen Bildersprache in 
seinen Schriften. 

Das Biologische war nicht nur ein Haupt­
merkmal in Lissitzkys eigenen Schriften. 
Es charakterisierte auch jene Autoren, 
zu denen sich Lissitzky am stärksten hin­
gezogen fühlte (und von denen er am 
meisten übernahm). Ein Beispiel dafür ist 
offensichtlich sein Lehrer Malewitsch, 
zwei andere, und vielleicht überra­
schende, sind der deutsche Philosoph 
und Sozialkritiker Oswald Spengler und 
der populäre Biologe Raoul Heinrich 
France. Die biologische Analogie ist für 
Lissitzky so wichtig, daß es sich lohnt, 
diese beiden Fälle etwas detaillierter zu 
untersuchen. 54 

Spenglers Ideen, von denen Lissitzky 
erstmals beim Zweiten Kongreß der 
Komintern gehört hatte, brachten ihn im 
Sommer 1920 ziemlich aus der Fos­
sung. 55 Aus dem ersten Bond von 
Spenglers ungeheuer populärem Der 
Untergang des Abendlandes nahm Lis­
sitzky nicht nur das Epigramm über den 
zukünftigen „Tod" der Kunst für einige 
Fassungen seines Textes über Proun, 
sondern auch faktisch olle mathemati­
schen Folgerungen und Beispiele (und 
vieles andere mehr), die in der Fassung 
dieses Aufsatzes von 1 921 dargelegt 
werden. 56 

Lissitzky übernahm Spenglers Modell, 
die Mathematik als zentralen Schlüssel 
zum Verständnis der fundamentalen 
Charakteristiken einer gegebenen Kultur 
zu benutzen (Charakteristiken, die sich in 
ollen Bereichen widerspiegelten, zum 
Beispiel auch im Recht und in den schö­
nen Künsten!. Darüber hinaus konzen­
trierte er sich auf Passagen, in denen 

Spengler die Nichtvorherbestimmbar­
keit und das dynamische Potential des 
eigenen Zeitalters dadurch zum Aus­
druck brachte, daß er sie in Analogie 
zur modernen Mathematik setzte, die 
nicht auf konkreten Zahlen und geome­
trischen Begrenzungen, sondern auf 
abstrakter Algebra, Funktion und Rela­
tion beruht. 

Lissitzkys Anleihen bei Spengler machen 
auch deutlich, daß ihn die Vision des 
Deutschen von der Entwicklung der 
Geschichte sehr anzog, einer Entwick­
lung, die auf den zwangsläufigen 
Lebenszyklen von Kulturen von der 
Geburt über die Reife bis zum Tod 
basierte. Spengler betrachtete diese 
evolutionäre Morphologie als unterbro­
chen durch Risse, die unwiderruflich eine 
Kultur von der anderen, eine Weitsicht 
von der anderen trennten. Die Vorstel­
lung einer völlig obsoleten Zivilisation 
muß einem Geist, der darauf erpicht 
war, die Bolschewistische Revolution 
und den Supremotismus als radikale 
Zäsur in der Weltgeschichte zu sehen, 
sehr zugesagt hoben. Darüber hinaus 
war Spenglers resolut organizistische 
Sicht der Geschichte verbunden mit 
einer Gegnerschaft gegenüber positivi­
stischer Wissenschaft, exakter Logik und 
präziser Messung. Seine faustischen 
Vorstellungen von Werden, von Dyna­
mik, von der Unendlichkeit und von der 
schöpferischen Seele dominieren die 
These vom „ Untergang des Abendlan­
des" und haben viele Berührungspunkte 
mit der Art von Malewitschs Denken. 

Bis 1923 war Lissitzkys Interesse an 
Spengler verblaßt. Vielleicht veranlaßte 
ihn der negative Ruf des deutschen 
Gelehrten bei der europäischen Avant­
garde, die spenglerschen Bezüge aus 
seinen Schriften über Proun zu strei­
chen. 57 Jedenfalls wurde Spengler als 
Quelle wesentlicher Anleihen ersetzt 
durch einen anderen, vielgelesenen, 
biologisch-orientierten Autor. In der Zeit 
der Vorbereitung und Publikation von 
Nasci übernahm Lissitzky viele der 
popularisierenden, wenn auch unortho­
doxen wissenschaftlichen Ideen von 
Raoul Heinrich France. 

France ( 1874-1943) war ein mehr­
sprachiger Biologe, geboren in Wien 
und erzogen in Budapest. Nach frühen 
wissenschaftlichen Studien über Frisch­
wasseralgen enttäuschte ihn das aka­
demische Leben, und er ließ sich in Mün­
chen nieder. Er gewann eine breite und 
enthusiastische Leserschaft mit seinen 
zahlreichen und vielübersetzten, popu­
larisierenden Schriften über Pflanzen, 
Ökologie, Evolution und Kultur. Er 

9 Runder Proun, 1926 

machte wichtige Experimente über die 
Beziehung zwischen der Fruchtbarkeit 
des Bodens und den Mikroorganismen 
in der Erde und war ein führender Ver­
treter des Neo-Lamarckschen Gedan­
kens von der evolutionären Teleologie 
und der Vererbbarkeit erworbener 
Merkmale. Noch 1919 zog er sich in 
die kleine Stadt Dinkelsbühl zurück, wo 
er seine „objektive Philosophie" entwik­
kelte, eine Art biologischen Pragmatis­
mus, der auf der Erfindungsgabe, Effi­
zienz und perfekten Koordination der 
Natur beruht, einen Zustand, den der 
Mensch versuchen sollte nachzuahmen. 
Dieses übertrug er dann auf olle Berei­
che menschlicher Aktivität in dem Glau­
ben, damit den Schlüssel zum richtigen 
Leben gefunden zu haben. Nach aus­
gedehnten Reisen in seinen späteren 
Jahren starb France, der sich nie einer 
robusten Gesundheit erfreut hatte, in 
Budapest an Leukämie.58 

1923- 1924 machte Lissitzky insbeson­
dere bei zwei Büchern von France Anlei-
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hen: Die Pflanze als ErHnder und Bios. 
Das erste legte in kurzer Form einige 
Ideen dar, die Fronce unter der Über­
schrift "Biotechniken" zusammengefaßt 
hatte. Fronce folgerte, das Gesetz der 
Welt erfordere, daß die Technologie 
des organischen Reichs mit der Techno­
logie der menschlichen Sphäre identisch 
sein müsse. Die „Erfindungsgabe" der 
Pflanzen war ein beispielhaftes Modell 
für die fundamentalen Naturprozesse. 

In dem zweiten Buch wurden diese und 
andere Gedanken dann vollständig ent­
wickelt zur „objektiven Philosophie", die 
das Primat des Verstehens und Lebens in 
totaler Harmonie mit den Naturgeset­
zen geltend mochte. Die Natur hatte 
bereits die Grundlage errichtet, an die 
sich jeder und jedes anpassen mußte. 
Evolution war ein Prozeß, periodische 
Störungen in dieser Anpassung zu über­
winden, da jede Form (Kreatur, Öko­
System, Objekt, Ethik-System, was auch 
immer) ihre optimale Funktionalität zu fin­
den hatte, die wiederum ihre Essenz 
war. Glücklichsein, so glaubte Fronce, 
log im Erreichen dieser völligen Balance 
und der Integration in das Funktionieren 
der Welt. 

Lissitzky übernahm viel von Fronce. In 
Nasci zitiert er wortwörtlich Fronces 
Passage über die sieben technischen 
Grundformen der Natur, ein Versuch zu 
zeigen, daß die Natur nur die Prinzipien 
des Kristalls, der Kugel, der Fläche, des 
Stabes, des Bandes, der Schraube und 
des Kegels benutze. 59 Aus derselben 
Quelle kopierte Lissitzky einen Satz, der 
seither als eine zentrale Idee in seinem 
Denken zitiert wird: .,Jede Form ist das 
erstarrte Momentbild eines Prozes­
ses. "60 (Einige der Illustrationen, die Lis­
sitzky für Nasci ouwählte, stammen 
ebenfalls von Fronce.)61 Mehr noch, 
das Buch, an dem Lissitzky 1924 arbei­
tete (und von dem der Text K. und 
Pangeometrie nur ein Kapitel war), sollte 
den Titel 1 = 1 trogen, eine Gleichung, 
der Fronce eine fundamentale Bedeu­
tung zuschrieb, da sie einen perfekten 
Zustand von Identität, Balance, Integra­
tion und Harmonie ausdrückte. 62 
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Es ist natürlich schwer zu sogen, ob sich 
Lissitzkys Ansichten durch die Lektüre 
Fronces änderten oder ob sie einfach 
nur dadurch untermauert wurden, daß 
er in den Schriften eines respektierten 
Wissenschaftlers überzeugende, reich 
illustrierte Bestätigung f ond. 63 Sicher war 
Lissitzky nicht der einzige, der von Fron­
ce beeinflußt war. Der Biologe und Kul­
turkritiker scheint eine ziemliche Gefolg­
schaft unter der konstruktivistisch orien­
tierten Avantgarde der Zeit zwischen 
den Kriegen gehabt zu hoben, ein­
schließlich Moholy-Nogy und Frederick 
Kiesler.64 

Es gab viele Gedanken Fronces, denen 
Lissitzky ohne weiteres zustimmen konn­
te. Zum Beispiel fand Fronces Lobprei­
sung der Ökonomie in der Natur, der 
maximalen Effizienz, die von dem per­
fekt angepaßten Organismus durch 
minimale Anstrengung erreicht wird, 
deutlich Anklang bei dem Funktionalisten 
Lissitzky.65 Fronces Beweisführung, die 
den Unterschied zwischen Natur und 
Maschine verwischte, begrüßte Lissitzky 
als einen Weg, sich von der Obsess ion 
der Avantgarde von der modernen 
Maschine als dem regulierenden Mo­
dell sowohl für die Kunst als auch für die 
Gesellschaft zu distanzieren. Lissitzkys 
theoretischer Hauptbeitrog zu Nasci, 
der Text, der mit den Worten beginnt 
,,Es ist schon GENUG immer MASCHI­
NE/MASCHINE/MASCHINE/MA­
SCHINE", ist eine Neuformulierung sei­
ner Ideen über den Primat der Natur und 
über seine eigene Kunst, die so selbst­
genügsam und unabhängig sei wie ein 
Naturprozeß. 

In seinen Schriften versuchte Fronce auf 
überwältigende We ise, den Leser vom 
Wert einer reibungslosen Integration 
des menschlichen Wesens in seine 
Umgebung zu überzeugen. Diese Ab­
sicht mag Lissitzky darin bestärkt hoben, 
sich zunehmend nützlicher Arbeit in der 
Architektur zu widmen. Proun, der zwar 
in Begriffen beschrieben werden konnte 
(und wurde), die von Fronce abgeleitet 
waren (wie zum Beispiel Gleichgewicht, 
ausgeglichene Spannung und andere 
Konzepte, die in Nasci dargelegt wur­
den), war von Natur aus zerrüttend, ein 

,fremdes' Element in der Gesellschaft, 
entworfen nicht, um sich der Umgebung 
anzupassen, sondern um sie letztendlich 
zu verändern. Kurzum, Fronces Bücher 
mögen die Entscheidung, mit der Male­
rei auf zuhören und wieder mit dem Ent­
werfen anzufangen, sich also - um es 
altmodisch zu formulieren - von den 
schönen Künsten ob- und den ange­
wandten zuzuwenden, beschleunigt 
hoben . 

Die Rückkehr zur Architektur 
1924-1926 

Der Prozeß, in dem Lissitzky seine 
abstrakte Kunst zugunsten der Architek­
tur aufgab, war ein sehr komplexer. 
Mon kann kaum sogen, daß es für ihn 
ein ,logischer' oder ,natürlicher' Schritt 
gewesen wäre. 66 Auch wenn er Proun 
gerne zum Bindeglied zwischen Malerei 
und Arch itektur erklärte, so zeigten seine 
eigenen Äußerungen über die Zukunft 
der Kunst, daß er diese Zukunft eher in 
der Fotografie und im Film als in der 
Konstruktion und im Bauen sah. Lissitzkys 
Rückkehr zur Architektur geschah daher 
ebenso sehr trotz seiner Ansichten über 
die notwendige Entwicklung der Kunst 
wie aufgrund dieser Ansichten. Dies 
zeigt sich deutlich in Lissitzkys oft zitierter 
Formulierung seines Wechsels: .,Proun 
ist die Umsteigestation von der Malerei 
zur Architektur. "67 Wenn man diese 
Eisenbahn-Metapher genau erklärt, be­
deutet sie, daß man bei Proun den Zug 
wechselt, indem man aus dem Kunst­
Zug aussteigt (der seine Endstation noch 
nicht erreicht hat, sondern, wie wir 
sehen werden, weiterfährt zur Fotogra­
fie, zum Film und darüber hinaus), den 
Bahnsteig überquert und in den Architek­
tur-Zug einsteigt. 1921 - 1922 hatte Lis­
sitzky von Proun als einer „Haltestelle" 
auf dem Weg zur neuen Form geschrie­
ben. Jetzt ist es etwas anderes, eine 
.. Umsteigestation", die es einem ermög­
licht, zur Architektur zu kommen. 

Von Mitte 1923 an begann Lissitzky 
selbst ernsthaft mit Fotografie zu expe­
rimentieren. Zusammen mit Vilmos Hus­
zor mochte er ein Fotogramm, das in 
Schwitters' MERZ unter dem Titel Helio-
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11 Doppelseite aus den Kunst1smen, 1925 IKat.-Nr. 190) 

konstruktion veröffentlicht wurde. Auch 
andere, mehr persönliche fotografische 
Experimente fanden in dieser Zeit in 
Hannover statt (Kat.-Nr . 164). Allen 
gemeinsam ist ein Interesse an T ranspa­
renz, Übereinanderkopierungen und im-

plizierter Bewegung, das in völligem 
Einklang mit Lissitzkys anti-materialisti­
schen Neigungen stand. In den mehr 
öffentlichen Arbeiten, die er in der 
Schweiz für die Pelikan Bürobedarf­
Gesellschaft machte, die ihren Hauptsitz 

PROOUN 

in Hannover hatte, konzentrierte sich 
Lissitzky auf fotografische Techniken als 
die der zeitgenössischen kommerziellen 
Werbung angemessensten und mo­
dernsten Formen des visuellen Aus­
drucks (Typ. Kat. 1924/7-9). Dieses 
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12 Entwurf für ein Klubhaus, 1925 

Interesse findet seinen Höhepunkt in den 
Fotoporträts, die Lissitzky von seinen 
Kollegen Schwitters und Arp l 92 4 
mochte (vgl. Typ. Kot. 1928/1), und 
natürlich in seinem großartigen Selbst­
porträt vom Dezember 192 4, Der Kon­
strukteur (Kot.-Nr. l 67- 1 69). 

Lissitzky bereitete 1924 zwei große 
Publikationen vor, den historischen 
Überblick Die Kunstismen und den Auf­
satz K. und Pongeometrie (veröffentlicht 
im Kompendium Europo-Almanach). Bei­
de vertreten die Vorrangstellung von 
Fotografie und Film. Sein Überblick über 
die Evolution der Kunstismen in den zehn 
Jahren seit 1914 gipfelte in Vicking 
Eggeling und dem abstrakten Film (vor 
dem abschließenden Fragezeichen, 
das die Zukunft charokterisierte).68 Der 
theoretische Aufsatz, der im wesentli­
chen eine Analyse der wechselnden 
Rolle der Perspektive in der Kunst dar­
stellt, endet mit einer Untersuchung der 
Frage, wie die Bewegung realer Körper 
imaginäre Körper hervorbringen kann 
(die ihrerseits eine neue Wahrnehmung 
des Raumes schaffenl. 69 Lichteffekte, 
wie sie von der Fotografie und vom Film 
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auf gezeichnet und sogar hervorge­
bracht werden, sind zentraler Punkt für 
den Zustand dessen, was Lissitzky „im­
materielle Materialität" nennt. 

In oll diesen Gedanken deutet wenig auf 
einen rapiden Schwenk zur Architektur 
hin, am allerwenigsten zu einer Architek­
tur, die an unmittelbar praktischen Zielen 
orientiert ist. Und doch vollzog Lissitzky 
genau diese Wendung in der Zeit von 
1923 bis 1925, dem Beginn des 
Abschnitts, den man seine ,zweite 
Architektur-Periode' nennen könnte, die 
der frühen Periode in Witebsk 
( 1919-1920) folgte und der ,dritten' 
derartigen Phase während des ersten 
Fünfjahresplans in der UdSSR ( 1928 bis 
1931) vorausging. 

Was aber verursachte dann diesen 
Wechsel? Sicher waren Lissitzkys 
Proune kein offensichtlicher Fehlschlag. 
Sie wurden in der Kunstpresse gut auf­
genommen, waren begehrt für Ausstel­
lungen und, in etwas geringerem Maße, 
für Ankäufe. Es gibt einige Anzeichen 
dafür, daß die große Popularität seiner 
abstrakten Kunst Lissitzky zu denken 

gab. Wie jeder Künstler, der seine Kunst 
implizit oder explizit in Opposition zu 
den vorherrschenden Trends entwickelt 
hat, war Lissitzky mißtrauisch gegenüber 
Akzeptanz und Nachahmung, die er als 
Komplimente betrachtete, die die radi­
kale Kraft der ursprünglichen Konzep­
tion neutralisierten. 

Hotten die Proune Lissitzky vielleicht 
auch enttäuscht, weil sie ihr Verspre­
chen eines radikal neuen Raumes nicht 
erfüllten? Als er den abstrakten Raum, 
den Prounenroum, für die Große Berli­
ner Kunstausstellung von 1923 entwarf 
(Kat.-Nr . 158), mag Lissitzky vielleicht 
klar geworden sein, daß ein weicher 
Übergang vom imaginären Raum der 
Proune zum realen Raum der Architektur 
nicht möglich war. Diese Arbeit hätte als 
Test fungieren können für die Anwend­
barkeit der im Proun erarbeiteten visuel­
len Einfälle auf die reale Welt, ein Expe­
riment der Übertragung dieser Einfälle 
aus der Freiheit der zweidimensionalen 
Fläche in die Zwänge des realen Volu­
mens. 



Der Prounenroum ist dokumentiert durch 
eine Lithografie aus der Kestner-Mappe 
(Kat.-Nr. l l 0) und durch eine Panora­
ma-Fotografie zum erläuternden Text 
des Künstlers in der ersten Ausgabe von 
G Uuli 1923), den er in Den Haag im 
Mai 1923 während seines Aufenthalts 
in Holland geschrieben hatte.70 Mit die­
sem Raum versuchte Lissitzky, seine neue 
Konzeption eines realen Raumes, der 
dem modernen Bewußtsein adäquat ist, 
zu demonstrieren . Die Wände waren 
aufgelöst in eine Abfolge von Flächen, 
vorstehenden hölzernen Elementen und 
drei zentralen Reliefs.71 Die Besucher 
sollten von diesen Elementen entgegen 
dem Uhrzeigersinn an den Wänden ent­
langgeführt werden, so daß sie durch 
dieselbe Tür herausgingen, durch die sie 
hineingekommen waren. (An der Decke 
hing ebenfalls ein flaches Relief, das 
diesen Weg bestärken sollte. Lissitzkys 
nicht aufgezeichneter Entwurf für den 
Boden konnte allerdings aus praktischen 
Gründen nicht ausgeführt werden.) Der 
Prounenroum war nicht als ein allumfas­
sendes oder simultanes Environment 
gedacht, sondern mehr als ein festge­
legtes Vorwörtsgehen durch eine An­
zahl von visuellen und implizit taktilen 
Ereignissen, die einzeln, paarweise (Lis­
sitzky schrieb, daß jedes Relief sich auf 
das der angrenzenden Wand bezog) 
und kumulativ aufgenommen werden 
sollten. Lissitzky erklärte, daß sein Ziel 
weder das simple Aufhängen von Bil­
dern an die Wand, noch die Behand­
lung einer ganzen Wand als bemalte, 
zu dekorierende Oberfläche war. Statt 
dessen formte er die Wand um und löste 
sie gleichsam auf, während er den 
Besucher und die Erfahrung des Raumes 
aktivierte. Der Prounenraum lief auf eine 
reine Demonstration der Prinzipien 
räumlicher Organisation hinaus, die Lis­
sitzky universell angewandt sehen woll­
te, obwohl sie hier den besonderen 
Erfordernissen einer Ausstellungsanlage 
angepaßt waren.72 

Es ist schwer, genau zu sagen, was 
Lissitzky dazu veranlaßte, diese ,dreidi­
mensionale' Erweiterung seines Proun 
zu versuchen. Vielleicht war es die prak­
tische Erfahrung der Installation seiner 
ersten Einzelausstellung in der Kestner-

Gesellschaft. Eine andere Möglichkeit 
wäre, daß ihn die ähnlichen Anstren­
gungen seiner Avantgarde-Kollegen 
bei der Gestaltung eines ,abstrakten 
Environments' inspiriert haben. 73 Ge­
nausowenig ist über Lissitzkys Reaktion 
auf die fertige Arbeit bekannt. Man 
kann allerdings vermuten, daß das 
Ergebnis für ihn eher enttäuschend war, 
da die sorgfältig abgestimmten lrratio­
nalitöten des Raumes und der Konstruk­
tion eines Proun-Bildes den Prozeß der 
buchstabengetreuen Umsetzung und 
Realisierung nicht überleben konnten.74 

Wenn Lissitzky den Prounenroum für 
einen Fehlschlag hielt, dann wird ihn das 
darin bestärkt haben, die Zukunft von 
Proun eher in den ,entmaterialisieren­
den' Medien Film und Fotografie zu 
sehen, als in irgendeiner materiellen 
Verkörperung oder in realen Bauten. 
Architektur mußte ein ganz neuer Start 
sein. 

Auch äußere Umstände regten Lissitzky 
in den folgenden achtzehn Monaten in 
dieser Entwicklung an. Da er gezwun­
gen war, sich wegen einer Tuberkulose, 
die sich Ende 1923 aus einer Lungen­
entzündung entwickelt hatte, in einem 
Schweizer Sanatorium behandeln zu 
lassen, knüpfte er dort bald Kontakte zu 
einer Gruppe von Avantgarde-Archi­
tekten, die die Herausgabe eines Ma­
gazins namens ABC planten. Auch sei­
ne alten Kollegen von der Moskauer 
Wchutemas, die die Architekten-Verei­
nigung ASNOWA (Vereinigung Neuer 
Architekten) gegründet hatten, nahmen 
wieder Kontakt zu ihm auf und baten ihn, 
ihr Europa-Repräsentant zu werden. 75 

Die Nachrichten von den Projekten, 
Wettbewerben, Kämpfen und Debat­
ten in Rußland müssen Lissitzkys Neugier 
geweckt haben, denn er beschäftigte 
sich bald engagiert mit wichtigen Archi­
tektur-Arbeiten und knüpfte Beziehun­
gen zwischen der ASNOWA und 
seinen zahlreichen Kontakten in ganz 
Europa. 

Lissitzky arbeitete 192 4- l 92 6 an einer 
ganzen Reihe von eigenen Architektur­
Projekten, unter anderem griff er das 
Projekt einer Rednertribüne wieder auf, 
an dem er erstmals als Teil seiner Lehr-

tötigkeit in Witebsk gearbeitet hatte. 
Daraus wurde die Lenin-Tribüne (Kat.­
Nr. 162, Prounen-Verzeichnis Nr. 85), 
eine diagonal ausziehbare, leiteröhnli­
che Konstruktion mit zwei Plattformen, 
von denen die eine als Wartezone für 
Ehrengäste und nachfolgende Redner 
diente, die andere eine einziehbare 
,Kanzel' für den Redner war. Beide 
waren über einen durchsichtigen Auf­
zug zu erreichen (der Maschinenraum 
am Fuß der Konstruktion sollte ebenfalls 
aus Glas sein). Oben war eine schnell 
einzurichtende Leinwand für die Tages­
parolen (und nachts für Kino-Projektio­
nen) geplant . Der Entwurf betont das 
T emporöre, da die Konstruktion, wenn 
sie nicht benutzt wird, fast völlig weg­
gepackt werden kann. Die Dynamik des 
diagonalen Schubs (von Lissitzky als 
Verstärkung der rhetorischen Geste des 
Redners gedacht) entspricht der Dyna­
mik der einziehbaren, zerlegbaren und 
transparenten Elemente. 76 

Lissitzky arbeitete auch an einem Kino, 
das er dem kurz zuvor verstorbenen 
Lenin widmen wollte, 77 an dem Auftrag 
für eine Villa für ungenannte Auftragge­
ber in der Schweiz78 und - das wich­
tigste Projekt - an seinem „horizontalen 
Wolkenkratzer für Moskau", dem Wol­
kenbügel (Kat.-Nr. l 85- l 86).79 

Der Wolkenbügel, ein dreibeiniges 
Bürogebäude, sollte über dem Schnitt­
punkt einer Ringstraße um Moskau und 
einer der Straßen, die ins Zentrum und 
zum Kreml führen, stehen. Lissitzky 
schlug vor, davon eine ganze Serie zu 
bauen, in dem Glauben, daß dieser 
eher ungewöhnliche Entwurf eine Ant­
wort auf bestimmte, stödteplanerische 
Notwendigkeiten darstelle. Obwohl ihm 
der Ingenieur, der ihm in der Schweiz 
bei den Detailzeichnungen half, erklär­
te, daß diese Idee schon an sich unöko­
nomisch sei, glaubte Lissitzky, daß 
angesichts der Unmöglichkeit einer um­
gehenden Neustrukturierung der Städte 
die Nutzung des Raumes über offenen 
Plötzen eine berechtigte Idee sei.80 (Dies 
ist ein gutes Beispiel für Lissitzkys Nei­
gung, Zwänge der existierenden Wirk­
lichkeit stillschweigend zu übersehen.) 
Die offene, ausgewogene Anordnung 
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von Horizontalen und Vertikalen verän­
derte die optische Wirkung des Gebäu­
des je noch Blickwinkel (auch von oben 
und unten) und verlieh ihm tatsächlich 
eine gewisse Ähnlichkeit mit den Proun­
en. Bevor er noch Rußland zurückkehrte, 
zeichnete Lissitzky ein schematisiertes 
Luftbild des Gebäudes als Proun (Prou­
nen-Verzeichnis Nr. 98), eine Wieder­
holung seiner früheren Praxis, einen 
Architekturentwurf in einem abstrakten 
Kunstwerk zu absorbieren (Stodtwird zu 
Proun 1 f). Nachdem er wieder in Mos­
kau war, arbeitete er das vollständige 
pragmatische Programm für seinen 
Wolkenbügel aus, wie es Mitte 1926 
im ASNOWA-Bulletin veröffentlicht 
wurde. 

Als Lissitzky im Mai 1925 in die Sowjet­
union zurückkehren mußte,81 konzen­
trierte er sich weiterhin auf reale und 
realisierbare Projekte. Nachdem er sich 
den Sommer über erholt hatte, schloß er 
sich seinen ASNOWA-Kollegen an und 
steuerte zu dem Gesamtplan für ein 
Sportstadium, an dem die anderen seit 
März 1924 gearbeitet hatten, einen 
Entwurf für einen Wassersport- und 
Yacht-Club bei.82 Er nahm auch an 
Architektur-Wettbewerben in Moskau 
teil, unter anderem an dem für das 
., Haus der Textilien", der von der Mos­
kauer Architektur-Gesellschaft am l 0. 
September mit einem Einsendeschluß 
vom 5. Dezember 1925 ausgeschrie­
ben worden war. 83 Im Frühjahr gewann 
er den zweiten Preis bei einem weiteren 
Wettbewerb der Moskauer Architektur­
Gesellschoft, diesmal für fünf Wohnan­
lagen in lwonowo-Wosnessensk. Lis­
sitzky reichte zusammen mit Lodowskij 
einen Entwurf für ein großes Gebäude 
mit kommunalen Wohnungen eines neu­
en Typs ein. 84 

Auch in seiner Tätigkeit als Lehrer und 
Journalist konzentrierte er sich auf Archi­
tektur. Er veröffentlichte mehrere Artikel 
über aktuelle Trends im europäischen 
Bauen, über das Bauhaus und über 
technische Möglichkeiten. 85 Er wurde 
zum Professor für Innenraum-Gestaltung 
an den Wchutemos ernannt, wo er bis 
1930 lehrte.86 Eine besondere Form der 
Innenraum-Gestaltung stellen die Räume 
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dar, die Lissitzky l 926 für Ausstellungen 
moderner Kunst entwarf. Diese Räume, 
der eine nur für eine begrenzte Zeit für 
die Dresdner Internationale Kunstaus­
stellung im Sommer 1926 entworfen, 
der andere eine ständige Galerie für 
das Hannoveraner Provinziolmuseum, 
an dem Alexander Dorner der Leiter der 
Gemäldegalerie war, 87 unterschieden 
sich grundlegend von dem Prounen­
raum, den Lissitzky 1923 in Berlin 
gezeigt hatte. Damals hatte er Kunst­
werke auseinandergezogen und so 
angeordnet, daß sie in einen vorhande­
nen Ausstellungsraum paßten; jetzt kon­
zentrierte er seine Aufmerksamkeit auf 
die angemessene Präsentation und Um­
gebung für derotige und ähnliche 
Kunst. 

Obwohl unterschiedlich im Detail, hatten 
die Räume in Dresden und Hannover ein 
gemeinsames Prinzip (Kot.-Nr. 
193-203 und Abb.). Kunstwerke soll­
ten in einer so variabel wie möglich 
gestalteten Umgebung Platz finden. 
Gleitende Wände sollten verschiedene 
Kombinationen ermöglichen und Akzen­
te setzen, die von der aktiven Wohl des 
Besuchers abhingen. Das ermöglichte 
außerdem eine effiziente Installation 
einer großen Anzahl von Bildern, ohne 
das der Raum überfüllt wirkte. Weiß-, 
grau- und schwarzgestrichene Wand­
leisten schufen, je noch Standort des 
Betrachters, drei verschiedene Hinter­
gründe für die Bilder. Elektrisches Licht in 
variierenden Farben konnte die Arbeiten 
auf verschiedene Art beleuchten.88 

Es war nur natürlich, daß sich Lissitzky mit 
neuen Methoden der Präsentation einer 
Kunst beschäftigte, die seiner Meinung 
noch in ihrer Art und Wirkung völlig 
verschieden von früherer Kunst war. 
1923 hatte er über sein Unbehagen 
geschrieben, Proune in normalen Mu­
seen und Galerien aufhängen zu müs­
sen. Er schlug - vielleicht eher spiele­
risch - vor, daß man die Proune in einem 
Archivschrank aufbewahren solle, um 
sie bei Bedarf herauszuholen und dann 
wieder wegzupocken. 89 Darüber hin­
aus war er, obwohl er während der 
Jahre in Deutschland keine wirklichen 
Anstrengungen unternommen hatte, un-



orthodoxe Plötze oder Methoden für 
das Zeigen seiner Werke zu finden, 
sicher ambivalent gegenüber dem 
Kunstmarkt und seinen Anforderun­
gen. 90 Die, wie er sie nannte, .,Demon­
strationsräume" in Dresden und Hanno­
ver boten eine Lösung des Problems, für 
die Kunst eine adäquate und aktivieren­
de Rolle in der modernen Gesellschaft 
zu finden. Indem er Arbeiten in einem 
Rahmen installierte, der den Betrachter 
zwang, auf Veränderungen in der 
Umgebung zu reagieren und sie zu ini­
tiieren, konnte man eine Erziehung des 
Bewußtseins erreichen, wie sie von der 
Kunst selbst gefördert wurde. Diese 
Räume waren auch ein Durchgangssta­
dium auf dem Weg zu Lissitzkys aufrich­
tiger Beschäftigung mit mehr kommer­
ziellen, nicht-ästhetischen Schauräu­
men. 

T ypogrofisches Zw ischenspiel 
1927-1929 

Noch diesem Ausbruch an Enthusiasmus 
für , wirkliche' Architektur begann für Lis­
sitzky eine Zeit f ost routinemäßiger typo­
grafischer Arbeit, die begleitet wurde 
von einer Serie von Installationen auf 
Handelsmessen, die mehr mit der Erwei­
terung von Typografie auf einen Envi­
ronment-Maßstab zu tun hatten als mit 
wirklichen Bauproblemen. In den Jahren 
1 927 und l 928 arbeitete Lissitzky 
koum,wenn überhaupt, an wesentlichen 
Architektur-Projekten. 91 Seine Aktivitäten 
dieser beiden Jahre lassen sich am 
besten veranschaulichen durch seine 
starke Beschäftigung mit der Allunions­
Ausstellung des Druckgewerbes in Mos­
kau, für die er die Installation, den Kata­
log, das Plakat und die Einladungskarte 
entwarf (Typ. Kot. 1927/4-7). Der 
Erfolg dieses Unternehmens führte ver­
mutlich zu seiner Ernennung zum Leiter 
der internationalen Presso-Ausstellung in 
Köln im darauffolgenden Jahr. Lissitzky 
war der Chef einer „Künstler-Brigade", 
die für diese internationale Ausstellung, 
die der Presse-, Verlags- und Druckin­
dustrie gewidmet war, den Pavillon der 
Sowjetunion schuf. 92 

Zusätzlich zur Gestaltung des Katalogs 
überwachte Lissitzky die gesamte lnstol-

13 Blick 1n den Eingangsraum des Sow1etpavillons auf der Pressa in Köln, 1928 

lotion und steuerte außerdem zwei 
Hauptelemente zum Pavillon bei: den 
Großen Stern und die sogenannten 
Transmissionsriemen (Kot.-Nr. 210). Di­
rekt vor dem Stern traf der Besucher auf 
die ,sich bewegende Wände' aus 
sechs vertikal aufgebauten, überdimen­
sionalen T ronsmissionsriemen, ouf de­
nen Exemplare sowjetischer Zeitungen 
vorbeiliefen . 93 Der ausführlichen Be­
schreibung im Katalog zufolge sollte der 
Stern die sowjetische Verf ossung durch 
ein komplexes System von symbolischen 
Beziehungen darstellen, die erstaunlich 
konkret, fast schon erzählerisch sind. Es 
lohnt sich, die Beschreibung im Katalog 
ausführlich zu zitieren: 

„ Diese Konstruktion veranschaulicht die 
Grundprinzipien der Sowjetverfassung. 
Die große elliptische Fläche an der Dek­
ke soll das russische Land - den sech­
sten Teil der Erde - darstellen, worauf 
die sechs Meridian-Kugeln die sechs 
Republiken verkörpern .. . " 
Die einzelnen Republiken sind durch die 
Spirale des Satzes: ,Arbeiter oller Lön-

der, vereinigt Euch!' miteinander ver­
bunden. Sowjets (Röte) sind die Grund­
lage der sowjetischen Struktur. Sie sind 
gleichzeitig Organe der Regierung und 
der Selbstverwaltung. Von der Ellipse 
oben laufen Drahtseile noch unten zum 
ersten Ring, auf dessen Rand die Schrift 
,Dorf-Sowjet - Stadt Sowjet' in Rus­
sisch, Deutsch, Französisch und Englisch 
leuchtet. Die Stahldrähte laufen weiter 
zum zweiten Ring, der, ebenfalls in vier 
Sprachen, die Schrift ,Kongress der 
Sowjets' trägt. Sie kehren dann zu der 
Ellipse an der Spitze zurück und zu den 
Buchstaben USSR und spielen so auf die 
Auswirkung von Entscheidungen des 
Sowjet-Kongresses auf das ganze Land 
an. Die unterschiedlich großen Glasku­
geln stellen die autonomen Republiken 
innerhalb der sechs Republiken dar. 

Die Sowjets kreisen um den Nickelstern, 
der auf drei Standfüßen balanciert. Das 
Zentrum wird gebildet vom dreidimen­
sionalen Hammer und Sichel. Drei 
Scheinwerfer unten an den Standfüßen 
heben die rote Farbe hervor und pro-
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duzieren ein dynamisches Schattenspiel 
auf der Ellipsendecke. Der auf dem obe­
ren Sowjet-Ring umlaufende Text akti­
viert die gesamte Konstruktion." (Typ. 
Kot. 1928/6, S. 25l. 

Beide Ausstellungsstücke waren in der 
ersten Holle auf gebaut und bildeten so 
eine wichtige Ouvertüre für die Erfah­
rung des Besuchers. Darüber hinaus ent­
warf Lissitzky sowohl die Außenseite der 
Eingangstür (wo er auch noch einen 
monumentalen Fahnenständer geplant 
hatte, den er ober nicht ausführen konn­
te), als auch den großformatigen Foto­
fries zum Thema "Die Erziehung der 
Massen ist die Hauptaufgabe der Pres­
se in der Übergangsperiode vom Kapi­
talismus zum Kommunismus", der den 
Vorraum zum Pavillon völlig beherrsch­
te.94 Mit einem Wort, Lissitzky konzen­
trierte sich - typisch für ihn - auf den 
ersten Eindruck, auf die Eröffnungsse­
quenz. Den größten Teil der übrigen 
Installation überließ er Assistenten. 

Der Fotofries weist auf einen Bereich hin, 
in dem Lissitzky anscheinend versuchte, 
seine Beschäftigung mit der Architektur 
und seinen Glauben an die Fotografie 
als die meistversprechende Zukunft der 
Kunst zusammenzubringen. Bereits 
während seiner Arbeit an dem Pelikan­
Werbeauftrag in der Schweiz hatte er 
auf Plokotformot vergrößerte Fotogra­
fien für maximale kommerzielle Wirkung 
vorgeschlagen. 1926, als Teil seiner 
Arbeit in der ASNOWA-Gruppe an 
dem Entwurf für einen Sportclub, hatte er 
als Modell für einen Mauerfries in dem 
Club eine Fotomontage geschoff en. 
Dieses Bild ist heute als Läufer in der 
Stadt bekannt. 95 Der Fries in der Pressa 
war eine Weiterentwicklung dieser Idee 
in einen monumentalen, ,kollektiven' 
Maßstab, der architektonische Ambi­
tionen mit den Möglichkeiten der Foto­
grafie für erzählende Nebeneinonder­
stellungen und Agitations-Effekte ver­
bond.96 

Lissitzkys übrige Arbeit in diesen Jahren 
galt überwiegend der Typografie. Er 
entwarf zum Beispiel den Umschlag für 
einen Überblick über die Architekturar­
beiten der Wchutemos, steuerte ober 
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selbst keine Architekturpläne zu diesem 
Bond bei (Typ. Kot. 1 92 7 / 2). Seine 
Position als quasi-offizieller Experte für 
Typografie der Sowjetunion, die in sei­
ner Arbeit für die beiden Ausstellungen 
1927 und 1928 so offenkundig ist, 
wurde noch unterstrichen durch drei 
Umschlagentwürfe von Anfang 1928. 
Fast gleichzeitig gestaltete Lissitzky kla­
re, solide und unkomplizierte Entwürfe 
für Editionen von Werken dreier klassi­
scher russischer Autoren, unbestrittenen 
Mitgliedern des literarischen Pantheon 
(und nicht ohne Einfluß auf die Entwick­
lung der Theoretiker des Sozialistischen 
Realismus): T olstoj, T schechow und 
Gorki (Typ. Kot. 1928/2-4). 

Kulturrevolution 
Die dritte Ar chitek turpha se 

Wieder einmal begann Lissitzkys Pro­
duktion sich im Einklang mit dem politi­
schen Klima zu verändern. Die Einfüh­
rung des ersten Fünfjahresplanes im Jahr 
1928 gab den Ton an für ein Wieder­
aufleben der heroischen Stimmung des 
revolutionären Kommunismus, eine Revi­
talisierung des dynamischen Utopismus, 
der die T oge des Bürgerkriegs ausge­
zeichnet hatte. Die Unklarheiten und 
ideologischen Verwirrungen der NEP­
Äro sollten im enthusiastischen Elan der 
forcierten Industrialisierung und den da­
mit verbundenen Umwälzungen weg­
gewischt werden. Wieder einmal sollte 
die Revolution ihre reinen, freiwilligen 
Energien im Streben noch dem Sozialis­
mus in einem Land demonstrieren.97 

Lissitzkys Antwort auf diese veränderten 
Umstände war sein Eintritt in das, was 
man seine dritte Architekturphase nen­
nen könnte (noch den Jahren in Witebsk 
und der Reorientierung während der 
Jahre 1924- 1926). Für eine weitere 
Zeitspanne von mehreren Jahren sollte 
Lissitzky wieder versuchen, seine schöp­
ferischen Visionen in praktische, ,reale 
Welt' -Unternehmungen zu integrieren, 
diesmal in den Aufbau des Sozialismus, 
wie Stalin ihn ins Auge gefaßt hatte. Die 
Bemühungen währten nicht lange; bis 
1932 war Lissitzky wieder zum beque­
meren Gebiet der T ypogrofie und ihrer 

dreidimensionalen Ausdehnung in der 
Ausstellungsgestaltung zurückgekehrt. 
So wie die Sowjetunion das Tempo der 
ungestümen Industrialisierung und Kol­
lektivierung zu Beginn des neuen Jahr­
zehnts drosselte, so zog sich Lissitzky 
von seinem letzten Streifzug in das direk­
te ,Sozialismus-Aufbauen I zurück. Für 
drei Jahre jedoch, von Ende 1928 bis 
Ende 1931 , unternahm er einen anhal­
tenden und facettenreichen Versuch, 
seinen wiederauflebenden schöpferi­
schen Radikalismus den Anforderungen 
des politischen Moments anzupassen. 
Als Lissitzky im Oktober 1 92 8 das Bau­
haus besuchte, beschloß er, eine infor­
melle Darstellung über Architektur-Fra­
gen zu geben, weniger über T ypogro­
f ie oder Ausstellungen. Er war von sei­
ner Arbeit für die Presso-Ausstellung ent­
täuscht, nicht nur, weil ihm ökonomische 
und praktische Gegebenheiten in Köln 
Kompromisse aufgezwungen hatten, 
sondern auch, weil er das Gefühl hatte, 
daß das ganze Unternehmen „im 
Grunde Theater-Dekor" gewesen 
war. 98 Wie konzentriert und optisch 
überwältigend sein Beitrag auch immer 
gewesen sein mag, das vorübergehen­
de Zurschoustellen einer Virtuosität beim 
Herausposounen der Erfolge der so­
wjetischen Verlagsindustrie schien viel­
leicht doch keine angemessene Leistung 
im Vergleich zu dem beschleunigten 
Tempo der Industrialisierung seiner Hei­
mat zu sein. 

Auch drückte er seine Hoffnung aus, 
daß er jetzt wieder in der Loge sein 
werde, etwas Wirkliches zu bauen, 
noch oll dem exzessiven Phantasieren 
der vergangenen Jahre. So wie er seine 
frühere Wendung zur Architektur mit 
einem Brief (vom 26. Mai 1924) an 
Sophie ,eingeleitet' hatte, in dem er von 
seinem großen Wunsch erzählte, ... . . 
jetzt arbeiten was (einerlei was) was 
direkt verwändet wird", so schrieb er 
1928, daß er gerne „etwas Kleines, 
ober Irdisches (als Gegensatz zur pla­
netarischen ,Papier-Architektur'), das 
heißt gleich Ausgeführtes" machen wür­
de. 

Und tatsächlich arbeitete Lissitzky in den 
Jahren bis Ende 1931 an einer erstaun-
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lieh breitgefächerten Palette von Pro­
jekten. Stadtplanung, Architektur, Mö­
bel-Design, Ausstellungs-Installationen, 
Typografie und Buch-Layouts, Theater­
und Bühnendekorationen - oll das 
beanspruchte seine Aufmerksamkeit in 
einem Wirbel von Aktivität, der den poli­
tischen, sozialen und kulturellen Umbrü­
chen des ersten Fünfjahresplanes ent­
sprach. In Moskau begann er wieder, 
an Architektur-Wettbewerben für reale 
Bauten teilzunehmen, zu denen er Vor­
schläge für die Prawda-Hauptge­
schäftsstelle mit Redoktionsbüro und 
Druckereibetrieb (Abb. l 4) und für das 
Haus der Industrie (Abb. 15) einreichte, 
wobei das erste Projekt einen hübschen 
Gegensatz zu seiner früheren Verbin­
dung mit dem Druckgewerbe (den Han­
delsausstellungen von 1927 und 1928) 
bildete, das andere die politischen und 

ökonomischen Ziele des ersten Fünfjah­
resplanes fast symbolisch darstellte. 99 

Im September 1929 übernahm er eine 
Stelle als Architekt beim Zentralen Park 
für Kultur und Erholung, der l 92 8 
gegründet worden war. Achtzehn Mo­
nate später wurde er Chef-Architekt und 
entwarf in dieser Eigenschaft zumindest 
einen Bau für diesen Park, ein Arbeiter­
Ruhe-und -erholungszentrum für T oges­
oufentholte (Abb. 17). 100 

Lissitzky wurde aufgefordert, zusammen 
mit anderen an einem Großprojekt urba­
ner Gestaltung mitzuwirken, das an die 
grandiosen, visionären Programme der 
frühen 20er Jahre erinnerte. Es beinhal­
tete die Koordination der Farben der 
gesamten Hauptstadt und die Farbge­
staltung ausgewählter Straßen, die 

ganz der Stimmung der Zeit entspre­
chend „Stoßarbeiter-Straßen" genannt 
wurden. Die Loden- und Straßenschilder 
sollten neugestaltet, Plötze mit Schein­
werfern erleuchtet werden, Dächer und 
Schornsteine in derselben Farbe gestri­
chen und die gesamte Farbgebung der 
Architektur und Stimmung der jeweiligen 
Straße angepaßt werden. Lissitzky wur­
den die Dsershinskij-Stroße und die Kus­
nezkij-Brücke zugew iesen. Zwar ist nicht 
bekannt, ob dieser Plon durchgeführt 
wurde, ober die Idee selbst ist ein Hin­
weis auf die Stimmung der Zeit und 
Lissitzkys dazu parallele Entwick­
lung_ 101 

Selbst in seiner Arbeit für das Theater ist 
eine extreme Steigerung seines Ehrgei­
zes zu spüren, ein Drang, die Begren­
zungen der vorhergehenden Jahre zu 
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durchbrechen mit dem Ziel sehr viel radi­
kalerer und umfassenderer Umformun­
gen. Während Lissitzky anfangs ( 1926) 
lediglich Bühnenbilder für Meyerholds 
geplante Uetztlich ober nie realisierte) 
Produktion von Sergeij T retjokows Stück 
Chotschu rebenka (Ich will ein Kind) ent­
worfen hatte, schlug er 1928- l 929 
eine gründliche Neustrukturierung des 
gesamten Zuschauerraums vor, ein „to­
tales Theater", das über die zur Diskus­
sion stehende Produktion hinaus auch 
vielen folgenden Inszenierungen dienen 
sollte (Kot.-Nr. 136-138). Es lohnt sich, 
Lissitzkys eigene Beschreibung dieses 
Projekts zu zitieren: 
„Noch dem Verzicht Meyerholds auf 
den Vorhang und die dadurch überwun­
dene Trennung von Bühnenhaus und 
Zuschauerraum, habe ich als nächsten 
Schritt das Bühnenhaus vollständig über­
wunden. Das Bühnenhaus wird durch 
Einbau eines Amphitheaters vollständig 
mit dem Zuschauerraum verschmolzen. 
Für das Spiel selbst wird ein neuer Platz 
im Theaterraum geschaffen, ein ,Ring', 
der aus dem Orchestergraben empor­
steigt. Die Schauspieler kommen von 
unten, aus der Tiefe des Orchesters, 
vonoben,ousdenRängenundvonden 
Seiten über Brücken: - mit der Bühne 
hoben sie nichts mehr zu tun. Die Requi­
siten rollen auf Seilen von oben heran 
und verschwinden noch jedem Auftritt in 
der Tiefe. Die Lichtquellen bewegen sich 
zusammen mit den Schauspielern, die 
auf einem transparenten Fußboden auf­
treten. Die neue Anordnung der Spiele­
bene rückt den Schauspieler den Zu­
schauern in ollen Rängen näher, die 
ehemaligen ersten Parkettreihen werden 
dadurch entwertet." 102 

In diesem Vorschlag spiralförmiger Ram­
pen, dynamischen Lichts und mobiler 
Requisiten greift Lissitzky einige seiner 
Ideen wieder auf, die er erstmals l 923 
in dem Einführungstext zur Moppe Sieg 
über die Sonne vorgestellt hotte. 103 Sein 
anhaltender Wunsch, die Schwerkraft 
zu überwinden, spiegelt sich in der Idee, 
daß Schauspieler und Gegenstände 
aus ollen Richtungen und auf dem im­
materiellen Boden einer durchscheinen­
den Fläche zusammenkommen sollten, 
wo dann das Stück aufgeführt werden 
sollte. 
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Inmitten oll dieser Aktivitäten 104 
- der 

Künstler wor mit mehr (und verschieden­
artigeren) Projekten als jemals zuvor 
befaßt - beschäftigte sich Lissitzky 
natürlich auch weiterhin mit seinen typo­
grafischen Arbeiten und Ausstellungsge­
staltungen. Angesichts der aggressiven 
Intensität, mit der er auf die neue Stim­
mung reagierte, ist es nicht überra­
schend, daß auch seine mehr ,traditio­
nelle' Arbeit von einem neuen Sinn für 
Verantwortung und Zweckdienlichkeit 
erfüllt war. 

An die Stelle der Druckmedien, auf die 
er sich 1927 und 1928 vor ollem kon­
zentriert hatte, traten l 929 Fotografie 
und Film, beide zu jener Zeit Gegen­
stand intensiver Debatten über die poli­
tische Rolle der Fotomontage und des 
Kinos in der Massenkommunikation. Lis­
sitzky entwarf den Katalog für die Japa­
nische Kino-Ausstellung (Typ. Kot. 
1929 / 5), genauso wie er für die russi­
sche Sektion der Werkbund-Ausstellung 
in Stuttgart, die Film und Foto gewidmet 
war, 105 die Fotos auswählte und die 
Installation entwarf. 

Die beiden ausländischen Ausstellungs­
installationen, an denen er l 930 direkt 
arbeitete, unterschieden sich stark von 
seinen früheren Projekten. Die Pelzaus­
stellung in Leipzig war ein handfestes, 
kommerziell ausgerichtetes Unterneh­
men (Typ. Kot. 1930/4), und die 
gleichzeitig stattfindende Internationale 
Hygiene-Ausstellung in Dresden stellte 
einen Aspekt sowjetischen Alltagsle­
bens dar, der den Massen unmittelbarer 
zugute kam als Buchproduktion und 
Journalismus (Typ. Kot. 1930 / 5). Au­
ßerdem zeigte die Dresdner Ausstellung 
ein von Lissitzky als Modell für sauberes 
und funktionales Wohnen entworfenes 
Appartement. Lissitzky nahm einen von 
ihm entworfenen Stuhl in das Mobiliar 
der Ausstellung (und des Appartements) 
auf (Kot.-Nr. 229). 

Das Dresdner Appartement-Projekt ist 
von besonderem Interesse. Wie in Das 
Neue Frankfurt (Abb. 19) dargestellt, 
vereinigte es viele der Prinzipien von 
Wohnungs- und Innenraumgestaltung 
der späten 20er Jahre. Der Versuch, 
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17 Entwurf für ein Geböude im Kulturpork Gorki, 193 1 

die rationalsten und funktionalsten Woh­
nungen für den Bürger einer technolo­
gisch und politisch fortgeschrittenen 
Gesellschaft zu finden, war eine unter 
den Architekten und Theoretikern der 
Zeit weitverbreitete Hauptbeschäfti­
gung. Zum Teil aus einer moralischen 
Abneigung gegen bourgeoisen Indivi­
dualismus und Verschwendung, zum Teil 
aus dem Glauben an die wissenschaft­
lichen Grundlagen einer kollektiven Ge-

sellschaft heraus, die auf der Effizienz 
der Maschine basiert, erfand die Archi­
tektur-Avantgarde viele Lösung.en für 
das Problem städtischen Wohnens. Lis­
sitzkys Vorschlag ging über das allge­
meine Ziel, Raum, Zeit und Geld zu 
sparen, etwas hinaus. Auch legte er 
großen Wert auf die Veränderbarkeit 
des Wohnraumes, betonte Flexibilität 
und Mobilität genauso wie Ordnung 
und Logik. 

Das Hauptmerkmal von Lissitzkys Idee ist 
eine scharnierförmige, drehbare Trenn­
wand, das „Wand-Mobil", das er als 
Teil seiner Arbeit über Innenraum­
Gestaltung und Möbel-Standardisie­
rung für die Wissenschaftlich-T echni­
sche Verwaltung des Obersten ökono­
mischen Sowjet erfunden hatte. 106 Die­
ser Raumteiler kann um ein Ende herum 
gedreht werden (dieses Ende hängt, 
wie an einer Türangel, an einer der 
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tragenden Eisenbetonstützen des Ge­
bäudes!. Asymmetrisch zwischen zwei 
feststehenden Wänden plaziert, kann 
er den Raum auf viele verschiedene 
Arten unterteilen. Außerdem sind die 
beiden Seiten des Raumteilers auch 
noch getrennt aufgehängt, so daß sie 
entweder die linke oder die rechte Öff­
nung verschließen können (beide Seiten 
der T rennwond hoben am Ende eine 
Tür, damit man den Raum auch dann 
noch betreten kann, wenn die Seite in 
ihrer geöffneten Position steht). In beide 
Seiten des Raumteilers sind Regale und 
Kloppliegen, Frisierkommoden und 
Schreibtische in verschiedenen Kombi­
nationen, ober mit standardisierten Ma­
ßen eingebaut, um zahlreiche Variatio­
nen zu ermöglichen. 

Das Appartement und seine Bestandtei­
le sind nicht nur auf Funktionalität, son­
dern auf Multifunktionolität hin entwor­
fen. Auf der Suche noch maximaler 
Nutzbarkeit auf minimalem Raum hat Lis­
sitzky eine Lösung gewählt, die sozusa­
gen die Unbestimmborkeit der Gegen­
stände unterstreicht. Seine Antwort ist 
nicht einfach rationales und kompaktes 
Design, sondern beinhaltet Aktivierung 
scheinbar fixierter Elemente und ermög­
licht so funktionale Umgestaltung. Lissitz­
ky wollte Bewegung, Wechsel, Dyna­
mik selbst in seinen absolut praktischen 
Projekten. 

Diese Vorliebe für Unbestimmbarkeit, 
die man durchaus als Verteidigung 
gegen die exzessive Dominanz realer, 
fixierter Materialien interpretieren kann, 
zeigt sich auch in Lissitzkys anderen 
Möbelentwürfen von 1929. In seiner 
veröffentlichten Analyse der künstleri­
schen Gestaltung verschiedener mögli­
cher Typen standardisierter Möbel er­
örtert Lissitzky mehrere Möglichkeiten, 
einschließlich eingebauter, freistehen­
der (ober mobiler) Möbelstücke und 
Vielzweckentwürfe. Seine besondere 
Aufmerksamkeit widmet er jedoch dem, 
was er „Kombinations-Möbel" nennt, 
verschiedene Möbelstücke (Schreibti­
sche, Regale, Hocker etc.), die aus 
einem kleinen Repertoire von Standard­
einheiten zusammengestellt werden 
konnten. In seinem Artikel illustrierte er 
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ein solches System (Abb. 1 8) und 
mochte deutlich, daß die vorhandenen 
Elemente noch Bedarf zu einem Möbel­
stück zusammengestellt und, wenn sie in 
dieser Form nicht mehr benötigt wurden, 
zu neuen Kombinationen umgebaut 
oder sogar gelagert werden konnten. 

In diesem Unternehmen griff Lissitzky auf 
eine Idee zurück, die er vier Jahre zuvor 
in einem Brief an Oud beschrieben 
hatte. Er bezog sich auf eine Fotografie 
eines von Oud entwarf enen Cof es 
(wahrscheinlich das Cafe de Unie in 
Rotterdoml und erklärte, daß auch er 
sich gerade mit der Idee eines Baus „ für 
kurze Dauer" beschäftige, einer ,Weg­
werf' -Architektur in Analogie zu einem 
Anzug, den man so lange trägt, wie er 
hält, und dann ausrangiert. 107 (T otsäch­
lich wählte Lissitzky von ollen Architektur­
Projekten Ouds, die er in Nase/ hätte 
abbilden können, die Bürobaracke der 
Bauplatz-Oberaufsicht in Oud-Motten­
see von 1 92 3, eben einem Bau für 
begrenzte Zeit, der noch einem kurzen, 
ober vermutlich nützlichen Leben wieder 
abgerissen werden würde.) 

Dieser Horror vor der Dauerhaftigkeit, 
eine besondere Art von Antimonumen­
tolität, ist eine der Konstanten in Lissitzkys 
Arbeit. Selbst in dieser dritten Architek­
turphase, in der sein Interesse an realen 
und dauerhaften Projekten am stärksten 
ist, kommen Spuren dieser dominieren­
den Einstellung an die Oberfläche. Cha­
rakteristisches Merkmal der drei wichtig­
sten Architekturprojekte, die durch 
Zeichnungen dokumentiert sind (Abb. 
14- l 7), ist die Offenheit des Entwurfs, 
die Verteilung von Gebäude-Elementen 
über den gesamten Plon in einer Art, die 
zwischen ihnen Räume läßt, Freiräume, 
die jedes Gefühl einer Monumentalität, 
einer Unveränderborkeit der Fassade 
unterminieren. Statt dessen bieten die 
Gebäude je noch Blickwinkel unter­
schiedliche Ansichten, sie scheinen 
durchdringbor, voriobel. 108 (Dies galt 
auch für den Wolkenbügel und ist der 
fast transparenten, offenen Gitterstruk­
tur sehr ähnlich, die Lissitzky für die 
Schau der Sowjetischen Fotografien bei 
der Film und Foto 1 929 spezifizierte.) 

- --, 

.. . 

18 Entwürfe für Komb,notionsmöbel, 1929 

Der potentiellen Tyrannei des Realen 
konnte das geplante Veralten, die 
Umorrangierbarkeit der Bestandteile 
oder die Nutzung der T ransporenz ent­
gegengesetzt werden. Allen Strategien 
gemeinsam war der Glaube an den 
Wert der ständigen Veränderung (und 
nicht einfach Fortschritt) als Garantie für 
Kreativität. Die fundamentale Wahrheit 
war nicht Materie, sondern Prozeß. 
Dieser Gemeinplatz im Denken des 
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27 El USSITZK't , MOSKAU Wondmobil fur ein Kommunenhaus , 1929. Moglichke,len der Raumverteilung Hingedpa, hl1on for a communalhouse, 19V 
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LiHi~kys Vorlchlag für ein • Wand ,Mobil " In Wohnhaus­
Kommunen 

D1efe mOblierle, bewegliche Wand habe ich für die Typen des 
Kommunen-Haufes, die von dem Baukomitee des Okonomie-Rates 
de, R. S. F. S. R. aulgeltellt wu,den, edunden . 

Die Wand felbft ih aus normierten Teilen zufammengeftelll , foda~ 
verkhiedene Variationen möglich werden . So können in der W and 

1 3 Klappbetten enthalten lein ; Arbeihhlch , Kleidedchrank , 
Sp,egeltoilette ulw. EI L,11,fJky 

An Je einer der Eifenbelonftüt}en, die durch den Bau gehen, ift 
fcharmerarlig d ie Wand aufgehcSngt. 

18 -19 Wan dmobil . H1ngedparlition • P,uoi .'t gonds 

/ 

19 Vorschlag für eine mo bile Wond 1n W ohnhaus-Kommunen, 1929 

20 . Jahrhunderts wurde von Lissitzky 
sehr ernst genommen und als ein Grund­
wert tatsächlich gelebt. 

Propaganda: Das letzte Jahrzehnt 
1931 - 1941 

Lissitzkys Vertrauen in die Ideen von 
Entwicklung und Veränderung mochten 
es ihm leicht, mit der Regierung der 
Bolschewiken zu arbeiten. Offiziell war 
der gesamte russische Staat im Über­
gang, bewegte sich unerbittlich auf den 
endgültigen Triumph des reinen Kommu­
nismus zu. Wie auch immer der tatsäch­
liche aktuelle Zustand der politischen 
Verhältnisse war, das Versprechen auf 
Fortschritt konnte außerordentliche Op­
fer rechtfertigen - und tot es auch . Zwar 
kann man Lissitzky nicht direkt als Bol­
schewiken bezeichnen (er war nie Mit­
glied der Kommunistischen Partei), ober 
er war bereit, für und mit der Regierung 
an der gewaltigen Aufgabe der Mo­
dernisierung Rußlands zu arbeiten . 

Kommunismus als solcher war für Lissitz­
ky nie der eigentliche Punkt. Noch 

192 4, am Vorabend seiner Rückkehr in 
die Sowjetunion, schrieb er etwas her­
ablassend über den Kommunismus als 
die „Küchen-Phase", die im Fortschritt 
der Gesellschaft „ von - noch + " klar 
überwunden werden würde. 109 Darin 
klang seine frühere Ansicht der Zweit­
rongigkeit des Kommunismus an, den er 
- verständlicherweise - mit einem sim­
plen Materialismus gleichzusetzen neig­
te. Wie wir in seinen früheren theoreti­
schen Schriften seiner Witebsker Zeit 
gesehen hoben, war der Kommunismus 
ein unbefriedigendes, ober vielleicht 
notwendiges Stadium in einer letztlich 
geistigen Entwicklung. Im letzten Jahr­
zehnt seines Lebens, als er mit kommu­
nistischen (und stalinistischen) Überzeu­
gungen besonders stark identifiziert 
wurde, behielt er weiterhin eine gewisse 
Distanz zur offiziellen Ideologie bei. Es 
g ibt allerdings keinen Beweis für einen 
offenen Dissens. 

Einerseits verband er gefühlsmäßig die 
Zukunft seines eigenen Sohnes, der im 
Oktober l 930 geboren worden war, 
mit der Zukunft des sowjetischen Staa­
tes. Diese Gleichung fand ihre explizite 

Formulierung in einer Fotomontage, die 
er als Geburtsanze ige verschickte und 
in der der neugeborene Jen über die 
Embleme der raschen Industrialisierung 
montiert war (Kot.-Nr. 223). 110 Es gibt 
woh l kein Argument, das Lissitzky eher 
hätte überzeugen können, den sowjeti­
schen Staat in den 30er Jahren zu unter­
stützen. Andererseits wahrte er durch oll 
d ie Jahre, in denen er zur Förderung des 
stalinistischen Rußland beitrug , eine ge­
w isse Unabhängigkeit. Für seine Haupt­
arbeit in dieser Zeit zum Beispiel, die 
Layout-Entwürfe für die Propaganda­
Zeitschrift USSR im Bau, war er nie regu­
lär angestellt, sondern unterschrieb, in 
einem quasi-freiberuflichen Status, für 
jeden Auftrag einen neuen Vertrag. 111 Er 
war offensichtlich bis zu einem gewissen 
Grad in der Loge, sich die Nummern der 
Zeitschrift, an denen er arbeitete, aus­
zusuchen und zeigte eine deutliche Vor­
liebe für Themen heldenhafter Leistun­
gen (in Sport, Industrie, Ausdauer und 
ähnlichen Gebieten), weniger für aus­
gesprochen kommunistische Themen. 
Dennoch betra ute man ihn auch mit 
Gedenkausgaben, die der Stalinisti­
schen Verfassung, der Armee, Sowje-
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20 Doppelseite ous ,SSSR stro1t soziolizmen', 1933 IKot.-Nr. 2471 

tisch-Georgien und der Besetzung von 
Teilen Osteuropos zu Beginn des Zwei­
ten Weltkriegs gewidmet waren. Er war 
auch verantwortlich für andere wichtige 
Aufträge, wie speziellen Alben über die 
Rote Armee, die Sowjetische Schwer­
industrie und den Nahrungsmittelsektor. 
Dies olles waren bedeutende Themen, 
die nur einem verläßlichen (wenn auch 
nicht notwendigerweise leidenschaftlich 
loyalen) Bürger übertragen wurden (s. 
Typ . Kot. Eintragungen für die 30er 
Jahre und Kot.-Nr. 248-261 l. 

Lissitzkys typografische Arbeit dieses 
Jahrzehnts variiert stark in ihrem visuellen 
Interesse. In vielen Fällen konnte er Ein­
fälle zur Gestaltung und Materialent­
scheidungen entwickeln, in denen etwas 
von seinen früheren Interessen anklang . 
Kreisrunde Ausschnitte sind häufig, wie 
auch diagonale Nebeneinonderstellun­
gen und sponnungsreiche Übereinon­
derlogerungen verschiedener Maßstä­
be. Eingestreute Ausklapp- und Holbfor­
motseiten variieren die Lesegeschwin­
digkeit und durchbrechen gelegentlich 
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die Grenzen des normalen Buchs. Die 
Verwendung verschiedener Papiersor­
ten ermöglicht Wechsel in der Textur 
und im Gefühl. Einige Luxus-Editionen 
hoben einen Umschlag und Schuber aus 
unorthodoxen Materialien. 

Was die Komposition angeht, so kann 
man in der Tot überraschende Parallelen 
zu den Prounen finden. Der Umschlag 
zu USSR in construction, Nr. l Uonuar) 
1937 (Typ. Kot. 1937 /2, Abb . 22) 
zum Beispiel kommt dem fünf Jahre frü­
heren Arrangement der Formen in Proun 
l 2f(Kot.-Nr. 93) sehr nahe . Rein noch 

formalen Kriterien betrachtet, lassen sich 
in Lissitzkys stalinistischer Arbeit durch­
aus einige akzeptable ästhetische Lei­
stungen finden, ober auch viele einfa­
che, unoufregende Layouts, die entwe­
der seine Erschöpfung aufgrund der 
anhaltend schlechten Gesundheit oder 
die Passivität politischer Einschüchterung 
spiegeln. Es ist keine klare Wechselbe­
ziehung zwischen der Geschichte der 
sowjetischen Politik und stilistischen Cha­
rakteristika in Lissitzkys Arbeiten der 

30er Jahre zu erkennen, obwohl er sich 
sicherlich über die Verwüstung im klaren 
war, die in jenen Jahren im sowjetischen 
Kulturleben stottf ond. 112 

Im weiteren Verlauf des Jahrzehnts ver­
lagerten sich Lissitzkys Themen von der 
Schwerindustrie zur Agrikultur (ein 
schwaches Echo seiner Begeisterung für 
organische Dinge). In ollen Bereichen 
arbeitete er für enorm einflußreiche Leu­
te und verdankte ihnen möglicherweise 
ein gewisses Maß an Protektion vor den 
schlimmsten Exzessen der brutalen Säu­
berungsaktionen . 113 

Die Arbeit an Ausstellungen ging weiter 
wie in den späten 20er Jahren. Von 
l 935 an war Lissitzky speziell mit der 
Allsowjetischen Landwirtschafts-Ausstel­
lung beschäftigt, er entwarf nicht nur 
Bücher, die mit dieser Mommutdarstel­
lung der Leistungen der sowjetischen 
Landwirtschaft in Zusammenhang stan­
den, sondern hatte als Chef-Architekt 
auch die Oberaufsicht und entwarf den 
Hauptpavillon. 114 Gegen Ende seines 



2 1 Seite aus , USSR ,m Bau', Heft 10 (Oktober) 
1936 IKot.-Nr. 2571 

22 Umschlag von ,USSR ,m Bau', Heft 3 IMörzl 
1937 IKot.-Nr. 2591 

Lebens entwarf er ein Restaurant für den 
sowjetischen Pavillon auf der Weltaus­
stellung von 1939 in New York, für das 
er einen in hellen, folkloristischen Farben 
gehaltenen Fries gestaltete, der tanzen­
de Bauern in Nationalkostümen zeigte. 
Sein letztes derartiges Unternehmen 
war der Vorschlag für den sowjetischen 
Pavillon für die Internationale Ausstel­
lung in Belgrad, die dann, als der Krieg 
ausbrach, abgesagt wurde . 

Es fällt nicht schwer, sich vorzustellen, 
daß Lissitzky glücklich war, zu den 
Kriegsanstrengungen beitragen zu kön­
nen. Die Verteidigung Sowjet-Rußlands 
war keine Doktrin oder politische Ange­
legenheit, und es handelte sich auch 
nicht um Trivialitäten wie Streichholz­
schachtelbilder oder Ketchup-Werbung 
(Typ. Kat. 1933/7 und 1939/ l ). Die­
se Aufgabe erlaubte ihm, Plakate zu 
entwerfen, die, wenn auch in etwas 
roher Form, auf frühere Experimente 
zurückgriffen, wie ein Vergleich seines 
letzten Plakats (Typ. Kat. 1942 / l) mit 
dem Plakat von l 929 für die Züricher 

Russische Ausstellung (Typ. Kat. l 929 / 
3) zeigt. Auch wenn der Zwang des 
Augenblicks einen heroischen Realismus 
der eher blumigen und romantischen Art 
erforderte, konnte Lissitzky seine Bot­
schaft durch den dramatischen Einsatz 
der Themen Geburt und Tod, die ihn so 
beständig begleitet hatten, vermitteln. 
Ein nicht realisiertes Plakat (Typ. Kat. 
194 l / 5) prophezeit die Vernichtung 
der Nazis, symbolisiert durch ein Grab 
für das Skelett Hitlers. Ein anderes (Typ. 
Kat. l 94 l / 6) verkündet die utopische 
Botschaft des universellen Friedens, ver­
körpert durch einen Säugling, der die 
Welt regiert. Lissitzky starb, bevor die­
ser Entwurf ausgeführt werden konnte, 
am 21. Dezember 1941 in Moskau. 

Schluß 

Eine derart mannigfaltige Karriere kann 
man sicher nicht in einem Punkt zusam­
menfassen. Lissitzky machte aus Anfän­
gen eine Tugend, und es interessierte ihn 
nicht besonders, eine Richtung bis zu 

irgendeinem endgültigen Abschluß zu 
verfolgen. In einem besonders schwe­
ren Augenblick seines Lebens, direkt 
nach dem Tod seiner Schwester im Jahr 
1925, schrieb Lissitzky in einer Notiz 
nieder, wie er sich selbst sah : 
,.Ich will logisch, analytisch, wissen­
schaftlich das Nahen der Erscheinung 
beweisen, von der ich, als Toter, nur 
sprechen werde, welche aber die kom­
menden Lebenden schaffen wer­
den. "11s 

Immer wieder, in Wort und in Tat, initi­
ierte er eine Idee und überließ bewußt 
die weitere Entwicklung der Implikatio­
nen und des Potentials dieser Idee 
anderen. Er wollte exemplarische Mo­
delle einführen, die zukünftige Variatio­
nen, Verfeinerungen, Adaptionen her­
vorbringen würden . Diese Haltung fand 
ihren Ausdruck in seiner ständigen Kon­
zentration auf die Anfangserfahrung, 
auf die eröffnende Sequenz, auf den 
ersten Eindruck. Dies gilt für seine Buch­
gestaltung (wo der Umschlag oder der 
erste Buchstabe Priorität hatten), seine 
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Ausstellungen (wo die Eingangshalle im 
Brennpunkt stand), seine Beschäftigung 
mit Erziehung (wo er das frühe Leben 
beeinflussen wollte), die Proune (die 
Katalysatoren für zukünftige T ransfor­
motionen sein sollten) - in der Tot für 
praktisch oll seine Aktivitäten. 

Aber bei oll dieser Betonung der Anfän­
ge, der Originalität und der Erfindung 
hat Lissitzky wohl am besten mit gege­
benem Material gearbeitet, indem er 
die Fakten der Situation, mit der er kon­
frontiert war, manipulierte, integrierte 
und transformierte. Diese Fakten konnten 
ein Stil sein (wie bei den deutlich von 
Chogoll beeinflußten Illustrationen oder 
dem Molewitsch' sehen Supremotismus), 
Ideen (Spengler und Fronce), ein be­
stimmtes Material (die Elemente eines 
Setzkastens) oder Dokumente (Fotogra­
fien oder Texte anderer in den 30er 
Jahren). In jedem Augenblick tendierte 
Lissitzky dazu, auf seine kreative, mate­
rielle und politische Umgebung zu rea­
gieren, sie als unentrinnbare Ouelle und 
als Katalysator für seine eigene Arbeit 
zu akzeptieren. So gesehen hat Lissitzky 
etwas von einem Chamäleon, er paßt 
sich seiner Umgebung an, ohne ihr eine 
starke, ausgleichende Individualität ent­
gegenzusetzen, die die Umstände be­
harrlich negieren und herausfordernde 
Alternativen vorschlagen könnte. Lissitz­
kys Haltung war vielleicht subtil, sicher 
riskant. Indem er die Anforderungen des 
Moments akzeptierte, lief er Gefahr, 
von ihnen überwältigt zu werden. Die 
Umstände ließen eine kreative Anstren­
gung nicht immer in dem Maße zu, wie 
es nötig gewesen wäre, um das Gege­
bene in eine völlig neue, ein Ideal pro­
phezeiende Form umzuwandeln . 

Jedenfalls ermutigte ihn sein resolut 
undogmotischer Zugang, sich den Erfor­
dernissen der Situation anzupassen . 
Diese ,programmatische' Flexibilität, die 
sicher auch seiner Weigerung zugrunde 
log, seinen Studenten in Moskau in den 
frühen 20er Jahren irgendeinen beson­
deren Stil aufzudrängen, erlaubte es ihm 
in den 30er Jahren, sogar die Möglich­
keit in Erwägung zu ziehen, daß die 
Malerei eines T oges wieder ein geeig­
netes Ventil für die visuelle Kreativität 
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sein könne. Ein amerikanischer Freund 
aus den Berliner Jahren besuchte Lissitz­
ky l 93 4 in seiner Datscha außerhalb 
Moskaus und protestierte gegen seinen 
Verzicht auf die Malerei. 
,,Nein, die Zeit für oll das ist vorbei", 
sagte Lissitzky mit seinem feinen, trauri­
gen kleinen Lächeln. ,,Eines Tages viel­
leicht, wenn ich gegangen bin, kommen 
wir dahin zurück." 117 

Wie er es seine ganze Karriere hindurch 
getan hatte, trat Lissitzky auch hier impli­
zit für eine Position ein, die sowohl ein 
Bewußtsein der Gegenwart als auch 
eine Perspektive auf die nichtvorhersog­
bore Zukunft einschloß. Indem er für das 
Heute arbeitete, konnte der Künstler auf 
eine Weise zur Perfektion des Morgen 
beitragen . 

Übersetzung aus dem Englischen von 
Brigitte Kolthoff 

Anmerkungen 

' Der vorliegende Aufsatz entstand auf der 
Grundlage der Arbeit zahlreicher Autoren über 
Lissitzky, der sich im Westen einer fost durchge­
henden Aufmerksamkeit dieser oder Iener Art 
erfreut hot. Für jedes Jahrzehnt kann eine Lissitzky 
gewidmete größere Publikation oder Ausstellung 
zitiert werden: Lozowick 1929, T schichold 193 1 
o und 1931 b, New York 1949, Richter 1958, 
Eindhoven 1965, Birnholz 1973 o etc. Grundle­
gend ist natürlich die großartige Monographie 
über den Künstler von seiner Witwe, Sophie Lis­
sitzky-Küppers, die 1967 erstmals in Deutsch ver­
öffentlicht wurde und der Übersetzungen und 
überarbeitete Auflagen folgten. Alle, die sich stu­
dienhalber mit Liss1tzky beschäftigt hoben, verdan­
ken diesem Bond und seinem ersten Verleger, dem 
Verlag der Kunst In Dresden, sehr viel. Zu einer 
Würdigung Sophies siehe Frommhold 1971 . 

2 Diese Eigenschaft Lissitzkys könnte man an einer 
Seite aus seinem Adreßbuch von Mitte der 20er 
Jahre veranschaulichen, das sich heute in einem 
Pnvotorchiv befindet. Unter dem Buchstaben M 
finden sich - eine fast schon symbolische Neben­
einonderstellung - die Adressen von Piet Mondri­
on und Kosimir Molewitsch, den beiden Giganten 
der obstrokten Moderne. 

3 Chon-Mogomedow 1979 b zum Be1sp1el kommt 
dieser Auffassung sehr nahe. 

4 Dies 1st Lissitzkys Norne, wie er auf dem Diplom 
des Polytechnischen Instituts Riga (zitiert in Anm. 9 
unten) von 1918 erscheint. Auf dem frühesten 
noch erhaltenen offiziellen Dokument, einem 
Zeugnis der städtischen Schule Smolensk, das 
Lissitzkys Geburtsdatum, seine Abstammung und 
den Umstand, daß er bei seinen Großeltern müt­
terlicherseits aufwuchs, bestätigt und das am 
2 8. Juli (alter Zeitrechnung) 1 8 99 in Smolensk 
ausgestellt wurde, werden die Nomen seines 
Vaters und seiner Mutter mit Morduch Solmonowo 
Lissitzky und Sorro Leibowno angegeben IT sGALI 
2361 / 1 / 52 / 1-21. Hebräische, jiddische und 
westliche Versionen des Nomens, Patronymikons 
oder Familiennamens des Künstlers finden sich In 
der Literatur lwos Varianten wie Elieser, Morko­
witsch usw. erklörtl. Dieser Katalog wählt durch­
gehend den geläufigen Nomen EI Lissitzky. 

5 Der Bruder des Vaters, Mark und seine Schwe­
ster, Soroh, ließen sich tatsächlich in den Verei­
nigten Staaten nieder. Beide hatte je zwei Kinder. 
Eine der amerikanischen Cousinen des Künstlers, 
Genevieve Lissitzky, ist eine bekannte Autorin und 
lebt in New York City. In einem persönlichen 
Gespräch (vom 15. Juni 19821 gab sie freundli­
cherweise diese und einige weitere Informationen 
über die Familie Lissitzky. 

6 Sein Beitrag zu den revolutionären Umwälzun­
gen von 1905 bestand in einigen Zeichnungen 
(und scheint darauf beschränkt geblieben zu sein) 
für einen Almanach, den er zusammen mit einem 
Freund in zwei Kopien erstellte. Siehe Typ. Kot. 
1905 / I . Eine bescheidene Anstrengung im Ver­
gleich zu den sehr viel engagierteren Aktivitäten 
einiger Zeitgenossen und späteren Kollegen Lis-



sitzkys, w,e zum Beispiel Mo1okowsky und Ehren­
burg . Be,de wurden kurz noch den Ereignissen von 
1905 der Polizei als aktive Mitglieder revolutio­
nörer Parteien bekannt. Siehe Goldberg 1984, 
5 . l 5f. 

7 Liss,tzkys Zulassung zu dieser Hochschule ist 
etwas rötselhoft . Gemöß den damaligen Zulas­
sungsrichtlinien hötte Liss,tzky "e,n Diplom eines 
russ,chen Gymnasiums und den Nachweis einer 
Immatrikulation an einer russischen Universitöt bei­
bringen müssen" (Wertheimer 1982, 5. l97f.l. 
Für letztere hoben w,r keinen Beweis. Der Anteil 
russischer Studenten an der Gesamtzahl oller Stu­
d,erenden an der Darmstödter Hochschule, die 
zusammen mit anderen Schulen ,n Hessen zu den 
ouslönderfreundlichsten gehörte, betrug 1909 / 
10 25%(Birnholz 19730,5.51, l9 l 2/13über 
13 % russischer Juden (Wertheimer 1982, 
5 . 2131. 

8 B,rnholz 1973 o, S. 2-13 gibt die ausführlichste 
Begründung der für ihn bereits ,n diesen Arbeiten 
vorhandenen Beweise für Liss,tzkys spötere östhe­
tische Interessen (vor ollem seine Auswertung 
röumlicher Ambiguitötenl. Mon sollte 1edoch vor­
sichtig sein, derartige Zusommenhönge nicht zu 
überschötzen, da die Arbeiten, auf die s,ch diese 
Argumentation stützt, nur Iene s,nd, die Liss1tzky 
selbst 1923, bei einem Besuch In Darmstadt, als 
die seiner damals aktuellen Arbeit In direktester 
Linie verbundenen wieder hervorholte (Brief an 
Sophie vom 7. August 19231. Er rangierte eine 
Menge Material aus, das möglicherweise ein sehr 
anderes Bild seiner Entwicklung gegeben hötte. 

9 TsGALI 236 l / l / 53/ 1 

10 Von Mörz bis Oktober 1912 hatte Liss1tzky als 
technischer Zeichner im Büro eines Bauunterneh­
mers (Brochmonnl in St. Petersburg gearbeitet. 
Von April bis November 1916 war er Assistent In 
Welikowskijs Büro. (Diese und e,nige andere 
Detrnls über liss1tzkys Arbeitsleben In diesem Auf­
satz sind seinem ,Trudowoi spisok' (Arbeitsbuch) 
entnommen, einem 193 l erstellten, offiziellen 
Dokument, das olle vorherigen Anstellungen ver­
zeichnete . Es befindet sich heute In einem Privot­
orch,v. 
11 D,e Petrogroder Jüdische Gesellschaft zur För­
derung der Künste, zum Be1sp1el, wurde Im Sep­
tember 1915 bei den Behörden eingetragen, der 
Moskauer Zweig dieser Vereinigung ,m Februar 
des folgenden Jahres. Ihr Ziel war es, die 
Beschöftigung der Juden m,t den darstellenden 
Künsten durch Ausstellungen (Dauer- wie auch 
Wanderausstellungen), Schulen, Kurse, Diskussio­
nen, Vortröge, Bibliotheken, Wettbewerbe und 
Stipendien zu fördern. Vgl. Ustow ewre1skogo 
obschtschestwo puschtschrenijo chudoshestw 
(ohne Ort, ohne Datum [Moskau 19 16?]1, 5. l 
und 2 . Diese Gesellschaft trug möglicherweise 
dazu be,, lissitzkys Interesse an seinem kulturellen 
Erbe zu wecken. Siehe auch Jerusalem 1987. 
12 D,e ersten beiden waren ,n der Ausstellung ,Die 
Welt der Kunst' im Früh1ohr 1917 In Petrogrod 
ausgestellt (Nr. 17 4, 17 51, die dritte In der Mos­
kauer Ausstellung von Werken jüdischer Künstler 
,m Juli/ August 19 l 8 (Nr. 1371, zu der Liss1tzky 
auch acht Zeichnungen und Drucke beisteuerte 

(Nr. l 38- l 461. Die Gemölde sind offenbar nicht 
mehr erholten. 

13 L1ss1tzky arbeitete mit Chogoll, Altmon und 
anderen. Siehe London 1985, 5. 38 f. 

14 Eine englische Übersetzung von L1ssitzkys eige­
nem, spöterem Bericht über diese Reise und Abbil­
dungen der Zeichnungen, die er von den Ausge­
staltungen der Synagogen mochte, finden sich in 
Harvard 1987, 5. 55-59 . 

15 Zu den Antworten auf einen b1ogrof1schen Fra­
gebogen von l 930 siehe T sGALI 236 l / l / 
58/ 4v. Der Fahnenauftrag 1st lediglich in lissitzkys 
letztem outob,ogrofischem Lebenslauf vom Jul, 
194 l erwöhnt (TsGALI 236 l / l / 58/ 171, ein 
Dokument, das diesen Auftrag bestötigt, konnte 
bis jetzt nicht gefunden werden. 

16 Englisch übersetzt ,n Kompf 1984, 5. 206, 
Anm. 50. Zu liss,tzkys Zusammenarbeit mit der 
Kultur-Liga siehe vor ollem die Chod Godyo­
Moppe (Typ. Kot. 1 91 9 / 11 und die Ausstellung 
mit Gemölden, Skulpturen und Grafiken jüdischer 
Künstler In Kiew, Februar/ Mörz l 920. 

17 Der Vertrag befindet sich in einem Privat­
archiv. 

18 Eine gute Darstellung der kulturellen Renais­
sance in Witebsk zu dieser Zeit gibt Clork 1984, 
S. 45-49. 

19 E,ne zusammenfassende Darstellung dieser 
Ereignisse gibt Suson P. Compton in London, 
1985, 5. 40. 

20 lstwesfl/O W,tebskogo gubernskogo soweto 
krest1onskich, robotschich, krosnoorme1sk1ch , bot­
rozk,ch deputotow, 16. Juli 1919, 5. 4, zItIert In 
Rok1t1n 1982, 5. 18. Rok1tin 1971 b und 1982 
sind wertvolle Quellen für Fakten-Material zu Lis­
s1tzkys ersten Monaten In W1tebsk. In einem ande­
ren Artikel von 1 91 9 (Liss1tzky 1 91 91 erklörte der 
Künstler, daß er die Architektur und besonders dos 
Studium der "Tektonik· für die Grundlage jeglicher 
kreativen Tötigkeit, einschließlich der Buchgestal­
tung, hielte. E,ne englische Übersetzung dieses 
Artikels mit einem Kommentar und Anmerkungen 
des Autors dieser Einführung wird In der von John 
E. Bowlt herausgegebenen und demnöchst er­
scheinenden Anthologie mit dem vorlöufigen Titel 
Speok Memory! enthalten sein. 

21 Einen Historiker bringt ein derartiger ,soltus' 
natürlich aus der Fassung, und es hat viele Versu­
che gegeben, Übergangsmomente und zugrun­
deliegende Konstanten zu finden, die diese bei­
den Aspekte in Liss1tzkys Schaffen verbinden. Eini­
ge hoben versucht, die Zeitspanne zu verlöngern, 
in der dieser Verönderungsprozeß vonstatten 
ging, indem sie sie Im Winter 19 l 8 / l 9 19 mit 
einem möglichen Besuch der Zehnten Staats-Aus­
stellung In Moskau, die dem "Nichtgegenstöndli­
chen Schaffen und dem Supremotismus· gewid­
met war, beginnen lassen und über e,nen bislang 
nicht dokumentierten Beitrag von Arbeiten "'n 
einem supremotist,schen Geist" zum Tag der 
Sowjet-Propaganda ,n W,tebsk Ende August 
l 9 l 9 bis zur Ankunft Molew1tschs In Witebsk Im 
September weiterführen, In der sie dann lediglich 
die Bekröftigung für den Wechsel sehen (Rokitin 

19821. Andere (w,e zum Beispiel Bowlt 19821 
wollen einen Beweis für eine Überschneidung der 
beiden Phasen in einer Arbeit wie dem dekorativ­
abstrakten Schutzumschlag für die Chod Godyo­
L,thogrofien (vgl. Typ. Kot. 19 l 9 / 11 gefunden 
hoben. Schl,eßlich gibt es noch die Position, die 
die Kontinu1töt grundsötzlicher Haltungen und d,e 
Verwandtschaft bestimmter Aspekte der jüdischen 
Kultur mit Lissitzkys Abstraktion betont (B,rnholz 
1973 cl. Der Autor dieser Einführung ist nicht 
davon überzeugt, daß diese Argumente das 
Überraschungsmoment der lnnovohon obschwö­
chen, die den zutreffenderweise als ,Konversion' 
bezeichneten Schritt Lissitzkys darstellt. 

22 Den vollstöndigsten Bericht über diese Ausstel­
lung gibt Douglos 1980 . Die Literatur über Mole­
w1tsch ist mittlerweile außerordentlich umfang­
reich. Ausführliche Erörterungen finden sich zum 
Be1sp1el in Andersen 1970, S,mmons 198 l, 
Douglos l 98 l und Shodowo l 978 b. 

23 T otsöchlich konnte Molewitsch auf ein außerge­
wöhnliches Gemölde mit einem dreid1mens1onolen 
R,egelelement ,n der Ausstellung von l 91 5 als 
Quelle des Arch,tektur-Supremotismus verwei­
sen. 

24 Natürlich war L1ss1tzky nicht der eInzIge Anhön­
ger Molew,tschs, der das versuchte. Parallel mit 
ihm untersuchten auch Künstler wie Gustov Kluzis 
(siehe Og,nskojo l 98 11 und lljo T schoschnik (siehe 
Düsseldorf 19781 das volumetrische Potential des 
Supremotismus. Es war nicht zuletzt Molewitsch 
selbst, der Mitte der 20er Jahre seinen sogenann­
ten Arch,tektonen, Modellen einer idealen oder 
interplanetarischen Architektur, erhebliche An­
strengungen widmete. Martin 1980 gibt die 
umfassendste Übersicht und Dokumentation über 
Molew1tschs dreid1mens1onole Arbeiten und seine 
Schriften zu diesem Thema. 
25 Eine Analyse der Unow1s-Gruppe, wie der 
Kreis um Molewitsch bald genannt wurde (ein 
Akronym des russischen .Bejahung der Neuen 
Kunst", das ganz eindeutig die Vorlage für Lissitz­
kys Formulierung des Begriffs Proun darstellt), fin­
det sich in Rokitin 197 l o und in Andreij B. Nokow, 
"Eine neue Philosophie der Form" in Düsseldorf 
1978, 5 . 26-36 . 
26 Die Übersetzung der Schriften Molew,tschs, die 
L1ss1tzky 1924 zur Veröffentlichung vorbereitete 
(siehe Bois 19781, ist ein Beweis dieser andau­
ernden Hochachtung, wie auch die Moppe von 
1923 mit Lithografien der Figuren aus der futuri­
stischen Oper Sieg über die Sonne (Typ. Kot. 
l 923 / 81, die ein Jahrzehnt zuvor In St. Peters­
burg mit Kostümen und Bühnenbildern von M ole­
witsch uraufgeführt worden war. Über diese Pro­
duktion von l 91 3, der Molewitsch die Anfönge 
des Supremotismus zuschrieb, siehe Douglos 
l 97 4 und Berlin l 983. 

27 Geometrisch 1st hier Im londlöuf,gen Sinn von 
Rechtw,nkligkeit und regelmöß1gen Kurven (wie in 
Hyperbeln und Parabeln) gemeint. Streng genom­
men können auch viele scheinbar unregelmöß,ge 
Formen geometrisch sein. Jedoch vermittelt nicht 
jede Form die gewünschte Assoziation mit Klar­
heit, Logik, Sauberkeit, Ordnung und Wahrheit, 
wie sie von den Quadraten, Rechtecken, Kreisen 
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und Geraden der ,geometrischen Abstraktion' 
einschließlich Proun hervorgerufen wird. Zu einer 
visuellen Analyse von Proun-Arbeiten siehe Birn­
holz 1969 und 1 973 b. 

28 Zur Bedeutung der Axonometrie für Lissitzky als 
ein spezieller Weg, drei Dimensionen zweidimen­
sional darzustellen, siehe Bois 1 977 und 
1981. 

29 Hierin unterscheiden sich die Proune vom Mole­
witschschen Suioremotismus und kommen dem fla­
chen, taktilen, proiizierenden Raum des Kubismus 
nöher, einem Stil, den Lissitzky, wie einige seiner 
spöteren iüdischen Illustrationen zeigen, zweifel­
los - zumindest indirekt via Chogoll - aufnahm. 
Die Aktivierung des Raumes zwischen Kunstwerk 
und Betrachter war etwas, was er an T otlin 
bewunderte (vor ollem in dessen Kontra-Reliefs). 
Zu Lissitzkys programmatischer Lesart der moder· 
nen Kunstgeschichte siehe seinen in diesem Koto· 
log übersetzten Aufsatz „Die Überwindung der 
Kunst". 

30 Die Ideen und Zitate in diesem Absatz entstom· 
men dem Text über Proun, den Lissitzky in Oe 511/I, 
Jahrgang V Nr. 6 !Juni 1922), S. 82-85, ver­
öffentlichte und der in Lissitzky-Küppers 1976, 
S. 348-349, abgedruckt ist. 

31 Zu einem anderen, überraschenderen Aus­
druck dieser Idee siehe die Beschriftung auf dem 
Multiple-Bild einer frühen Fassung einer der Proun­
Lithografien von 1 921 Schwebende Konstruktion 
im Raum. Die Vorstellung vom Fliegen, die Schwe­
relosigkeit und eine neue Methode der Fortbewe­
gung beinhaltet, kehrt in Lissitzkys gesamten Schrif -
ten regelmößig wieder. In seinem autobiografi­
schen Lebenslauf von 1926 zum Beispiel schreibt 
Lissitzky unter der Überschrift „Die Neue Reolitöt": 
„Neue Erfindungen, die uns ermöglichen, auf neue 
Art und mit neuen Schnelligkeiten sich im Raum zu 
bewegen, werden eine neue Reolitöt schaffen. 
Die statische Architektur der Ägyptischen Pyrami­
de ist überwunden: - unsere Architektur rollt, 
schwimmt, fliegt. Es kommt uns das Schweben, 
Schwingen entgegen. Die Form dieser Reolitöt will 
ich miterfinden und gestalten." (Lissitzky-Küppers 
1976, S. 330!. 
32 Typ. Kot. 1924/ l, in lissitzky-Küppers 1976, 
S. 359, dort fölschlicherweise 1925 dotiert. 

33 Das Gemölde, das lissitzky dem Museums­
Büro des Norkompros Anfang August 1920 ver· 
kaufte, war einfach mit Suprematismus /Stadt) beti­
telt (Prounen-Verzeichnis Nr. 56), und der Begriff 
Proun ist im Unowis-Almonoch von Mitte der 20er 
Jahre nicht erwöhnt. (Rokitin 1982 bemerkt aller­
dings, daß Lissitzky in dem Almanach über etwas 
schreibt, das er „ekskortino" [Ex-Bild] nennt, mög· 
licherweise ein früher Versuch eines Konzepts, aus 
dem spöter Proun wurde.! Einen terminus onte 
quem liefert der festgehaltene Verkauf einer Mop· 
pe mit 1 1 Lithografien (der ersten Proun-Moppe) 
an das Museums-Büro des Narkompros vom 
18. April 1921 !TsGALI 665/ l / l 3/ l 18). Es ist 
möglich, daß Lissitzky sich den Begriff als eine Art 
,Markenzeichen' ausdachte, als er 1920/ l 92 l 
noch Moskau zog. Als Befürworter eines ouf 
Architektur übertragenen Supremotismus hötte er 
in der breiten Vielfalt miteinander wettstreitender 
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künstlerischer Bewegungen in der Hauptstadt von 
einem identifizierbaren ,Ismus' profitiert. Der 
Absatz in Lissitzky-Küppers 1976, S. 15, der 
einen Verweis auf Proun in einem Brief an Mole­
witsch vom September 1919 zitiert, beruht auf 
einem Mißverstöndnis der Quelle In Bojko 
1963. 

34 Eine andere Proun-Zeichnung trögt eine ausführ­
liche Beschriftung, die erlöutert, daß die Zeich­
nung einen Vorschlag für eine Brücke über einen 
Fluß von einem höheren zu einem niedrigeren Ufer 
zeigt !GTG RS 1950; 24,2x34,3 cm; Chan· 
Mogomedow 1983, Abb. 26). 

35 Eine frühe Zeichnung (GTG RS 3768; 
23,7 x 18 cm) der Komposition, die heute als 
Proun I Cbekonnt ist, trögt die Beschriftung „Dom 
nod semle1" (Haus über der Erde). Vgl. Prounen­
Verzeichnis Nr. 57. 
36 Selbst diese Komposition ist in einer frühen 
Zeichnung mit dem etwas konkreteren Titel „ Bolko" 
(Balken) festgehalten (vgl. Prounen-Verzeichnis 
Nr. 30!. Zugegebenermaßen sind nicht olle frü­
hen Titel für Lissitzkys Abstraktionen so spezifisch 
architekturbezogen. Einige spielen eher auf eine 
imoginöre Physik oder Kröftelehre an, sind ober 
immer noch nicht so unbestimmt wie die Bezeich­
nung Proun. Zeichnungen in der GTG trogen zum 
Beispiel so erlöuternde Anmerkungen wie „pr. 
wraschtschenio" (Drehprinzip) (RS 37611 oder 
„ wiros" !Biegung) und „energiinie ploskosti nesut 
komplekt 1 " (Energie-Flöchen trogen Komplex 11 
(RS 3765, ein Entwurf der Komposition, die heute 
als Proun I bekannt istl. Ein Aquarell (Kot.-Nr. 311 
ist mit „skolsenie lnostupleniel" (Rutsche [Anfang]) 
beschriftet. 

37 Gleiches lößt sich für den Umschlag der Bro­
schüre des Arbeitslosen-Komitees aus derselben 
Zeit (Typ. Kot. 1919 / 131 feststellen. Ein weiteres 
Mol erscheint das „Stodt" -Bild mit dieser Bedeu­
tung, hier kombiniert mit einem Foto von Arbeitern 
auf einem Gerüst, auf dem Umschlag zu lissitzkys 
Buch über sow1etische Architektur (Typ. Kot. 
1930/ l l. Auch auf seinem Plakat für die West­
front im russisch-polnischen Krieg vom Sommer 
1920 (Typ. Kot. 1920/ 51 entwickelt Lissitzky 
seine Sprache abstrakter Symbole in einer erzöh­
lerischen Art und illustriert den Wohlspruch 
„Schlagt die Weißen mit dem roten Keil". Es ist 
einleuchtend darauf hingewiesen worden, daß 
die ,Sprache' dieses Plakats auch auf militörische 
Karten zurückgeht (Birnholz 1973 o, S. 1 1 4l. 

38 Lodder 1 983 gibt die beste zusammenfassen­
de Darstellung des gesamten Phönomens des 
Russischen Konstruktivismus. Lissitzkys Beziehung 
zu anderen mehr oder weniger konstruktivistischen 
Tendenzen in Rußland in oller Gründlichkeit zu 
erörtern, ist hier nicht der Platz. Sein Vortrag 
.,Neue Russische Kunst" von 1923 artikuliert deut· 
lieh seine Sicht T otlins (dem er oft kritisch gegen­
überstand), Rodtschenkos und der Obmochu­
Gruppe (Gesellschaft Junger Künstler!. 

39 1921 hielt Lissitzky on den Wchutemos einen 
Kursus über „Monumentale Malerei und Architek­
tur". Dieser Kursus fand wahrscheinlich im Herbst 
statt, als er auch eine Reihe von vier Vortrögen am 
lnchuk holten sollte, wie aus dem Vertrag hervor· 

geht, der im Oktober 1921 unterzeichnet wurde. 
(Der Vertrag, der sich heute in einem Privatarchiv 
befindet, ist in Lissitzky-Küppers 1977, S. 207f., 
übersetzt, dort ober irrtümlich mit 1926 dotiert.) Im 
Mörz 1 92 1 veröffentlichte lissitzky einen vernich­
tenden Artikel über die zu einem Wettbewerb für 
die Rekonstruktion Moskauer Brücken eingereich­
ten Entwürfe (übersetzt in lissitzky-Küppers 1976, 
S. 368-370!. Über seine Arbeit für die Kommu· 
nistische Internationale ist wenig bekannt, wird 
ober durch einen Entwurf eines autobiografischen 
Lebenslaufs von 1 94 1 bestätigt, in dem Lissitzky 
schreibt: ., 1920-21 (war ich) in der Verlags­
Abteilung der Komintern" (T sGALI 2 3 6 l / l / 5 8 / 
2 l l. Darüber hinaus gibt es unter den Lissitzky­
Bestönden im TsGALI {z. B. 236 l / l / 16/371; 
und in der GTG (z. B. RS 3769 [beschriftet P 5 A] 
und Arch. Gr. 3535, 3538-40, 3548, 3556, 
35721 eine ganze Anzahl von Zeichnungen auf 
den leeren Rückseiten der Korrekturabzüge von 
Komintern-Veröffentlichungen von Ende 1920. 

40 Wie weiter unten ausgeführt, ersetzte Lissitzky 
erst 1925, zu einer Zeit, als er seine Energie auf 
die reale Welt konzentrierte, in dieser vielzitierten 
Definition das Wort Jorm" durch den deutlicheren 
und mehr praxisorientierten Begriff „Architektur". 

41 Kandinsky verurteilte diese Praxis l 92 l Uulien 
19691, Gobo 1958 (in einem Brief an Herbert 
Reod, der sich heute in der Beinecke Rare Book 
ond Monuscript Library [Bibliothek seltener Bücher 
und Manuskripte], Yole University befindet!. Ein 
Beispiel einer solchen T obelle von Gehaltsstufen 
und Kreotivitöts-Kotegorien zeigt Chwoinik 
1921. 

42 Beide erschienen Mitte der 20er Jahre im 
Unowis-Almonoch (Typ. Kot. 1920/ 4). Der Autor 
dieser Einführung hatte keinen Zugang zu einer 
Ausgabe des Original-Almanachs und kennt diese 
Aufsötze nur in ihren Übersetzungen in Lissitzky­
Küppers 1976, S. 331-334, bzw. Lissitzky­
Küppe~ 1977, S. 15-20. 

43 Lissitzky-Küppers 1976, S. 334 

44 Es gibt keinen schlüssigen Hinweis darauf, in 
welcher Eigenschaft Lissitzky in den Westen reiste. 
Da er weder vor der Sowiet-Regierung floh, noch 
ausschließlich in offizieller Mission reiste, nutzte er 
wahrscheinlich eine Gelegenheit (vielleicht im 
Zusammenhang mit seiner Arbeit für die Komin­
tern?), um in dem Land, das er aus seinen Studen­
tentogen gut konnte, zu leben und zu arbeiten. 
Daß er eine offizielle Genehmigung (eine „Korn· 
mondirowko"I für die Reise brauchte, macht ihn 
nicht zu einem Abgesandten der Regierung. 

45 Die übliche Lesart dieses Mörchens beschreibt 
das rote Quadrat als positiv (die Revolution ver­
körpernd) und das schwarze als negativ. Die 
Abfolge der Szenen macht iedoch deutlich, daß 
beide Quadrate die neue Ordnung beiohen. Das 
schwarze Quadrat steht möglicherweise für den 
Supremotismus, das rote für seine Entwicklung in 
einem revolutionären, Unow1s-gemößen Geist. 

46 Über Ehrenburgs politische Schwierigkeiten sie­
he Goldberg 1984, Kapitel V und VI. Daß 
Weschtsch, dessen ungeachtet, dennoch auf 
irgendeine Art von offizieller Seite finanziell geför· 



dert worden ist, zeigt der Umstand, daß Autoren 
für ihre Beitröge in !inflationsbedingt extremen 
Summen von) Rubeln bezohlt wurden {wie doku­
mentiert 1n Ehrenburgs Brief vom 29. Juli 1922, In 
dem er frogt, ob Loeb den Scheck über 
l 850 000 Rubel für seinen Artikel erholten hobe 
[Selected Papers of Harold E. Loeb, Princeton 
Univers1ty Library]I. Zur Kritik an der Sow1et-Reg1e­
rung, 1n der Lunotschorsky und die ganze Idee der 
lnvolv1erung des Staates In die Künste attackiert 
werden, siehe das Editoriol in Weschtsch Nr. 3. 
Lenins Eingestöndnis seiner Inkompetenz in Fragen 
der Poesie ist dort zustimmend zitiert. 

47 Nützliche Informationen über die russischen Emi­
granten 1n Berlin Im allgemeinen und über die 
Skythen-Gruppe Im besonderen geben Fleisch­
mann 1983 und Williams 1972, S. 252-258 
und an verschiedenen Orten. Ein zeitgenössischer 
Überblick über die Verleger russischsprochiger 
Publikationen 1n Berlin zeigt, daß der Skythen­
Verlog, der lissitzkys Mör von zwei Ouodroten 
und verschiedene Bücher mit von ihm gestalteten 
Umschlögen veröffentlichte, am weitesten links 
und einer Unterstützung des Sow1et-Stootes nöher 
stand als 1eder andere {Luther 19221. Über die 
lmag1nisten und ihre Probleme siehe McVay 1978 
und Morkow 1980. 
48 Über die Puni-Debatte siehe die Zeitungsberich­
te In Ru/vom 5. November 1922, S. 7, und Dm 
vom 5. November 1922, S. 5. Die D1skuss1on 
über Buchgestaltung wird In Nakanune vom 
20. April 1923, S. 5, angekündigt. Es 1st bezeich­
nend, daß lissitzky, der sich nie irgendeiner for­
mellen Gruppe enthusiastisch angeschlossen hat, 
nur ein ,sekundöres' Mitglied der Organisation 
Haus der Künste war {vgl. Biullet1n Dorna lskusstw 
l -2, 17. Februar 1922, Spalte 251. Schklowsky 
scheint wöhrend dieser Monate ein enger Ver­
bündeter gewesen zu sein. Er wollte für Liss1tzkys 
lithograf1enmappe von 1923 eine Einführung 
über die literarische Bedeutung der Oper Sieg 
über die Sonne schreiben lw1e liss1tzky in seinem 
Brief an Harold E. Loeb vom 7. August 1923 
berichtet [Selected Papers of Harold E. Loeb, 
Pnnceton Univers1ty Library]I. Einige Autoren 
hoben den Umschlag zu Schklowskys 1923 1n 
Berlin veröffentlichtem Buch Zoo L1ss1tzky zuge­
schrieben, ober das scheint unwahrscheinlich. 

49 Den bestdokumentierten Bericht dieses Kon­
gresses gibt Von Wiese 1985. Bonn 197 4 über­
setzt den Bericht über die Sitzungen in Oe Stiil 
Bond V Nr . 4 119221. Die hier zitierten Passagen 
entstammen der abschließenden Jrklörung der 
Internationalen Gruppe der Konstruktivisten", die 
die unüberbrückbaren Gegensötze zwischen den 
beiden Gruppen auf diesem Kongreß aus­
sprach . 

50 Das Publ1kotionsvorhoben wird erwöhnt 1n L1s­
s1tzkys Brief an Tnston T zoro vom 2 5. Oktober 
1922 IBilb1otheque litterrnre Jacques Doucet, 
Pans, Tzr. C. 24 181. liss1tzky schreibt von einem 
Buch, das „Konstruktion" heißen soll, in dem „wo 
olle neue Erscheinungen und Erfindungen In olle 
Gebieten des Lebens dokumentiert und von Stand­
punkt des schaffenden Menschen gezeigt wer­
den". Das Pro1ekt wurde vermutlich fallengelas­
sen, als das von Kossok und Moholy-Nogy, Lis-

s1tzkys Konstrukt1v1sten-R1volen, herausgegebene 
Buch onnöhernd gleichen Inhalts IKossok 19221 
erschien. Über den geplanten Umzug noch Wei­
mar berichtet liss1tzky 1n seinem Brief an von 
Doesburg vom 16. Juli 1922 IDVRI. 

51 Zu einer vollstöndigen Geschichte der Kestner 
Gesellschaft und über Hannover als bedeutendes 
Zentrum der Avantgarde in Deutschland zu 1ener 
Zeit siehe Hannover 1962. 

52 Die Ausstellung wurde von Alexander Dorner 1m 
Hannoverschen Kuner vom 9. Feburar 1923, 
Abendausgabe, S. 2, besprochen. 

53 In seinem Vortrag über „ Neue Russische Kunst" 
von 1923 schrieb lissitzky: .. Die Komposition 1st 
ein Strauß verschiedener Blumen. Konstruktion 1st 
der Ros1eropporat, aus einzelnen Teilen zusam­
mengesetzt." llissitzky-Küppers 197 6, S. 3401. 
L1ss1tzky spielte auf die heftige und ziemlich 
undurchsichtige Debatte an, die Anfang 1 92 1 am 
lnchuk 1n Moskau über Komposition und Konstruk­
tion als die bestimmenden Prinzipien 1n der Kunst 
geführt worden war lzu Einzelheiten siehe Chon­
Mogomedow l 979 ol. Das Bild des Rasierap­
parats war nicht nur sehr aktuell - der Gilette­
Rosierer erfreute sich damals 1n Europa einer enor­
men Populontöt (Adams 1978, S. 106, 1241 -, 
sondern 1n ihm klangen auch erwünschte Assoz10-
tIonen von Geschwindigkeit, Effizienz, Hygiene, 
Modernitöt, Mossenproduz1erbarke1t, Wegwerf­
borkeit, Prözision und etwas Amerikanischem an, 
Assoziationen, die lissitzky auch mit seiner eige­
nen Arbeit hervorrufen wollte. Über Liss1tzkys Ver­
wendung des mathematischen Begriffs von der 
„ vierten D1mens1on", dem Topos 1n den Schriften 
über Avantgarde-Kunst in den ersten Jahrzehnten 
unseres Jahrhunderts, siehe Henderson 1983, 
S. 294ff., und Birnholz 1975. 

54 Wie die folgenden Absötze deutlich machen, 
hat Liss1tzky wiederholt auf oußenstehende 
Autontöten zurückgegriffen, um seine eigenen 
Ideen zu untermauern. Daß er so oft (und ohne 
Quellenhinweis) zitierte, ist ober wohl kein Anlaß 
für einen Plog1otsvorwurf. Vielmehr fand liss1tzky 
bei diesen Autoren Beweise, die er als unterstüt­
zendes Zeugnis für universelle Wahrheiten be­
trachtete und nicht als Belege für ein 1ndiv1duelles 
Argument. 

55 In seinem Nachruf auf Vick1ng Eggeling erinnert 
sich Liss1tzky, daß er 1920 im Hotel für Kom1ntern­
Göste erstmals von dem schwedischen Filmema­
cher, wie auch von E1nste1n und Spengler hörte, 
und zwar von einem Iungen Deutschen, der Egge­
ling in München wöhrend der dortigen Revolution 
kennengelernt hatte IAsnowo-Bulletin [Typ . Kot. 
1926/ 1 ], S. 6, übersetzt 1n Liss1tzky-Küppers 
1977, S. 205 f.l. Dieser 1unge Deutsche könnte 
Wilhelm Herzog gewesen sein, ein Mann mit 
großen Sympoth1en für radikale Literatur und 
Kunst, der an den Münchner Ereignissen teilge­
nommen hatte und beim zweiten Kongreß anwe­
send war {vgl. Herzog 19591. 

Für eine kurze Zeit Anfang der 20er Jahre war 
Spenglers Denken für die Russen 1m allgemeinen 
und für die Avantgarde 1m besonderen von gro­
ßem Interesse gewesen. 1923 erschienen 1n Ruß-

land zwei getrennte Übersetzungen des ersten 
Bandes seines Hauptwerkes (die erste 1n beiden 
Sprachen, obwohl sie In der Bibliografie In Kok­
tonek 1968 fehlt), und es hatte bereits 1922 eine 
kurz aufflackernde, kritische Diskussion des Wer­
kes gegeben. Trotz seiner Opposition zum Mar­
xismus und Bolschewismus gefiel Spenglers Vision 
vom Untergang des kop1tolistischen Europa natür­
lich den Verfechtern der Revolution (wie es prome­
theische Themen noch e1ndeut1ger getan höttenl. 
Es ist nicht klar, in welchem Ausmaß Spenglers 
kraftvoll vertretene These der notwendigen Ab­
schaffung der Kunst zugunsten der nüchternen 
Technik die Theoretiker und Praktiker des Konstruk­
tivismus in Rußland beeinflußte. Lenins Verachtung 
für Spengler beschleunigte das Ende dieses Inter­
esses. 

56 Nöheres über diese Fassung 1n Anm. 3 der 
Einleitung zu den Texten von Lissitzky, veröffentlicht 
In Harvard 1987, S. 54. Der Satz über den 
bevorstehenden Tod der Kunst ist eine leicht 
gekürzte Fassung von Spengler 1950, S. 217. 
Die meisten der mathematischen Beispiele stam­
men - einige davon wörtlich - aus Spenglers 
erstem Kapitel „ Vom Sinn der Zahlen" (ebenda, 
S. 70-1 221. Wie eng liss1tzkys Anlehnung an 
Spengler war, kann an einer Seite seines Textes 
beispielhaft demonstriert werden. Von den fünf 
Absötzen in L1ss1tzky-Küppers 1977, S. 23, 
hoben vier direkt entsprechende Passagen In 
Spengler 1950: Absatz 1 1st aus Seite 1 03; 
Absatz 3 ous S. 1 1 0; Absatz 4 aus S. 99 f.; 
Absatz 5 aus S. 1 13. 

57 In dem Text, der Mitte 1922 1n Oe Stiil veröf­
fentlicht wurde, sind sie komplett gestrichen. 

58 Zu Informationen über Fronce siehe Müllerot 
1961. Steodmon 1979, Kapitel 1 1, und an 
verschiedenen Orten, hat Frances Denken 1n den 
historischen Kontext der „organischen Analogie" 
1n Schriften über Kunst, Architektur und Design 
gestellt. 

59 Fronce 1920, S. 18, 20. Das Kapitel, aus dem 
dieser Abschnitt stammt, war bereits in Das Kunst­
blatt Jahrgang 8 Nr. 1 !Januar 19231, S. 5 ff., mit 
einer redaktionellen Anmerkung abgedruckt wor­
den, die der Hoffnung Ausdruck gab, daß Fran­
ces Ideen die laufende östhetische Diskussion ver­
einfachen und rationalisieren helfen mögen . lis­
sitzky könnte aus dieser Quelle erstmals von Fron­
ce gehört haben oder van einem Kollegen, wie 
zum Beispiel Raoul Hausmann, der In O,e Aktion 
Jahrgang XIII Nr. 25/26 { 15. Juli 19231, Spalte 
3 4 7 -3 5 1 , einen - wenn auch vernichtenden -
Artikel über France geschrieben hatte. Da France 
eine erstaunlich große Anzahl von Artikeln an 
vielen Stellen veröffentlichte, 1st es wohl aussichts­
los zu versuchen, lissitzkys ersten Kontakt genau 
festzulegen. 

ro France 1920, S. 68, zitiert von l1ss1tzky in der 
Einleitung zu Nase, {abgedruckt In Lissitzky-Küp­
pers 1976, S. 3521. 

61 Der Löngsschnitt eines menschlichen Ober­
schenkelknochens auf S. 82 zum Beispiel war aus 
France 1923, Band II, Abb. 16, wo die B1ldun­
terschnft auf die Parallelen zum Konstruktionsprin-
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zIp des Krans h1nwe1st. Die letzte Abbildung In 
Nosci, eine schematische Darstellung der Mors­
Konöle auf Seite 89, könnte ebenfalls von einem 
öhnl1chen Bild In France 1923, Bond 1, Abb. 47, 
inspiriert sein. Auf S. 253 behauptet Fronce, daß 
die Planeten Mors und Merkur ein Stadium erreicht 
hötten, das von der Erde erst noch erreicht wer­
den müsse. Liss1tzky mag etwas Ähnliches inten­
diert hoben. 

62 Fronce 1920, S. 9-1 l, und Fronce 1923, 
Bond l, S. 88 . In seinem Brief an Sophie vom 
6. Mörz 1924 schreibt Lissitzky, daß die ganze 
Noso-Ausgobe lediglich Thesen und Andeutun­
gen von dem enthalte, was er In seinem Buch 
I = I umfassend weiterentwickeln wolle, wenn er 
wieder gesund werde. Es sollte ouch erwöhnt 
werden, daß mehrere von Lissitzkys in L1ssitzky­
Küppers 1977 abgedruckten sogenannten „Ge­
danken über die Kunst" totsöchlich Absötze aus 
Fronce sind, die Liss1tzky ganz eindeutig als Noti­
zen für seine eigenen Schriften abgeschrieben 
hatte. Die letzten beiden Absötze auf S. 13 In 
Liss1tzky-Küppers l 977 zum Beispiel sind aus 
Fronce 1923, Bond 2, S. 11 l; dasselbe Buch 
lieferte auch viele der Sötze auf S. l 4 in Liss1tzky­
Küppers 1977. Die .Gedanken über die Kunst" 
sind auf mehreren unterschiedlichen Blöttern erhol­
ten und befinden sich In einem Privatarchiv. 

63 Am 8. August 1924 schrieb Liss1tzky an von 
Doesburg: ., Ich glaube du hast Noso erholten und 
daraus kannst du sehen das ich bin schon ausge­
wachsen aus den 2 gegenüberstehenden Hosen, 
Natur und Kunst. Dazu hat mich vielleicht ousser 
mehreren anderen auch die Erkentnißen welche 
ich In den Problemen Raum-Zeit gemocht habe 
gebracht." (DVRI. Es 1st nicht klar, was Liss1tzky mit 
den .Raum-Zeit-Problemen" meint, ober Unterhal­
tungen mit Alexander Dorner In Hannover, der an 
diesen Fragen sehr InteressIert war, könnten die 
Aufmerksamkeit darauf gelenkt hoben. 

64 Siehe Steodmon 1979, S. 163-167 . Elder­
field 1985, S. 139, beleuchtet Lissitzkys und 
Schwitters' Interesse om Organischen im allgemei­
nen und an Fronce im besonderen. 

65 Auch Frances Beharren auf dem Primat der 
Erfindung In Verbindung mit der Analyse essentiel­
ler Formen ist eine Kombination, die in Artikeln von 
Liss1tzky, wie zum Be1sp1el • Element und Erfindung" 
(in Lissitzky-Küppers 1976, S. 3511, höufig 1hr 
Echo findet. 

66 Das letzte Mol, daß Lissitzky selbst einen Proun 
ausstellte, war Im Herbst 1927, als In der von ihm 
insgesamt gestalteten Allsow1etischen Ausstellung 
des Druckere1gewerbes (Polygrafische Allunions­
ousstellung) neben seinen typograifschen Arbei­
ten und Fotomontagen auch eine Gouache und 
einige Lithografien (wahrscheinlich aus dem Kest­
ner-Moppel gezeigt wurden. (Do er auch einen 
Aufsatz .Der Künstler In der Produktion" [übersetzt 
In Lissitzky-Küppers 1977, S. l 13 bis l 17] zum 
Katalog beisteuerte, stellt diese Ausstellung die 
eInzIge Gelegenheit zu Lebzeiten des Künstlers 
dar, bei der seine Kunstwerke, Typografie, Foto­
grafie, Architektur und Theorie an einem Ort 
zusammenkamen.) 1926 schuf er speziell für die 
Dresdener Internationale Kunstausstellung zwei 
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neue Arbeiten, wobei er wußte, daß In dieser 
Ausstellung seine Arbeit an den fortgeschrittenen 
und höchstentwickelten abstrakten Werken des 
Westens gemessen werden würde. 

67 Dieser berühmte Satz, der nur allzu oft als 
umfassende Definition für Lissitzkys künstlerische 
Entwicklung benutzt wird, erscheint erstmals in O,e 
Kunshsmen (Typ. Kot. 1925/2, Kot.-Nr. 190) 
und ist somit auf Ende 1924 zu dotieren. 

68 In seinem Nachruf auf Eggel1ng wird L1ss1tzky, 
was die Stellung des Schweden In der Kunstge­
schichte angeht, deutlicher: 

.. er bedeutet den Übergang vom zwe1d1men­
s1onolen Stoffeleibild, das die Illusion der dritten 
D1mens1on erzeugt, zum dreidimensionalen lllu­
sionsbild auf der Bildle1nwond mit der realen vier­
ten Dimension (der Ze1tl." (Lissitzky-Küppers 
1977, S. 2061 
Lissitzky berichtet auch, daß er beabsichtigt hatte, 
mit Eggeling an einem Projekt zusammenzuar­
beiten. Zu Informationen über Eggeling siehe 
O 'Konor 197 l. 

69 Der Aufsatz ist In L1ss1tzky-Küppers 197 6, 
S. 353-358, abgedruckt. Er wird, als ein zen­
traler Text, ausführlich von Frampton l 968 und 
Shodowo 1978 o erörtert. L1ss1tzky gibt Beispiele 
von Gegenstönden, die In Rotation versetzt wer­
den, um so imog1nöre Festkörper zu schaffen. 
Damit verfolgt er sein Interesse on der Rotation, 
das bereits In seinen Proun-Arbeiten aufgetaucht 
war. Einige der Lithografien von 1921 waren 
derart numeriert oder beschriftet, daß sie nicht nur 
aus mehreren Richtungen zu betrachten waren, 
sondern auch das Drehen selbst 1mpliz1erten. 
Das gilt ebenfalls für einige der Proun-B1lder, so 
zum Be1sp1el für Prounen-Verze1chnis Nr. l und 
Abb . 9. 

70 Dieser Text ist abgedruckt In L1ssitzky-Küppers 
1976, S. 365. Zeichnungen der Wondonord­
nungen befinden sich In der GTG (Arch. Gr. 
3551, 3599, 3601, 3610-111. Das VAM 
besitzt zwei Rekonstruktionen des Raumes. 

71 Liss1tzky scheint die Relief-Kompositionen Im 
Prounenroum als gesonderte Kunstwerke und als 
w1cht1gste Bestandteile der Installation betrachtet 
zu hoben. Er führte sie Im Prounen-Verze1chnis 
einzeln auf (Nr . 80, 81, 82) und schrieb Im 
Sommer 1923 on Sophie, daß seine Reliefs in 
Berlin große Aufmerksamkeit erregten (Brief vom 
7. August 19231. 

72 Im letzten Absatz dieses Textes fordert Lissitzky, 
doß die neue röumliche Organisation beweglich 
genug sein müsse, um Platz für nützliche Gegen­
stönde (ein Telefon, genormte Büromöbel) zu bie­
ten, und hinreichend standardisiert, um die Anpas­
sung on die unterschiedlichen Bedürfnisse des 
höuslichen Lebens zu gestatten (ein offener 
Grundriß, der vorübergehend unterteilt werden 
konn, um den stöndig wechselnden Aktiv1töten des 
Menschen: Schlaf, Arbeit, gesellschoftl1ches Le­
ben, angepaßt zu werden). Dieses letzte Prinzip 
wurde von Liss1tzky schließlich In seinem Apparte­
ment-Entwurf von 1929, der auf der lnternot1ono­
len Hygiene-Ausstellung In Dresden l 930 gezeigt 
wurde, realisiert (s. unten). 

73 T roy l 983 gibt die beste Einführung In den 
europö1schen Kontext dieser Bemühungen, sowie 
die detaillierteste Analyse des hollöndischen Bei­
trags (Liss1tzky schrieb seinen Text über den 
Prounenraum 10 wöhrend seines Aufenthalts in 
Holland). Mon könnte ouch unterstellen, doß Lis­
s1tzkys Prounenraum eine direkte und scharfe Ant­
wort ouf dos gemalte Environment (eigentlich ein 
Vorschlag für ein Musikzimmer) war, dos sein bete 
noIr, Kandinsky, bei der 1uryfreien Ausstellung In 
Berlin Im Herbst zuvor installiert hatte (Einzelheiten 
zu diesem Pro1ekt finden sich In New York 1983, 
S. 156- l 6 11. L1ss1tzkys Arbeit der frühen 20er 
Jahre kann in vieler Hinsicht als eine fortlaufende 
Auseinandersetzung (und als Versuch einer Wi­
derlegung) der Arbeit und Reputation Kandinskys, 
des ,anderen' Reprösentonten der russischen 
Abstraktion In Deutschland, gedeutet werden . 

74 Im selben Sommer, als sein Prounenraum 
gezeigt wurde, besuchte L1ssitzky die Ausstellung 
Internationaler Architektur, die Walter Gropius In 
Weimar als Teil der Bauhaus-Feiern organisiert 
hatte. Die vielen Beispiele realen Bouens, die er 
dort studieren konnte, mögen diese Sicht verstörkt 
hoben. 

75 Liss1tzkys Briefwechsel mit der ASNOWA­
Gruppe und andere Materialien werden Im 
TsGALI aufbewahrt (2361 / l / 59 / l -5 l ; 
2361 / l / 45/ 1-31. Der erste Brief on Liss1tzky 
dotiert vom l. November 1923. 

76 Zu E1nzelhe1ten über die Lenin-Tribüne und die 
frühen Versionen aus Liss1tzkys W1tebsker Klasse 
siehe Shodowo 1979. Eine deutsche Beschrei­
bung, vermutlich von L1ss1tzky konz1p1ert, befindet 
sich Im TsGALI (2361 / l /25/ 151 und 1st, mit 
einigen Änderungen, In Lissitzky-Küppers l 977, 
S. l 86, abgedruckt. 

77 L1ss1tzkys ASNOWA-Kollegen hatten ihn über 
die architektonischen Reaktionen auf Lenins Tod 
1nform1ert, auch über das Mausoleum auf dem 
Roten Platz für den einbalsamierten Leichnam des 
Führers (ein Entwurf, den Lissitzky in einem Brief on 
Oud vom 30. Juni 1924 [VAM] als absolut furcht­
bar beschrieb, eine Passage, die In Liss1tzky­
Küppers l 977 fehlt!. Über die Geschichte dieses 
Mausoleums und seine verschiedenen gebauten 
Versionen siehe Chon-Mogomedow 1972. Lis­
s1tzky, In seinem lebenslangen Mißtrauen gegen­
über jedweder Monumentolitöt, zog die Idee der 
ASNOWA von einer massiven urbanen Erneue­
rung in einem Teil Moskaus als einen passenderen 
Tribut on Lenin vor. Sein Kino war ebenfalls ein 
Versuch, eine geeignetere, modernere Form der 
Erinnerung on Lenin zu schaffen. 

78 Eine Skizze für dieses Projekt 1st erholten und 
befindet sich heute im TsGALI (2361 / l / 19 / 4; 
Gouache auf Pauspapier; Blattgröße, 
6,8x21,8 cm, Bildgröße, 6X 17,8 cm; L1ss1tz­
ky-Küppers 1976, Abb. 2421. 

79 Zusötzlich zu den Fotografien der Zeichnungen 
zu diesem Prqekt, die Liss1tzky on Oud schickte 
(VAMI, und denen, die er Im ASNOWA-Bulletin 
veröffentlichte, 1st dieses Pro1ekt In der GTG (RS 
1912-19341 und im TsGALI (2361/ 1/6/ 
1- l 21 durch Skizzen, Plöne, Aufrisse und Fotos 



dokumentiert . In Anbetrocht der Höufigke,t, m,t der 
dos Wort „Wolke" in Hons Arps Dichtung ,n 
verschiedenen, bez1ehungsre1chen Komb,not,o­
nen ouftritt, muß der Norne „Wolkenbügel" eine 
Erfindung des Surrealisten se,n. Arp und Lissitzky 
arbeiteten ,m Sommer 1924 eng zusammen an 
dem Buch Die Kunstismen. 
80 In Anbetracht seiner Ausbildung als lngenieur­
Arch,tekt 1st es überraschend, daß L,ss,tzky H,lfe 
von außen benötigte. Emil Roth, der fragliche 
1unge Mann, mußte Liss,tzky totsöchlich erklören, 
daß ein Geböude auf drei Be,nen stabiler sein 
würde als auf den v,eren, die Liss,tzky ursprünglich 
beabsichtigte ld. h., Roth wor verantwortlich für 
eines der Hauptmerkmole dieses Baues, d,e von 
seinen Bewunderern am höchsten gelobt wer­
den). Diesen und andere elementare Punkte erklör­
te Roth In seinen Briefen an Liss,tzky von Dezember 
1924 bis Januar 1925 tTsGALI 2361 / 1 / 48/ 
1-181. 

8' Auf der einen Seite h,elt sich L,ss,tzky 1n der Tot 
1llegol In der Schweiz auf. die noch der Ermordung 
eines Diplomaten (Senn 1 979 und 1 98 11 Russen 
und Sow1etbürgern die Einre,se verweigerte. Auf 
der onderen Seite veranlaßte ihn der plötzliche 
Tod seiner Schwester zur unverzüglichen Rückkehr 
noch Hause. Lissitzky selbst war ,m Frühjahr 1924 
dem Tod nohegewesen und war vom Ableben 
seiner Schwester tief erschüttert. Mon darf die 
Bedeutung dieser persönlichen Erfahrungen lohne 
ihr Ausmaß beurteilen zu können) als Einfluß auf 
den Orientierungswechsel, den w,r genau für die­
sen Zeitabschnitt beschreiben, sicher nicht unter­
schötzen. 

82 Die vollstöndigste Beschreibung dieses Pro1ekts 
gibt Kokkinok1 1 985 . Einige Entwürfe L,ss,tzkys 
werden ,n der GTG aufbewahrt IArch. Gr. 3581 . 
3594, 3596, 36381. 

83 Zu Einzelheiten siehe Stro1telnof0 Promyschlen­
nost Nr. 2 ( 19261, S. l 43 f. Obwohl Lissitzky 
keinen Pre,s gewann, kam se,n Entwurf, wie Zeich­
nungen in der GTG IArch. Gr. 3582-35831 
zeigen, dem erfolgreichen Entwurf von 1. A. Golo­
sow und B. lo . Ulinitsch sehr nahe. Liss,tzkys Briefe 
an Sophie berichten von seinen Schwierigkeiten, 
sich inmitten der komplizierten Nohkömpfe inner­
halb der Architektenschaft Moskaus den Anforde­
rungen anzupassen, die ein Arbeiten noch festen 
Vorgoben bedeutet. 

84 Siehe den kurzen Bericht über den Wettbewerb 
1n Stroitelnojo Promyschlennost Nr. 4 (l 926I, S. 
297. Der Wettbewerb wurde 1m Februar ausge­
schrieben, Einsendeschluß wor der 15. Mörz. In 
einem Brief on Sophie vom 23 . Mörz 1926 
schreibt liss1tzky, daß Lodowskq und er für dieses 
Proiekt eine neue Anordnung der Wohnungen 
entwickelt hötten. deren Grundriß ihn an die dre1-
teil1ge Struktur seines sogenonnten ,Schwarzen 
Proun' erinnere (Prounen-Verze1chnis Nr. 31. 

85 Zu E1nzelhe1ten über diesen Artikel siehe die 
entsprechenden Eintrogungen 1n Senkew1tsch 
1 97 4. Viele der Artikel sind übersetzt 1n lissitzky­
Küppers 1977. 

86 Ein Pro1ekt, an dem er (zusammen mit einem 
Ingenieur namens Krut1kowl arbeitete, war die 

Innengestaltung von Z1olkowsk1js lenkbarem Luft­
schiff. Es 1st dokumentiert durch e,nen Bericht 
im ASNOWA-Bulletm, Briefe an Sophie und 
durch Aufriß- und Querschnittsze1chnungen von 
einem Luftschiff, die zu den Lissitzky-Bestönden 
des TsGALI gehören (2361 / 1 /20/ 1; 56,5 x 
97,5 cml. 

87 Daß beide 1926 entworfen wurden, zeigt der 
Umstand, daß liss1tzky den Hannoveraner-Ent­
wurf, der erst 1927 ausgeführt wurde, 1n Moskau 
1926, Nr. 382, ausstellte. Zu Einzelheiten über 
diesen Auftrag siehe Hannover 1985, S. l 02 ff. 

88 Seine Konzeption, die diesen Röumen zugrun­
delog, legte Lissitzky 1n einem Memorandum 
dar, das sich heute 1m Archiv des Sprengel Mu­
seum befindet und In Lissitzky-Küppers 1976, 
S. 366-367, abgedruckt ist. 

89 liss1tzky-Küppers 1976, S. 349 f. 

90 Nur 1n seiner Zustimmung zur Aufnahme von 
Prounen 1n die stöndige Ausstellung moderner 
Kunst ,m Bildungsinstitut Hellerau 1924 löste sich 
Liss1tzky einmal ous dem Netz von Golerien und 
Museen. S,ehe Prounen-Verze1chnis Nr. 6. 

91 E,n Proiekt einer Innenraumgestaltung, dos mit 
seinem Interesse an Druck und Publikation eng 
verbunden war, war die Anlage eines Lesezim­
mers Im Arbeiter-Club ,n Stalingrad an der Wolga, 
festgehalten in einem Plon, der sich In der GTG 
befindet (RS 1 889; signiert und dotiert 6. Juni 
19271. 

92 Einzelheiten über Lissitzkys Arbeit für die Presso 
enthölt Rjosonzew 1 97 6 (die wesentlichen Passa­
gen daraus sind ,n Holle 1982 übersetzt!. V,ele 
Dokumentarfotos sind erholten und werden ,m 
TsGALI aufbewahrt 12361 / l / 65 / l -651. 

93 Einen Eindruck der Wirkung. die L1ss1tzky 
ursprünglich mit diesen sich bewegenden Wön­
den erreichten wollte, vermittelt die Skizze Im 
Museum Ludwig (Köln 1986, Nr. 691. Es war 
natürlich auch das Ziel der Entwürfe für die „ De­
monstrotionsröume" 1n Dresden und Hannover 
gewesen. daß der Besucher durch einen sich 
stöndig veröndernden Raum gehen sollte. 

94 Der Kotolog weist darauf hin, doß der Fries von 
Sergeq Senk1n noch einem Entwurf von Lissitzky 
ausgeführt wurde (Typ. Kot. 1928/ 6, S. 261. Zur 
Veranschaulichung des vorgeschlagenen Flog­
genstönders siehe L1ss1tzky-Küppers 1976, Abb. 
203-205. Einer dieser Entwürfe befindet sich 
heute ,m Museum Ludwig (Köln 1986, Abb. 701, 
ein anderer 1n der GTG (RS 18421. 

95 Obwohl dieses Bild oft auf 1 930 dotiert wird 
(L1ssitzky-Küppers 1976, Abb. 1721, stammt es 
ganz sicher aus dem Jahr 1926. Die Fotografie 
der Stadt bei Nacht 1st Mendelsohn l 926 ent­
nommen, das Liss1tzky Im selben Jahr rezensiert 
hatte (liss1tzky-Küppers l 977. S. 64-691. L1ssitz­
ky beklagte die Abwesenheit des Menschen 1n 
diesen Fotografien, eine Abwesenheit, die er in 
seinem Fotogromm durch die Einfügung des Hür­
denlöufers korrigierte. Schließlich kann dieses Bild 
sicher ols identisch mit der „Skizze für ein Fresko für 
einen Sport-Club, Fotografie" gelten, die Lissitzky 
) 926 In Moskau (Nr. 3831 ausstellte. Es 1st nicht 

bekannt. ob Lissitzky die hier obgebildete. 1n Strei­
fen geschnittene Version l 92 6 oder spöter 
mochte, ober sein Interesse am Film 1n dieser Zeit 
und die Ähnl1chke,t der dynomischen Wirkung der 
Streifen mit der der Lomellenwönde der „Demon­
strot1onsröume" In Dresden und Hannover von 
1926 sprechen für d,eses frühe Datum. 

96 Zu einer großzügigen Interpretation dieses Frie­
ses als einer entscheidenden und erfolgreichen 
Leistung 1n Liss1tzkys engagiertem Dienst für die 
Revolution siehe Buchloh 1984. 

97 Die beste Übersicht über die Stimmung dieser 
eher apokalyptischen ..kulturellen Revolution" lie­
fern die Beitröge 1n F1tzpotrick 1978 . 

98 Brief an J. J. P. Oud vom 26. Dezember 1928 
(VAM), abgedruckt in Liss,tzky-Küppers 1977, 
S. ) 35 f. Das Zitat von ) 928 Im folgenden Ab­
satz stammt ebenfalls aus diesem Brief. 

99 Über den Wettbewerb für das „Haus der Indu­
strie" siehe Dokutschojew 1930. Von den w1ch­
tIgsten Architekten-Gruppen und -Schulen wurden 
sieben Entwürfe angefordert. Die ASNOWA­
Gruppe, die aus Solesskojo, Korshew, Prochoro­
wo und Liss1tzky bestand, gewann den zweiten 
Pre,s. S1mbirzew 1930 berichtet über den nicht­
öffentlichen Wettbewerb für das Prawdo-Geböu­
de, zu dem vier Entwürfe angefordert wurden, 
davon einer allein von Lissitzky. Liss1tzkys Hang zu 
einem überraschend buchstöblichen Symbolismus 
tritt wieder einmal in seiner Erklörung an die Wett­
bewerbs1ury zutage, daß die fünf ,Finger' des 
Prawda-Komplexes die fünf Kontinente darstellen 
(zitiert In S1mbirzew 1930, S. 241. In der Abbil­
dung sind sie durch ein Bonner mit der Aufschrift 
.. Proletarier oller Lönder, vereinigt euch!" verbun­
den. 

100 Abgebildet In Bngodo Khudoshnikow Bond 1 , 
Nr. 5 / 6 ( 1 93 11, S. l 1 . und 1n liss1tzky-Küppers 
1976, Abb. 248. Es 1st nicht klor, ob diese ..kleine 
Stadt" 1emols gebaut wurde. Zusammen mit A. S. 
Korobew hatte Lissitzky auch einen Entwurf für den 
Park für Kultur und Erholung in Swerdlowsk ausge­
arbeitet (beschrieben und abgebildet in Lunz 
1934, 5. 2651. Der Vertrag für diese Arbeit 
wurde am 24. Mai 193 l unterzeichnet (TsGALI 
2361 / 1 / 55/ 51. Lissitzkys Verbindung mit dem 
Park-Projekt scheint ziemlich abrupt geendet zu 
hoben, vielleicht als Folge der massiven Neuaus­
richtung der Kultur-Organisationen, die 1932 
durch die Abschaffung oller miteinander konkurrie­
renden Künstlergruppen erzwungen wurde. 

101 Zu Einzelheiten dieses Projekts siehe Bngodo 
Khudoshmkow Bond l Nr. 4 ( 19311, hintere 
Umschlog1nnenseitel. Unter den anderen T e1lneh­
mern waren die Brüder Stenberg (die den Arbot 
planten), Lukionow (der an der Twersko10-Straße 
arbeitete) und Lew,n IPetrowko-Straßel. 

102 liss,tzky 1930 (weder 1n liss1tzky-Küppers 
1976 noch In 19771. In diesem Artikel dotiert 
Lissitzky se,ne Entwürfe ouf 1 92 8. so daß der 
größte Teil der Arbeit sicher bereits getan wor, 
bevor der Vertrag, in dem der Abgabetermin ouf 
den 10. April festgelegt wurde, am 28. Mör,z 
1929 unterschrieben wurde (TsGALI 2361 / 1 / 
60/ 11. Das Bühnenmodell und die Kostümentwür-
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fe befinden sich heute 1m Bokruschtschk1n-Museum 
Moskau. Frankfurt 1986, Abb. 4 1 4, zeigt eine 
dieser Kostüm-Skizzen. Fritz Mierou gibt eine 
bewegende Beschreibung dieses Pro1ekts, das 
einen letzten Versuch der drei Beteiligten ITret10-
kow, Meyerhold und Lissitzkyl darstellt, ihre frühe­
ren avantgardistischen T röume zu verwirklichen 
(.Standard auf der Bühne oder Liss1tzkys M1ldo­
Moschine", 1n Holle 1982, S. 82-85!. 

'03 Lissitzky hatte seinen Text von ) 92 3 ILissitzky­
Küppers 1976, S. 3531 mit der Folgerung 
geschlossen, daß die Realisierung schwierig sei 
und er die Ausführung anderen überlassen wolle. 
Kaum ein Jahr spöter jedoch, 1n einer Variante 
dieses Einführungstextes, die er für eine Sonder­
ausgabe von MA zum internationalen Theaterfe­
stival in Wien schrieb, fühlte er sich zu dem Schluß 
in der Loge, .Die Entwicklung des Radio in den 
letzten Jahren, der Lautsprecher, der Film- und 
Beleuchtungstechnik und einige Erfindungen, die 
ich selbst inzwischen gemocht habe, das olles 
macht die Realisierung dieser Ideen noch viel 
leichter, als mir das ) 920 vorgeschwebt hat." 
(Lissitzky 1 92 4, nicht enthalten In Lissitzky-Küppers 
1976 oder 1977!. Das Meyerhold-Theoter-Pro-
1ekt muß als Lissitzkys Versuch einer totsöchlichen 
Erfüllung dieser utopischen Konzeption einer 
Inszenierung betrachtet werden. 

104 Auch der Charakter von Lissitzkys Schriften 
önderte sich. Er gab seine quos1-journolistische 
Rolle auf, die Leser sachlich über Architektur 1n 
West-Europa zu informieren, und wechselte zu 
dem aufmunternden, beinahe visionören Stil seines 
Bandes über Rußland für Joseph Gontners Reihe 
über moderne Architektur, dessen Text er im Okto­
ber 1929 beendete (Typ. Kot. 1930/ 1 l. Wenn 
er über West-Europa schrieb, dann geschah das 
1etzt in einem völlig anderen Ton, wie zum Beispiel 
1n seiner Attacke gegen Le Corbus1er, die 1n der 
Dezember-Ausgabe von Stro1teln0(0 Promysch­
lennost erschien. 

105 Zu Einzelheiten siehe Stuttgart· 1929 und Stutt­
gart 1979. Im Gegensatz zu 1929 hatte liss1tzky 
1m Auswahlkomitee für die Ausstellung Sowjeti­
scher Fotografie in Moskau von 1928 gesessen, 
1edoch weder die lnsttollot1on gestaltet, noch 
eigene Arbeiten ausgestellt. 

106 Diese Arbeit enthielt Vorschlöge für die 
Möblierung eines kleinen Appartements vom 
Typ F 1, wie In Welmonn 1929, S. 31-35, 
beschrieben . In diesem Fall arbeitete Lissitzky 
zusammen mit dem Architekten M. Ginsburg und 
anderen in einem T eom. 1929 faßte Lissitzky 
seine Gedanken in einem langen Memorandum 
für die Wissenschaftlich-Technische Verwaltung 
zusammen, .Die künstlerischen Voraussetzungen 
zur Standardisierung individueller Möbel für die 
Bevölkerung", heute im TsGALI (2361 / 1 /30/ 
1 ff.) und in Liss1tzky-Küppers 1977, S. 92-1 12, 
übersetzt. Lissitzkys Möbelarbeiten standen 1n 
Beziehung zu seiner Lehre der Innenraumgestal­
tung an der holz- und metallverarbeitenden Fokul­
töt der WCHUTEMAS, Genaueres dazu gibt 
Chon-Mogomedow 1980. 
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107 L1ssitzky an Oud, 6. September 1925 (VAMI, 
abgedruckt (ober falsch dotiert mit 9. Dezember! 
1n Lissitzky-Küppers 1977, S. 130 f. 

108 Die Anpossungsföhigkeit, Verwondelbarke1t 
und Offenheit dieses Entwurfs von Liss1tzky für das 
Haus der Industrie wurde ziemlich ausführlich In 
Dokutscho1ew 1 930, S. 3 2 f., erörtert und 
gelobt. 

109 In einer nicht veröffentlichten Notiz von etwa 
1 92 4 IPrivotarchivl schreibt liss1tzky, ,, Nur noch 
der Lösung der Küchenfrage ldos nennen wir 
Komm.) wird entstehen die Arbeit (das nennen wir 
Konstruktivismus). Wir hoben keine Ahnung was für 
Formen und was für Bau er vollbringen wird, ober 
die Kraft die im bewegen wird 1st schon geboren 
und sie bewegt uns." In einer anderen Notiz von 
1924 ITSGALI 2361/ 1/31 / 61 drückte Lissitzky 
sich etwas anders aus, um anzudeuten, daß der 
Kommunismus selbst zwe1trangIg sei , "Es muß 
kommen eine grosse Umgestaltung ob sie Kom­
munismus oder personifizierter Leninismus u.s.w. 
he1st 1st einerlei, dieses wird für sich eine neue 
Kultur (auch Architektur) schaffen . Bisweilen wer­
den wir in der Wirklichkeit immer bequemer W. C. 
und Badezimmer kriegen und ousserdem einige 
Vorahnungen! Übrigens erwortens uns noch viele 
Überraschungen." 

110 Auch Briefe an Sophie von 1 935 enthalten 
Hinweise auf diese Einstellung zu Jen. Und es gibt 
weitere Beispiele für diesen Brückenschlag vom 
Privaten zum Öffentlichen. Lissitzkys berühmtes 
Bild mit den übereinonderkopierten Köpfen der 
beiden Komsomol-Jugendlichen auf dem Plakat 
von 1 929 !Typ. Kot. 1929 / 3; Kot.-Nr . 2191 hat 
einen privaten Ursprung in einer Postkartenzeich­
nung vom 23. Mörz 1924, 1n der Liss1tzky die 
Köpfe von Sophies beiden Söhnen so übereinon­
dergeschoben gezeichnet hat, daß sie ein Auge 
gemeinsam hoben. 

111 Dasselbe gilt für die Bücher mit öhnlich propa­
gandistischen oder Errungenschaften feiernden 
Inhaltes, die Liss1tzky in derselben Zeit, 
1932-194 l, gestaltete. 

1 '2 Die fortschreitende Dezimierung der Redaktion 
von USSR ,m Bou 1n den letzten Jahren dieses 
Jahrzehnts konnte ihm nicht verborgen bleiben, 
vor ollem nicht das Ausscheiden und Verschwin­
den seines engen Kollegen Sergeij T retjokow 
( 19381, mit dem er viele Mole zusammen gear­
beitet hatte. 

113 Mit seiner Arbeit an Georgischen Themen 
sicherte sich Liss1tzky die Dankbarkeit Berios lund 
vielleicht Stalins selbst, der ja Georgier worl. Berio 
übernahm 1938 die Position von Eshow, dem 
Kopf des NKWD und offens1chtl1chen Vordenker 
des Terrors. Anostos Mikojon, der Kommissar der 
Lebensmittel-Industrie, war ein weiterer möchtiger 
Schutzherr. Lissitzky arbeitete auch für andere 
einflußreiche Auftraggeber, unter anderem für die 
bewaffneten Stre1tkröfte und das Kommissariat der 
Schwerindustrie. Darüber hinaus war einer der 
Herausgeber von USSR im Bou Eshows Frau, die 
einen literarischen Solon unterhielt und 1n diesen 
Jahren, als ihr Mann den Terror leitete, zu Lissitz­
kys Sicherheit beigetragen hoben mag. 

114 Viele Entwürfe für verschiedene Elemente die­
ser Architektur befinden sich heute 1n der GTG 
(Arch. Gr. 3613-36981, einige sind noch vom 
Mörz 194 1 dotiert. Andere befinden sich im 
TsGALI 12361 / 1 /24/ 1-73!. Lissitzkys Manu­
skript über den .Künstlerischen Entwurf des Haupt­
pavillons der WSChW" vom 31. Mörz 1938 1st 
ebenfalls im TsGALI (2361 / 1 /34/ 1-13). Einige 
Informationen über die wechselvolle Geschichte 
dieser Ausstellung gibt Belinzewo 1986. Im Mörz 
1 935 war Lissitzky außerdem vom Bolschoi­
Theater eingeladen worden, einen Stand für eine 
Ausstellung 1n der Türkei zu gestalten ITsGALI 
2361/1/61/6). 

115 Liss1tzky-Küppers 1977, S. 13, übersetzt aus 
einer Notiz, die sich Im TsGALI befindet (2361 / 
1 /3 1 / 1 l l. 

116 Über Lissitzkys Toleranz gegenüber den ver­
schiedenen Herangehensweisen seiner Studenten 
an den WCHUTEMAS 1 92 1 siehe Ek 1 969 
(wenn dieser Bericht auch nicht ganz vertrauens­
würdig sein mogl. 

117 Josephson 1967, S. 2 l 3. Unmittelbar noch 
seiner Rückkehr aus Rußland veröffentlichte Jo­
sephson einen pol1hsch offeneren Bericht über 
dieses Treffen, der diese Beschreibung enthielt, 
"Bei L. wie auch bei anderen fühlte ich den ollge­
meInen Enthusiasmus für das russische Abenteuer. 
Er erzöhlte mir, , Wir fangen an, die Früchte oll 
unserer Mühen und Opfer zusammenzutragen; 
wir fangen an, die Dividenden zu ernten ... Sie 
können sich keine Vorstellung davon machen, w1e­
v1el besser das Leben 1etzt ist, was für unser Volk 
getan worden ist. ' Er spricht von den neuen 
Stödten, den Konölen, von Tadschikistan und der 
neuen Mongolei. Aber plötzlich, mit dem wilden 
Leuchten einer fast hömischen Leidenschaft 1n den 
Augen, ruft er aus, ,Und wir fangen sogar damit 
an, wundervolle Papiere, reine Drucktinten herzu­
stellen - ein bißchen. Unsere Technik macht große 
Fortschritte. Bald werden Sie sehen, welch groß­
artige Arbeit wir hier machen.'" Uosephson 
1934, S. 91-92!. 



23 Der Konstrukteur, 1924 (Kot. Nr. 1671 
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Kai-Uwe Hemken 
Proun, Proun und nochmals Proun 
EI Lissitzky - die Technik und die Mittel der Kommunikation 

„Noch einige Jahre, - da fliegen in 
Deutschland über meinem Kopf die Zep­
pelinluftblosen und die Aeros purzeln 
ihre ,looping the loop'. Von Tag zu Tag 
steigert sich mein Schwingungstempo . 
Selbst wenn ich noch, dank einem 
Motorfehler, zu Fuß laufe, sehe ich 
doch wie uns in einigen Jahren die heu­
tige Poarhundert-Kilometer-Geschwin­
digkeit, wie Schneckenlouf vorkommen 
wird." 1 

Lissitzky war schon selbst von der Ner­
vosität der Schnellebigkeit erfaßt, als er 
seine Eindrücke von der zunehmenden 
Technisierung in Deutschland schilderte. 
Seine Begeisterung galt einer Entwick­
lung, die durch technische Errungen­
schaften die Dauer eines Vorgangs ver­
drängte und statt dessen das Alltagsge­
schehen zu einem Augenblick, zu einer 
Momentaufnahme verkürzte. 

Berlin war die erste Station auf seiner 
Reise 1922 noch Westeuropa, wo er 
längere Zeit verblieb und seine kulturpo­
litischen Aktivitäten in Angriff nahm. Die 
Eindrücke dieses Aufenthaltes waren 
offenbar für Lissitzky entscheidend, 
denn Berlin war die Stadt der Technik. 2 

Nirgendwo war der Alltag so schnelle­
big wie dort. In Berlin ballte sich die 
Industrie und tummelten sich die Vertreter 
unterschiedlichster Kulturen, wodurch 
die Stadt zur Keimzelle und zum 
Umschlagplatz neuer technischer Errun­
genschaften erwuchs . Die Folgen logen 
auf der Hand: Der Berliner Alltag wurde 
durch die neuen Verkehrsmittel und 
Attroktivitäten wie dem Kino technisiert. 
Hier wurden die Sinne gefordert und 
nicht zuletzt überfordert, wie Kurt Tu­
cholsky schon 1919 ironisierte: ,. Der 
Berliner hat keine Zeit ... Der Berliner 
ist ein Sklave seines Apparates. Er ist 
Fahrgast, Theaterbesucher, Gast in den 
Restaurants und Angestellter. Der Ap­
parat zupft an seinen Nervenenden, 
und er gibt hemmungslos noch. "3 Auch 
Lissitzky war von diesen Ereignissen 
erfaßt, mehr noch, er vereinnahmte die­
ses Geschehen, indem er den ,Prounen­
gestolter', einen neuen Künstlertypus, 
proklamierte. Er sollte dem Fortschritt 
Rechnung trogen und „in sich olle Ele­
mente des modernen Wissens und olle 
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Systeme und Methoden" 4 konzentrie­
ren. Der Künstler wurde damit zum 
Magier der Moderne, der es verstand, 
olle kulturellen Novitäten und techni­
schen Innovationen zur Einheit zu brin­
gen. Er wurde zum Überich der moder­
nen Zivilisation. 

Schnelligkeit und T ypogrophie 

Bereits 1922 konnte Lissitzky unter 
Beweis stellen, daß sein Unternehmen 
erfolgversprechend war . In diesem Jahr 
gestaltete er den Gedichtbond Für die 
Stimme (Kot.-Nr. 82) von Wladimir 
Mojokowski. Die typographische Ge­
staltung dieses Buches war schon ein 
Resultat seiner Vorstellung, die Kunst 
dem rapiden technischen Fortschritt an­
zugleichen. Jedes Blatt stach durch sei­
ne Kargheit und Sparsamkeit der Formen 
ins Auge. Einfarbige Balken und Schrift­
typen strukturierten das Blatt bzw. den 
Text, vermittelten und betonten seinen 
Inhalt. Lissitzky forderte von der neuen 
T ypogrophie, daß sie die zwei Dimen­
sionen des Wortes, Laut und Darstel­
lung, integrieren sollte. ,.Als Laut ist es 
eine Funktion der Zeit und als Darstellung 
ist es eine Funktion des Raumes. "5 Was 
hier verwirrend klingt, war in der Umset­
zung plausibel. Lissitzky betrachtete 
jedes Blatt zunächst als Darstellung des 
unendlichen Raumes. Diesen galt es nun 
so zu gewichten, daß die gewünschte 
Aussage zum T ragen kam. Sätze und 
Worte wurden auf das Wichtigste redu­
ziert und organisierten zusammen mit 
den geometrischen Formen den ,Buch­
raum' (Lissitzkyl. Auffällig ist, daß Partien 
der wenigen Wörter, die eine Buchseite 
füllten, typographisch betont wurden. 
Unterschiedliche Schrifttypen und verän­
derte Typengrößen mochten auf Laute 
und Inhalte aufmerksam. Sie forderten 
den Leser auf, den Text in seinen Beto­
nungen nachzusprechen. 

„Dieses Gedichtbuch von Mojokowski 
ist zum Vorlesen bestimmt ... Meine 
Seiten stehen zu den Gedichten etwa in 
ähnlichem Verhältnis wie das die Geige 
begleitende Klavier. "6 



Nachsprechen und Vorlesen: Lissitzkys 
Für die Stimme lebte durch das (Aus-) 
Sprechen seiner Laute und damit seines 
Inhaltes. Über das Sprechen holte Lis­
sitzky den Faktor ,Zeit' in seine T ypo­
graphien, denn das Sprechen war im 
Gegensatz zur Permanenz des ge­
schriebenen Wortes von nur begrenzter 
Dauer. Je weniger Text zu lesen war, 
desto mehr übernahmen die Loutdorstel­
lungen die Vermittlung des Inhaltes. Das 
hatte natürlich etwas mit revolutionärer 
Dynamik und sendungsbewußter Agit­
Prop zu tun, denn mit einem ständig 
geforderten Aussprechen des Textes 
wurde der Inhalt automatisch aus der 
Privotheit in die Öffentlichkeit geholt. 
Weiterhin hatte die neue T ypogrophie 
den enormen Vorteil, den Weg zur 
Aneignung des Textes abzukürzen. 
Zwar mußte sich der Leser erst an die 
ungebräuchliche Lesart gewöhnen, 
wenn er vertikal, horizontal und diago­
nal über das Blatt geführt wurde. Doch 
die mehr bildhafte Blattgestaltung er­
laubte ein weitaus schnelleres Erfassen 
der wichtigen Passagen, die ohnehin 
schon von Lissitzky prononciert wurden. 
Das für einen Gedichtbond unge­
bräuchliche Handregister, das er zu­
sätzlich einrichtete, zielte in dieselbe 
Richtung. Ohne langes Suchen und 
Umblättern war der Leser imstande, mit 
nur einer Handbewegung treffsicher die 
gewünschte Seite aufzuschlagen. 

Somit waren Schnelligkeit der Handha­
bung und Eindeutigkeit der Aussage die 
Kennzeichen der neuen T ypogrophie, 
die dadurch den Erfordernissen des 
modernen Alltags gewachsen war. Lis­
sitzky glich die T ypogrophie der Ge­
schwindigkeit des allgemeinen Verkehrs 
an, weil er feststellen mußte, daß die 
artikulierte Sprache, die Schrift und Gu­
tenbergs Buchdruck7

, also die Mittel der 
Kommunikation, gegenüber dem Stan­
dard des technischen Fortschrittes im 
Rückstand waren . Sie konnten mit der 
Schnellebigkeit im Alltag nicht mehr mit­
halten und bedurften daher einer Er­
neuerung. Erst dann waren sie als 
schnell lesbare Informationslieferanten 
im T ogesgeschehen brauchbar . 

Das Interesse für die öffentlichen Me­
dien, wie dem Buchdruck, wuchs in Ber­
lin in den Jahren um 1922/23 sprung­
haft an. Damals lief die Vervielfälti­
gungsmaschinerie auf Hochtouren, da 
die unzähligen in Berlin konzentrierten 
Künstlergruppen den Medienapparat 
nutzten, um auf sich und ihre Ziele auf­
merksam zu machen. Auf diesem Wege 
fand dort zwischen den progressiven 
Kräften aus Ost und West ein reger 
Ideenaustausch statt, wogegen der offi­
zielle Kulturaustausch nur sehr schlep­
pend in Gong kam. Hier spielte Lissitzky 
eine wichtige Rolle, da er mit holboff i­
ziellem Auftrag, den Kulturaustausch zu 
aktivieren, noch Westeuropa kam. Sein 
Interesse für den Buchdruck oder für das 
Zeitschriftenwesen ist also nur verständ­
lich. Unter anderem gab er seine Kunst­
revue Gegenstand (Kot.-Nr. 52) her­
aus. Sie hatte sich zur Aufgabe gesetzt, 
über die nationalen Projekte in Deutsch­
land und Rußland zu informieren.8 Mit 
diesem Zentralorgan der deutsch-russi­
schen Kunstszene, das gleich in drei 
Sprachen erschien, folgte er seinem 
Selbstverständnis als russischer Ge­
sandter . Wahrscheinlich war es Kosimir 
Molewitsch, der ihn für diese Aufgabe 
gewinnen konnte. Lissitzky hatte mit 
Molewitsch an der Kunsthochschule 
,Unowis' in Witebsk eng zusammenge­
arbeitet. Molewitsch war nicht nur der 
geistige Vater der Proun-Kunst Lissitzkys, 
sondern auch Mitglied im Komitee des 
Kommissariats für Volksoufklörung9

, das 
sich unter anderem für den Kulturaus­
tausch zwischen Ost und West einset­
zen sollte. Lissitzky war bei diesen 
Bemühungen von großer Wichtigkeit, 
da er nicht nur mit den westlichen Spra­
chen vertraut war. Durch seinen lang­
jährigen Studienaufenthalt in Darmstadt 
hatte er auch wichtige Kenntnisse über 
die westliche Kunstszene. 

Proun zwischen den Mö chten 

Die politischen Differenzen zwischen 
Rußland und Deutschland waren für den 
schleppenden Kulturaustausch der bei­
den Länder verantwortlich. Spürbor 
waren noch die Nachwehen der west­
lichen Blockade gegenüber dem revolu-

tionären Rußland. Die Gründe für die 
ersten Begegnungen waren weniger 
kultureller, als vielmehr wirtschaftlicher 
Natur. Mon witterte das „sogenannte 
russische Geschäft" 10

, wie es ein dama­
liger Kenner des Ost-West-Handels 
allerdings mit negativen Vorzeichen 
bewertete . Trotz der Hoffnungen auf 
wirtschaftliche Impulse für den heimi­
schen Markt war die offizielle Politik 
gegenüber dem neuen Rußland äußerst 
verunsichert. Gleich eine ganze Flut von 
Publikationen überschwemmte die deut­
sche Presselandschaft. Mon debattierte 
das Für und Wider solcher Kontakte, 
denn geschichtlich war die Situation 
ohne Beispiel. Mon befürchtete nicht 
nur, daß die entworfenen Marktstrate­
gien nicht in Erfüllung gehen würden, 
sondern auch daß das Revolutionäre, 
das sich auch in Europa auf eine große 
Anhängerschaft stützen konnte, zum 
Westen hinüberschwoppte. Wegenei­
nes möglichen und ungewollten Ideolo­
gietransfers gaben sich die Offiziellen in 
Wirtschaft und Politik eher verholten. 

Die Kunstpolitik konnte hier Entscheiden­
des leisten. Der damalige Reichskunst­
wort Erwin Redslob 11 reagierte weitaus 
ungezwungener als seine Amtskollegen 
und sah im Kulturaustausch die Chance, 
nationale Vorbehalte abzubauen und im 
gleichen Atemzug wirtschaftlichen Be­
gegnungen den Weg zu ebnen. Ein 
Ergebnis war die Erste Russische Kunst­
ausstellung 1922 in Berlin, die von der 
Presse daraufhin auch in ihrem pekuniä­
ren Charakter beurteilt wurde: ,, Den 
heute vor ollem kauflustigen Ausländern 
wird . . . Gelegenheit geboten, an 
Stelle des üblichen, ebenfalls teuren Kit­
sches Qualitätskunst zu erwerben." 12 

Diese Ausstellung erregte in Fachkreisen 
großes Aufsehen, denn mit der von ihr 
präsentierten Kunst nahm das unbekann­
te Rußland Gestalt an. Hier überprüften 
die Fachkundigen, ob sich Rußland wirk­
lich erneuert hatte oder sich lediglich als 
politisches Novum gebärdete. Die Mei­
nungen waren gespalten, denn es 
waren nicht nur die neuesten Ismen 
durch Archipenko, Gobo, Kandinsky 
oder Molewitsch vertreten, sondern 
auch ex- und spätimpressionistische 
Strömungen. EI Lissitzky war ein Mitor-

45 



gonisotor dieser Ausstellung, die eben­
so in sein Repertoire kulturpolitischer 
Aktivitäten gehörte. Doch kann nicht 
behauptet werden, daß sich Lissitzky 
zum Erfüllungsgehilfen wirtschaftlicher 
Interessen mochte. Lissitzkys Ziele wa­
ren von diesen Bestrebungen souverän. 
Seine Zeitschrift Gegenstand macht dies 
deutlich. Sie war nicht nur das „Binde­
stück zwischen zwei benachbarten 
Laufgräben" 13

, sondern verstand sich 
gleichermaßen als Sprachrohr einer 
Bewegung . Lissitzky suchte mit der Zeit­
schrift Gegenstand olle theoretisch ver­
wandten Kunstströmungen in Europa als 
,Freunde und Mitkämpfer' des „interna­
tionalen Stils" 14 zu gewinnen. Hinter die­
ser Formel verbarg sich kein Zirkel von 
Esotherikern. Der ,internationale Stil' 
stand für eine Bewegung, die die 
gesamte Weltordnung zum Gegen­
stand ihrer Aktionen hatte. Die Wegbe­
reiter dieses Stils sollten der Welt zu 
einer neuen Gestalt verhelfen. Lissitzkys 
Bildergeschichte Von zwei Quadraten 
(Kat.-Nr. 85), die er kurz nach seiner 
Ankunft in Berlin veröffentlichte, brachte 
diese Vorstellungen zum Ausdruck. Die 
Geschichte wurde zwar als harmloses 
Bildermärchen für Kinder veröffentlicht, 
dokumentierte jedoch vielmehr das 
Selbstverständnis seiner Kunst. Das rote 
und das schwarze Quadrat, die Sym­
bole des Supremotismus wie der Proun­
Kunst Lissitzkys, flogen auf die Erde zu, 
um das Chaos der traditionellen Welt­
gestaltung zu zerschlagen. Noch ihrer 
künstlerischen Anleitung sollte die archi­
tektonische sowie soziale Welt neu 
geformt werden . Der russische Kon­
struktivismus verstand sich hier als kraft­
voller Bahnbrecher der neuen Welt und 
sammelte alle Gleichgesinnten zu dieser 
., konzertierten Aktion". Lissitzkys Enga­
gement im Kulturaustausch war ein 
Bemühen um Verständigung der Gleich­
gesinnten über den gemeinsamen 
Weg. Das Resultat ihrer Arbeit sollte der 
, internationale Stil' sein, auf den sich die 
verschiedenen Kunstrichtungen einigen 
sollten. Er sollte die kulturelle Grundlage 
der neuen Welt bilden . Er bedeutete 
ober auch gleichzeitig eine Zusammen­
führung aller Kulturen, die sich allerdings 
schon aufeinander zubewegt hatten, 
wenn man nach Lissitzky die fortschrittli-
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chen, abstrakten Ismen als neueste Ent­
wicklung der jeweiligen Kultur betrach­
tet. Lissitzky brauchte nur noch die 
Nationen auf einen Nenner zu bringen, 
um mit seiner Kunst die sich schon 
abzeichnende Entwicklung zur Interna­
tionalität in die richtigen Bohnen zu len­
ken. Er fand den gemeinsamen Nenner 
in dem technischen Fortschritt. 

Alle Nationen waren mehr oder weni­
ger dem massiven Einfluß der Technik 
unterworfen. Sie drückte allen Stötten 
der Zivilisation ihren unverkennbaren 
Stempel auf. Lissitzky entdeckte hier die 
Gemeinsamkeit aller Nationen. Jetzt 
werden auch seine eingangs geschil­
derten Begeisterungsstürme für das 
technisierte Berlin verständlich, die sich 
alsbald zu konkreten Reflexionen wan­
delten. Er untersuchte olle möglichen 
Auswirkungen des technischen Fort­
schritts und baute hierauf seine ästhe­
tische Sprache . Erst damit war sie für die 
Völkerverständigung vorbereitet, denn 
Lissitzky konnte nun mit dieser internatio­
nalen Sprache jeden Kunstbetrachter 
unabhängig seines Kulturkreises errei­
chen. Das ästhetische Vokabular der 
Technik war einfach international ver­
ständlich. Für Lissitzky wurde die Proun­
Kunst damit zum Mittel einer kulturüber­
greifenden Verständigung, zum Mittler 
zwischen den Nationen und zum Schritt­
macher der neuen Weltordnung. 

Der tec hnisierte Lissitz ky 

Lissitzky ging bei seiner A rbeit komplex 
und konsequent vor . So bestimmte er 
zunächst den bisherigen Einfluß der 
Technik, indem er seine eigene Biogra­
phie aus dem Blickwinkel der techni­
schen Innovationen betrachtete. 

„ Wir sind in der Epoche der Erfindungen 
erzogen. Mit 5 Jahren hörte ich den 
Fonograph Edisons, - mit 8 -, die erste 
Trambahn, mit 1 0 das erste Kino, -
dann Luftschiff, Aeroplan, Radio. Das 
Gefühl rüstet sich mit vergrößernden und 
verkleinernden Instrumenten aus." 15 

Stellvertretend für seine Generation be­
grüßte Lissitzky den Fortgang der T ech-

nisierung und sah in ihr die Möglichkeit, 
die Sinnesorgane zu perfektionieren . 

.,Die Objektive und Okulare, die Präzi­
sionsinstrumente und Spiegelreflexka­
meras, das Kino mit der Zeitlupe und 
Zeitraffer, die Röntgen- und X, Y, Z 
Strahlen haben in meine Stirn noch 20, 
2000, 2 000 000 haarscharfe, ge­
schliffene, abtastende Augen ge­
setzt." 16 

Die Buchstaben X, Y, Z erscheinen auch 
in Lissitzkys Selbstbildnis Der Konstruk­
teur (Kat.-Nr. 167 ) von 1924. Sie sind 
der Schlüssel für die Bildaussage und 
stehen stellvertretend für alle techni­
schen Errungenschaften, die die Wahr­
nehmung beeinflußt haben. Das Selbst­
portrait geht aber über die Benennung 
dieses Einflusses hinaus, indem es de­
monstriert, welche Rolle die neue, tech­
nisierte Wahrnehmung bei seiner künst­
lerischen Arbeit übernehmen sollte. Lis­
sitzky portraitierte sich mit den Attributen 
seiner Arbeit, wie Zirkel und Millimeter­
papier. Auffällig ist die Position der 
Hand, die das wichtigste Werkzeug 
des Konstrukteurs, den Zirkel, demon­
strativ zur Schau trägt. Die zirkelnde 
Hand überschneidet sich mit dem Auge 
des Künstlers und verweist damit auf das 
Sehen, die Form der Wahrnehmung, die 
von dem Einfluß der Technik am stärksten 
betroffen war, wie die Chiffren X, Y, Z 
belegen. Lissitzky registrierte, daß mit 
dem ,Maschinenfortschritt' auch eine 
, Technisierung' des Sehens verbunden 
war . Für ihn sollte das ,technisierte 
Sehen' fortan zur Richtschnur seiner 
Arbeit werden . Die Proun-Graphiken 
zeugen von dem Bemühen, dem neuen 
Sehen Rechnung zu trogen. Die Litho­
graphie Proun 1 E - Die Stadt (Kot.-Nr. 
35) zeigt auf den ersten Blick lediglich 
geometrische Formen in einer ausgewo ­
genen Komposition. Im Titel versteckt 
sich jedoch, bisher offenbar unbemerkt, 
die Sinngebung dieses Blattes. Lissitzky 
konstruierte aus der Perspektive des Flie­
gers eine komplette Platzanlage mit 
quadratischem Grundriß, schematisier­
ten Baukörpern und drei Zufahrtswe­
gen . Ein technischer Apparat, das Flug­
zeug, ermöglichte Lissitzky eine vollkom­
men neue Art der Weltwahrnehmung . 



Hier verließ er die traditionellen Regeln 
der Architekturentwürfe und erdachte 
die Ästhetik des Höhenfluges, die seine 
Graphiken zu gestolthoften Architektur­
visionen werden ließ. 17 

.,Neue Erfindungen, die uns ermögli­
chen, auf neue Art und mit neuen 
Geschwindigkeiten sich im Raum zu 
bewegen, werden eine neue Realität 
schaffen. Die statische Architektur der 
Ägyptischen Pyramide ist überwunden: 
- unsere Architektur rollt, schwimmt, 
fliegt. Es kommt uns das Schweben, 
Schwingen entgegen. Die Form dieser 
Realität will ich miterfinden und gestal­
ten." 18 Wie man sich seine mobile Archi­
tektur vorzustellen hat, demonstriert die 
Zeichnung Proun 5 A. Auch hier versetzt 
Lissitzky den Betrachter in die Position 
des Fliegers, nur sind er und auch die 
abgebildeten Volumino in Bewegung 
geraten. Sie schweben und fliegen und 
man hat den Eindruck, als würden sie 
wie von einem Sog ergriffen im nächsten 
Moment durch den undefinierbaren 
Raum zur hellen Ellipse stürzen. Lineare 
geometrische Formen in der unteren 
Bildhälfte verstärken diese Wirkung, 
indem sie den Betrachter in das Bild 
hineinführen und ihn denselben dynami­
schen Abläufen aussetzen. Die Dynamik 
entsteht durch die Art der Darstellung. 
Lissitzky vermied jedweden Ansatz einer 
geordneten, zentrolperspektivischen 
Räumlichkeit. Seine ,Architektur' folgt 
daher keiner Fluchtpunktperspektive 
oder isometrischen Entwurfslehre. Durch 
diese Unregelmäßigkeiten werden die 
Körper zu energiegeladenen und sich 
bewegenden Objekten, die das ge­
samte Bild zu einer Momentaufnahme, 
zu einem erstarrten Bild eines Prozesses 
werden lassen. 

Beiden Graphiken ist die Fliegerper­
spektive gemeinsam. Lissitzky inspirier­
ten dabei die Erfahrungen, die man mit 
dem Flugzeug, der bedeutensten tech­
nischen Errungenschaft jener Zeit, ma­
chen konnte. Sie lassen sich mit dem 
Motiv des ,Abstrahierens' und der 
,Raum-Zeit-Dynamik' beschreiben. Mit 
zunehmender Höhe erstreckte sich unter 
seinen Füßen eine sich mehr und mehr 
abstrahierende Welt . Die gewohnte 

Realität der definierbaren Gegenstände 
existierte nicht mehr, sondern jene ,neue 
Realität', die Lissitzky als Resultat „neuer 
Höhen und Geschwindigkeiten" 19 be­
trachtete. Die technische Innovation 
schob sich zwischen Wahrnehmung 
und Wirklich~eit und veränderte ihr Ver­
hältnis zueinander. Das , technisierte 
Sehen' und die ,abstrakte Realität' wur­
den zu Leitlinien seiner Kunst. Die Zeich­
nung Proun 5 A hat eine weitere Erfah­
rung, die ,Raum-Zeit-Dynamik', zur 
Grundlage. Mit Hilfe des Flugzeuges 
löste sich der Mensch von der lästigen 
Anziehungskraft der Erde und drang in 
den freien Raum vor, wo er seine Ener­
gien frei entfalten konnte. Hier gerieten 
die gewohnten Konstanten des physika­
lischen Daseins ,Raum' und ,Zeit' aus 
den Fugen. Die Vorstellung von Raum 
und Zeit mußte korrigiert werden, was 
seinen Niederschlag in Lissitzkys Gra­
phiken, Typographie, Architektur und 
Demonstrationsräumen fand. 

1 92 3 errichtete Lissitzky auf der Gro­
ßen Berliner Kunstausstellung den Prou­
nenraum (Kot.-Nr. 158). In der Abtei­
lung der Novembergruppe wurden klei­
ne Stellwandräume installiert, von denen 
einer Lissitzky zur Verfügung gestellt 
wurde. In enger Nachbarschaft und 
doch räumlich von den ,Novemberlin­
gen' getrennt, konnte er diese „Schoch­
tel"20 noch eigenen Vorstellungen ge­
stalten. Dieser formale Umstand erlaub­
te ihm die Verwirklichung eines unge­
wöhnlichen Ausstellungsraumes. Der 
gesamte Raum war im Grunde ein nack­
ter Kosten, an dessen Wänden geome-
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trische Formen und Flächen angebracht 
waren. Sie wurden in oll ihrer „Schroff­
heit und Häßlichkeit zum Zerstörer des 
Räumlichen"21, wie der Kritiker Willi 
Wolfrodt bemängelte und seine Ausfüh­
rungen mit der Formel „ Dies ist Non­
sens" 22 auf einen Punkt brachte. Er 
behielt insofern recht, als die Zerstörung 
des Räumlichen tatsächlich das Anliegen 
des Künstlers war. Lissitzky suchte den 
Schochtelcharokter des vorgegebenen 
Raumes aufzuheben, um damit auch 
den althergebrachten Raumbegriff zu 
zerstören. An dessen Stelle sollte der 
dynamische Raum treten, den Lissitzky 
schon in seinen Graphiken dargestellt 
hatte. Die geometrischen Formen igno­
rierten schlichtweg die Ecken des Rau­
mes, die den sichtbaren Beweis für die 
Raumgrenzen lieferten. Dementspre­
chend waren die Wände auch nicht 
mehr in ihrer Materialität zu denken. 
„Die Organisation der Wand ist also 
nicht als Bild-Bemalung auf zufassen. Ob 
wir die Wände ,bemalen' oder an die 
Wand Bilder hängen, ist gleich 
falsch. "23 Es ging nicht mehr um die 
Wand als Kulisse für die auszustellen­
den Kunstwerke. Sie selbst wurde in 
ihrer Gesamtheit zu einem lebensgro­
ßen Proun-Bild, in das der Betrachter 
hineinwachsen sollte. Er wurde zum 
Bestandteil des Bildes und des gesam­
ten Raumes, denn der Prounenraum 
bestand demnach aus sechs großfor­
matigen Proun-Bildern. Durch ihr Format 
und ihre Kompositionen stellten sie nicht 
nur den neuen Raum dar, sondern sie 
stellten ihn bereits her. Der Betrachter 
wurde jetzt in ein ästhetisches Raumva­
kuum versetzt, das den dynamischen 
Raum in Reinkultur zur Anschauung 
brachte. Was hier wie eine von der 
zeitgenössischen Wirklichkeit ausge­
sparte „Prounwelt" anmutet, war im 
Grunde Lissitzkys Vorschuß auf eine 
technisierte, abstrakte Realität der Zu­
kunft. 

Die Abstrakten Kabinette (Kot.-Nr . 1 93) 
in Dresden und Hannover brachten sei­
ne Raumidee zur Vollendung. 1926 
installierte Lissitzky auf der Internationa­
len Kunstausstellung in Dresden sein 
Kabinett für abstrakte Kunst. Alexander 
Dorner, Kustos am hannoverschen Pro-
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25 Raum für konstruktive Kunst auf der lnternat,onalen Kunstausstellung ,n Dresden, 1926 
IKot.-Nr . 1991 

vinziolmuseum, besuchte die Ausstellung 
und war von diesem Raum überwältigt. 
Dorner konnte Lissitzky verpflichten, 
einen solchen Raum auch in Hannover 
einzurichten. 24 Schon im Dezember des­
selben Johres25 logen die Pläne vor, die 
sich nur wenig von dem Dresdner Raum 
unterschieden. 

Lissitzky stellte schmale Metollomellen 
vor die Wände, deren Seiten unter­
schiedlich bemalt wurden. Die Lamellen­
wände wurden dabei durch eingescho­
bene Wandvitrinen unterbrochen, bei 
denen die Verteilung von Schwarz, 
Weiß, Grau auf die Lomellenseiten oder 
die Wand wechselte . Je noch Standort 
des Betrachters war dieselbe Wand 
schwarz, weiß oder grau. Die Bilder 
waren nicht nur in den schützenden Vitri­
nen zu sehen, sondern wurden auch vor 
das Spiel von Hell und Dunkel der Lamel­
len gehängt. Jetzt schwebten sie gera­
dezu vor einem sich ständig verändern­
den Hintergrund . Denn bewegte sich 
der Betrachter im Raum, änderte sich die 
Helligkeit der Wand und des ganzen 
Kabinettes, so daß „als Folge des 
menschlichen Schreitens eine optische 
Dynomik"26 entstand. Das Spiel von Hell 
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und Dunkel suggerierte eine Raumtiefe 
der Wand, die der Betrachter wie beim 
Prounenraum als Fortsetzung des realen 
Raumes verstehen sollte. Die Illusion 
eines unendlichen Raumes war hier aller­
dings weitaus überzeugender gelöst. 
Jedoch war die entstehende „optische 
Dynamik" Folge und Notwendigkeit zu­
gleich, denn die Wirkung des Raumes 
war von der Bewegung des Betrachters 
abhängig. Er mußte geradezu in Bewe­
gung geholten werden, um den ästhe­
tischen Schein der Raumtiefe zu wahren. 
Die Aktivierung des Betrachters wurde 
noch zusätzlich durch die Anordnung 
der Vitrinen unterstützt. Sie wurden 
asymmetrisch im Raum installiert, um den 
Eindruck von Stabilität zu vermeiden und 
den Besucher zu einer Begehung zu 
animieren. Im Prounenraum waren es 
die großen schwarzen Flächen, die zu 
einer Art Wegweiser für eine optimale 
Raumbegehung wurden . ,,In einer Aus­
stellung geht man ringsherum. Darum soll 
der Raum so organisiert sein, daß man 
durch ihn veranlaßt wird, in ihm herum­
zugehen. Die erste Form, welche die 
vom großen Saal Kommenden hinein 
, führt', ist diagonal gestellt und , führt' 
ihn zu der großen Horizontalen der 

Vorderwand und von dort zu der 
3. Wand mit der Vertikalen. "27 Geome­
trische Formen wurden zur Gebrauchs­
anweisung des Prounenraumes. Eine 
hölzerne Lineatur leistete hierbei Hilfe­
stellung. Sie lenkte den Betrachter wie 
ein visueller Handlauf von Wand zu 
Wand. Im Abstrakten Kabinett wurde 
sie durch eine rote Lineatur ersetzt, die 
wie ein umlaufendes Bond den ganzen 
Raum umschloß. 

Durch die Aktivierung des Betrachters 
bzw . durch die optische Dynamik der 
Wände sollten die Sinne des Betrach­
ters auf Empfang gestellt werden, um sie 
für die ,Sendung' der Kunstwerke vor­
zubereiten. Gleichzeitig wurde der Be­
sucher unmißverständlich aufgefordert, 
sich mit dem Raum und seinen Kunstwer­
ken auseinanderzusetzen. Schließlich 
war für Lissitzky das Museum nicht mehr 
der Ort schöngeistiger Erbauung, son­
dern vielmehr die Stätte bildungsbewuß­
ten Lernens. Dementsprechend didak­
tisch präsentierte Lissitzky die Exponate. 
In den Vitrinen deponierte er mehrere 
Bilder, die durch gelochte Metallflächen 
ver- oder entdeckt werden konnten. 
Damit schürte er weniger die Entdecker­
freude. Der Betrachter sollte seine 
Anschauungsobjekte individuell aus­
wählen, womit Lissitzky einer in Ausstel­
lungen gängigen Reizüberflutung zu 
begegnen versuchte. ,,Die großen inter­
nationalen Bilder-Revuen gleichen ei­
nem Zoo, wo die Besucher gleichzeitig 
von tausend verschiedenen Bestien an­
gebrüllt werden. In meinem Raum sollten 
die Objekte den Beschauer nicht olle auf 
einmal überfallen. "28 

Hier vermutet man, daß Lissitzky eine 
kritische Haltung gegenüber dem hekti­
schen Alltagsleben eingenommen hat, 
wenn er den Besucher vor einem 
Rauschzustand ästhetischer Reize be­
wahren wollte. Denn die Reizüberflu­
tung war auch schon damals ein Kenn­
zeichen des schnellebigen Alltags, der 
die Sinne und Nerven zwangsläufig 
strapazierte, wie Tucholsky eingangs 
bemerkte. Ging Lissitzky etwa mit dem 
neuen Museumsraum in die Offensive 
gegen die Bedingungen des modernen 
Daseins, wenn er im Abstrakten Kabinett 



so etwas wie Beschaulichkeit provozier­
te? Im Gegenteil: durch die individuelle 
Auswahl der Anschauungsobjekte und 
die die Sinne aktivierende Wandgestal­
tung schuf Lissitzky die V oroussetzung 
für eine lebendige und konzentrierte 
Bildbetrachtung, wie sie der neuen 
Lebensweise im technisierten Alltag ent­
sprach, die gleichermaßen in den 
abstrakten, zeitgemäßen Kunstwerken 
spürbar wird. 

Ich erinnere an Mojokowskis Gedicht­
band Für die Stimme. Lissitzkys knappe 
T ypogrophie und sein vorteilhaftes 
Handregister brachten dem Leser direkt 
und ohne Umwege den gewünschten 
Inhalt. Die ungewöhnliche Lesart der 
Balken- und Blickfangtypographie oder 
die ,optische Dynamik' des Abstrakten 
Kabinettes waren für Lissitzky ästhe­
tische Energien, die den Betrachter auf­
nahmebereit mochten.29 Wie im techni­
sierten Alltag war auch für Lissitzky in der 
Kunst die Energiezufuhr das Lebensele­
xier, ohne die die gesamte Maschine 
des technischen Fortschrittes zum Still­
stand kommen würde. Das Leben im 
Zeitalter der Technik ist von Energien 
durchströmt und erhält von ihr die nöti­
gen Impulse für eine Fortentwicklung. 
Lissitzkys T ypogrophie und Raumgestal­
tung konnten mit dem Tempo des 
modernen Alltags schritthalten, denn sie 
hatten die gleiche Grundlage. Die Sim­
plizität und die Schnelligkeit ihrer Hand­
habung waren Eigenschaften, die die 
Kunst als brauchbares Mittel für die 
moderne Zivilisation attraktiv mochten. 
So wie der zeitbewußte Mensch sich 
neuer Verkehrsmittel bediente, sollten 
Lissitzkys Innovationen aus dem alltägli­
chen Geschehen nicht mehr wegzuden­
ken sein. 

Das dynamische Ho chhaus 

l 92 4 entwickelte Lissitzky zusammen 
mit Mart Stom das Wolkenbügel-Hoch­
haus (Kot.-Nr. l 85). Zum ersten Mol 
ging Lissitzky über seine graphischen 
Architekturentwürfe hinaus und entwarf 
für eine vorgegebene Stadtsituation ein 
Proun-Hochhous, das allerdings nie rea­
lisiert worden ist. Dies war ein selbster-
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26 W olkenbügel. Ansicht gege n den Strosno1j-Boulevord , 1925 

teilter Auftrag, denn es gab keine öffent­
liche Ausschreibung eines solchen Pro­
jektes. Vielmehr war der Wolkenbügel 
eine Reaktion auf die Architekturdiskus­
sion in Rußland um das Hochhaus. Lis­
sitzky zeigte seinen Entwurf erstmalig auf 
der Großen Berliner Kunstausstellung 
von 1926. 

Auch beim Wolkenbügel plante Lissitzky 
den Bedingungen des modernen Alltags 
Rechnung zu trogen, nur sah er sich hier 
mit Problemen neuer Dimension konfron­
tiert: ,. Wir wohnen in Städten, die vor 
uns entstanden sind. Dem Tempo und 
den Erfordernissen unserer T oge ent­
sprechen sie schon lange nicht mehr. 
Wir können sie nicht von heute auf mor­
gen wegrosieren und , richtig' wieder­
aufbauen. "30 Der vormals revolutionäre 
T obulo-Roso-Elon schien beim Wolken­
bügel-Projekt der Behutsamkeit eines 
Beamten aus der Baubehörde gewi­
chen zu sein. Trotzdem plante Lissitzky 
nicht, die noch freien Grundstücke in der 
Innenstadt Moskaus zu bebauen und 

damit die unansehnlichen Lücken im 
Stadtbild zu kitten. Er wollte nicht als 
Lückenbüßer urbaner Fehlplanungen 
herholten und wählte bewußt und gera­
dezu demonstrativ die neuralgischen 
Punkte im städtischen Verkehrsleben, um 
die Fortschrittlichkeit seiner Hochhausar­
chitektur unter Beweis zu stellen. Auf 
insgesamt acht Plätze der äußeren Ring­
anlage Moskaus sollten die Wolkenbü­
gel errichtet werden . Hier pulsierte das 
moderne, verkehrsbewußte Leben und 
nirgendwo anders sollten seine Hoch­
häuser verwirklicht werden. 

T roditionell war die Platzgestaltung in 
erster Linie den Bedürfnissen staatlicher 
Selbstdarstellung vorbehalten. Mon ent­
warf die Plotzonlge als stimmiges En­
semble repräsentativer Bauten, die sich 
nicht selten autoritär und selbstgefällig 
gebärdeten. Auch Lissitzky plante sei­
nen Wolkenbügel nicht als sozialisti­
sches Appartementhaus, sondern reser­
vierte es ebenso den staatlichen Orga­
nen als Bürohaus. Unbestritten bleibt 

49 



daher der repräsentative Geholt seines 
Gebäudes, den die Zeichnungen und 
Entwürfe unmißverständlich vor Augen 
holten. 

Lissitzkys Entwurf zielte ober noch in eine 
andere Richtung. Er hielt mit einer Ent­
wicklung Schritt, die sich schon zu seiner 
Zeit andeutete und in den kommenden 
Jahren nicht mehr aufzuhalten sein sollte. 
Der Platz wurde mehr und mehr vom 
Verkehr erobert. Hier trafen sich fortan 
die mehrspurigen Magistralen und 
drängten sich in der Stadtlandschaft 
unübersehbar in den Vordergrund. Die 
ehemals bewußt beruhigte Zone staatli­
cher Selbstdarstellung wurde zum T um­
melplotz der M oderne. Hier kündigte 
sich lautstark die neue technische Zivili­
sation an, an deren Vormarsch man sich 
rege beteiligte. Wenn Lissitzky sein 
Hochhaus an diesen Orten errichten 
wollte, dann war dies eine deutliche 
Geste, ein Plädoyer für den technischen 
Fortschritt und eine eindeutige Demon­
stration, die an die traditionellen Archi­
tekturverbände adressiert war. Denn sie 
waren 1m revolutionären Rußland kei­
neswegs vom Aussterben bedroht. Vie­
le der altgedienten Baukünstler planten 
und bauten eifrig weiter oder soßen in 
den Jurys staatlicher Wettbewerbe, um 
über die Qualität und Brauchbarkeit der 
eingereichten Entwürfe zu befinden. 

Daß der Wolkenbügel dennoch nicht 
nur stählernes Pathos werden sollte, 
beweist seine funktionale Durchbildung. 
Lissitzky teilte das gesamte Gebäude in 
zwei Funktionsbereiche. Wäh rend die 
horizontale Ebene durch die Stützen 
vom hektischen Verkehrsleben abge­
schirmt war, besorgten die vertikalen 
Stützen den Anschluß an den allgemei­
nen Verkehr ... Deshalb hoben wir uns 
auf drei Stützen mit offenen Fahrstuhl­
und Poternosterschöchten, zwischen 
denen ein verglaster T reppenhouskonol 
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liegt, beschränkt ... Eine Stütze wurde 
unter die Erde gelegt, zwischen Metro­
linien, denen sie als Station dient. An 
den anderen beiden befinden sich Stra­
ßenbohnholtestellen. "31 Für den moder­
nen Stadtmenschen verringerte sich jetzt 
spürbar die Entfernung zwischen zwei 
Orten, die er ohne großen Zeitverlust 
erreichen konnte. 

M it dem Wolkenbügel hatte das Hoch­
haus sein Image, lediglich als tote Bau­
masse neben dem lebendigen Verkehrs­
fluß sein Dasein fristen zu müssen, end­
gültig abgelegt . Es wurde selbst zu 
einem lebendigen Organismus. Die 
Grenzen zwischen dem starren Gebäu­
de und dem täglichen Treiben auf den 
Straßen und Plötzen lösten sich durch 
die nahtlose Verknüpfung von Straßen­
und Gebäudeverkehr auf. Jetzt war 
auch das Hochhaus von jenem Pulsieren 
erfaßt, das als ein Kennzeichen des 
technischen Fortschritts galt. 

Betrachtet man die Hochhausbauten 
der letzten Jahrzehnte, dann war da­
mals wie heute die Anbindung dieser 
speziellen Architektur an das innerstäd­
tische Verkehrsnetz das Damokles­
schwert der Städteplaner. Das An­
schwellen der Städte und die rapide 
Zunahme des Verkehrsaufkommens 
zwang die Architekten zu immer neuen 
Lösungen, um die Stadt nicht zu einem 
verkehrstechnischen Inferno werden zu 
lassen. Für die Hochhaus-Architekten 
bedeutete dies, den Hunderten von 
Angestellten noch Dienstschluß einen 
störungsfreien Zugang zum städtischen 
Verkehrsnetz zu ermöglichen. Der häu­
figste Vorschlag war der planierte Platz 
im Eingangsbereich, der dem Gebäude 
nicht nur noch mehr Geltung verschaffen 
sollte, als es ohnehin schon durch seine 
Dimensionen hatte. Ganz pragmatisch 
gedacht, sollte der Vorplatz die Men­
schenmassen der Bediensteten ouffon-
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gen. Lissitzky verkürzte diesen Weg, 
indem er Fahrstuhlschächte direkt zu den 
Stroßenbohnholtestellen führte. Diesen 
Verkehrsaspekt dehnte Lissitzky auf die 
gesamte Stadtplanung aus. Er konzipier­
te den Wolkenbügel als eine Art urba­
nen Wegweiser . Eine Idee, die in der 
Architekturgeschichte bisher einmalig 
geblieben ist. 

„Von ollen sechs Hauptblickpunkten aus 
ist das Gebäude eindeutig charakteri­
siert. 
Eine solche Charakteristik ergibt in der 
Stadt eine vollkommen klare Orientie­
rung noch diesen Bauwerken. Bei Errich­
tung der gesamten Serie würde die Ein­
führung der Farbe zur Bezeichnung 
jedes einzelnen Hochhauses der Ver­
stärkung seiner Orientierungseigen­
schaften dienen. "32 

Die gesamte Stadt würde in ihrer Ansich­
tigke1t durch die acht überdimensionalen 
Gebäude neu strukturiert, so daß jetzt 
eine schnelle und weitreichende Orien­
tierung innerhalb der russischen Haupt­
stadt möglich geworden wäre. Der 
Wolkenbügel hätte dabei zum Weg­
weiser im innerstädtischen Verkehrsle­
ben werden können, der seine Informa­
tion über den ,richtigen' Weg durch 
seine Ansichten vermittelt hätte. Um die­
se Idee zu veranschaulichen, schemati­
sierte Lissitzky die Ansichten des Wol­
kenbügels graphisch zu sechs Formen­
kompositionen. Jede der Kompositonen 
entsprach einer Hauptansicht des Hoch­
hauses, die dem Betrachter Aufschluß 
über seinen jeweiligen Standort inner­
halb der Stadt geben sollten. Konse­
quent richtete er olle acht Bauten kon­
zentrisch auf den Kreml aus, wie es der 
Stodtplonousschnitt mit den eingezeich­
neten Wolkenbügeln zeigt (Kot.-Nr. 
189). Ansonsten hätte dieses Orientie­
rungssystem auch nicht funktioniert. Um 
die acht gleichförmigen Gebäude über-

Schema der Ansichten aus den Hauptblickrichtungen : 
1. Von ob en 2. Von unten 3. Zum Kreml hin 4. Vom Kreml aus 5. Entlang des Boulevards 6. In entgegengesetzter Richtung 

27 Wolkenbügel, Schemo der sechs Houptonsichten, 1925 (Kot.-Nr. 1891 
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houpt unterscheiden zu können, sollten 
sie eine voneinander abweichende Far­
bigkeit erholten . So wurde der Städter 
neben seinem Standort zwischen Peri­
pherie und Zentrum der Stadt auch dar­
über informiert, in welchem Viertel er 
sich befand. Er brauchte keinen Stadt­
plan mehr zur Hand zu nehmen, um sich 
zu orientieren. überflüssig wurde auch 
das zeitaufwendige und umständliche 
Abstrahieren von der Vogelperspektive 
des Stadtplans zur Froschperspektive 
der realen Umgebung. Ein Blick auf den 
olles überragenden Wolkenbügel ge­
nügte, um unmißverständlich und direkt 
die Information zu erholten, die den 
Verkehrsteilnehmer zum gewünschten 
Zielort brachte . 

Der Wolkenbügel wurde zu einer archi­
tektonischen Skulptur, die wie ein Plakat 
oder ein Buch als Informationslieferant 
dem Betrachter dienen sollte. In der 
jeweiligen Silhouette ihrer sechs Haupt­
ansichten log die Information über den 
Standort des Betrachters verborgen, 
die nur noch abgerufen werden brauch­
te. Nicht von ungefähr weisen die Bal­
ken und Linien des Wolkenbügels mit 
denen der T ypogrophie oder der Gra­
phiken Ähnlichkeiten auf. Leicht abge­
wandelt erscheinen überall die gleichen 
geometrischen Formen mit immer neuer 
Sinngebung, je noch Art der Verwen­
dung. Lissitzky entwarf somit eine univer­
sale Sprache aus Balken und Linien, die 
schnell, eindeutig und international les­
bar war, denn sie entsprang einer 
Quelle, von der olle Menschen betrof­
fen waren: Der Technik und mit ihr die 
Popularisierung ihrer neuesten Innova­
tionen. Lissitzky reagierte darauf unter­
schiedlich. Einerseits bildete er schlicht­
weg die sich durch das neue ,technisier­
te' Sehen offenbarende ,abstrakte' 
Realität ob, und andererseits mochte er 
sich die Erfahrungen mit den technischen 
Errungenschaften zu eigen. Darüber hin­
aus zwang ihn der unaufhaltsame tech­
nische Fortschritt, die traditionellen Me­
dien, wie die Graphik, die Buchkunst 
oder Architektur, zu innovieren, wenn er 
sie für den modernen, schnellebigen All­
tag retten wollte. Für Althergebrachtes 
in Sachen Ästhetik schien der moderne 
Mensch nämlich schon nicht mehr emp-

fänglich zu sein, wie Lissitzky feststellen 
mußte und daher zu einer neuen Gestal­
tung überging. 

,,So geht es, bis die Wirkung des Kunst­
werkes durch den langen Gebrauch so 
automatisch-mechanisch wird, daß die 
Sinne auf die verbrauchten Mittel nicht 
mehr reagieren und die Zeit für eine 
neue Erfindung reif wird. "33 

Das Zeitalter des Proun 

Es war in erster Linie das Sehen, das 
durch die Technisierung eine Wandlung 
erfahren hatte. Lissitzky konnte die 
Merkmale des neuen ,technisierten Se­
hens' bildhaft festhalten. Es war das 
,Abstrahieren' und die ,Roum-Zeit­
Dynomik' , die f orton zu den ästheti­
schen Konstanten seiner Proun-Kunst­
werke werden sollten, gleich ob es sich 
um T ypogrophisches oder um Architek­
tur handelte . 

Die ästhetischen Konstanten provozier­
ten gleichzeitig eine neue Art der Kunst­
betrachtung. In den Proun-Kunstwerken 
log eine Dynamik, die beim Betrachter 
geistige wie körperliche Energien mobi­
lisierte. Sie waren nicht Selbstzweck, 
sondern sollten auf das Kunstwerk 
zurückwirken. Denn jetzt begann der 
Betrachter wiederum, sich mit dem 
Objekt auseinanderzusetzen, beispiels­
weise mit den Deckflächen der Vitrinen, 
um eine individuelle Auswahl der An­
schauungsobjekte zu treffen. Letztend­
lich war es sogar das gesamte Abstrak­
te Kabinett, das der Betrachter durch 
seine Bewegung im Raum zum Leben 
erweckte. So ging die Aktivierung 
gewissermaßen retour. Es bohnte sich 
ein Wechselspiel des Aktivierens an, in 
dessen Rahmen die Konzentration des 
Betrachters sich unaufhörlich steigerte. 
Der Betrachter wurde gleichermaßen 
zum Aktivierten, wie Aktivierenden . Eine 
Doppelrolle , die sich bei der T ypogra­
phie, den Graphiken und der Architektur 
wiederholte. Sie wurde zum sozialen 
Baustein der Proun-Kunst. 

Die Schnelligkeit und Einfachheit, mit wel­
cher der Betrachter den künstlerischen 

Gegenstand ,betätigte', entsprochen 
dem Tempo des technisierten Alltags. 
Hier forderte die neue Schnellebigkeit 
ihren Tribut. Die von Lissitzky initiierte 
neue Kunstbetrachtung konnte mühelos 
mit dem neuen Standard schritthalten. 

Verantwortlich war hierfür nicht zuletzt 
die ästhetische Sprache der Balken und 
Linien, die sich wie ein Leitmotiv durch 
das Werk von Lissitzky ziehen. Sie konn­
ten unabhängig von der jeweiligen Kul­
tur und dem Bildungsstand des Lesers 
entziffert werden, worauf Lissitzky gro­
ßen Wert legte. 34 Hier nahm der von ihm 
geforderte ,internationale Stil' Gestalt 
an, gebärdete sich allerdings nicht rein 
ästhetisch, sondern ließ sich funktional 
einsetzen. Die Kulturen unterschiedlich­
ster Provenienz näherten sich durch die 
allgemeine Technisierung einander und 
Lissitzky schuf ihnen mit dem ,internatio­
nalen Stil I oder besser der Sprache des 
Proun ein Verständigungsmittel. Sie wur­
de von Lissitzky als neue Ikonographie 
der technisierten Zivilisation entwor­
fen. 

Lissitzky reagierte geradezu seismogro­
phisch auf die neueste Entwicklung, die 
er aufgriff und zum Fundament seiner 
Kunst mochte. Doch hatte er kein Inter­
esse an einem Konstatieren des bereits 
Vorhandenen, an einem Mithalten oder 
gor an einer T rittbrettfohrerei durch 
Ästhetisches, um es negativ zu formulie­
ren. Im Gegenteil, Lissitzky ging von der 
Aufrechterhaltung zur Organisation der 
Schnellebigkeit über. 

„Jedes organisierte Werk - sei es nun 
ein Haus, eine Dichtung, ein Gemälde -
ist ein zweckmäßiger ,Gegenstand', 
nicht dazu angetan, die Menschen dem 
Leben zu entfremden, sondern berufen, 
zu dessen Organisation beizutra­
gen. " 35 

Lissitzky formulierte einen vollkommen 
neuen Reolismusbegriff: Die abstrakte 
Proun-Kunst beanspruchte den direkten 
Zugriff auf die Wirklichkeit und damit auf 
den Werdegang der Zivilisation. Sie 
wollte aktiv in die Realität vordringen, um 
sie zu formen und sie dadurch im 
Grunde erst herzustellen. Die Proun-
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Kunstwerke stellten die Prototypen des 
,Gegenstandes' dar, mit dessen Hilfe 
Lissitzky dirigierend in den technisierten 
Alltag eingreifen wollte. Der Wolkenbü­
gel war offensichtlich ein solcher Ge­
genstand. infolge seiner funktionalen 
Durchbildung und seiner Anbindung an 
das städtische Leben hätte er den Ver­
kehrsfluß beeinflußt und darüber hinaus 
durch seine Ausmaße der Hauptstadt 
Rußlands ein vollkommen neues Gesicht 
gegeben. Lissitzky selbst sprach von 
einem neuen Maßstab, der mit dem 
Wolkenbügel verbunden sein sollte: 
„Die Stadt, in der der Mensch nicht mehr 
mit seiner eigenen Elle mißt, sondern mit 
Hunderten von Metern, sollte einen neu­
en Maßstab erholten. "36 Wenn hier 
auch bloß von einem mehr formalen 
Maßstab die Rede war, der lediglich 
die Ausmaße betraf, dann war im 
Grunde auch ein sozialer Maßstab 
gemeint. Das mehr funktionale Wolken­
bügel-Hochhaus avancierte durch seine 
Dominanz und Plozierung zum Wahr­
zeichen der Hauptstadt . Acht überdi­
mensionale Glas-Stahl-Bauten, plaziert 
an wichtigen Punkten der Innenstadt, 
hätten Moskaus Stadtlandschaft grund­
legend verändert. Doch gab sich der 
Wolkenbügel vorläufig noch mit dem 
zweiten Rang zufrieden, wenn er auf 
das eigentliche Zentrum, den Kreml, 
ausgerichtet werden sollte. Dennoch 
stand das Hochhaus für Lissitzkys künst­
lerische Ideen, es war das Denkmal 
seiner Proun-Kunst. Mit dem Entwurf und 
seinen geplanten Standorten demon­
strierte Lissitzky seine Selbsteinschät­
zung. Die Proun-Kunstwerke oder, wie 
Lissitzky sagte, die neuen ,Gegenstän­
de' sollten durch ihren Zugriff auf die 
Wirklichkeit ein neues Zeitalter vorberei­
ten: das Zeitalter des Proun. 

„So folgte auf das Alte Testament 
das Neue(,) auf das Neue das Kom­
munistische und auf das Kommunisti­
sche schließlich folgt das Testament 
des Supremotismus. " 37 

Schon zum Zeitpunkt des obigen Zitates 
plante Lissitzky seine Proun-Kunst als 
Fortsetzung des Suprematismus. 38 Er 
proklamierte an dieser Stelle das Zeital­
ter des Proun. 
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In einem fast natürlichen, evolutionären 
Prozeß sollten die ,Gegenstände' 
durch ihre Wirkungskraft den Weg dort­
hin bohnen. Damit war auch die Kunst­
betrachtung gemeint, wodurch das be­
schriebene Wechselspiel des Aktivie­
rens, eine Eigenart der Proun-Kunst­
werke, eine politische Dimension be­
kam. Die Kunstbetrachtung, die Kommu­
nikation zwischen Betrachter und Kunst­
werk, wurde zum Ausdruck einer Uto­
pie. Die neue, auf Schnelligkeit, Eindeu­
tigkeit und Universalität ihrer Verständ­
lichkeit ausgerichtete Kunstbetrachtung 
verstand Lissitzky als Mittel, den moder­
nen Menschen zu einer neuartigen 
Organisation des sozialen Lebens ein­
zustimmen und hinzuführen. Eine Epide­
mie der ,Gegenstände', die diese 
Kunstbetrachtung initiierten, schien für 
Lissitzky unausweichlich, .,Auf! Schafft 
,Gegenstände' "39 , war die nunmehr 
verständliche Parole, die er in seinem 
gleichnamigen Programmblatt Gegen­
stand 1922 ausrief. 

Diese Gegenstände waren die Vorbo­
ten des neuen Abschnittes in der 
Menschheitsgeschichte, den Lissitzky 
prophezeite. Sein Fundament, die T ech­
nisierung und die damit verbundenen 
Nebenwirkungen für die Wahrneh­
mung, ließ das Zeitalter des Proun zu 
einem Zeitalter der Technik werden. Lis­
sitzkys Version von einer neuen architek­
tonischen sowie sozialen Weltordnung 
war gleichbedeutend mit einem Grund­
vertrauen in die Technik. Für Lissitzky 
folgte die Technik ihren eigenen Regeln, 
souverän und unabhängig von jedwe­
dem ideologischen Ballast. Die Technik 
und mit ihr ihre soziale Umsetzung in der 
Kunst entwarf Lissitzky als Kontrast zur 
noch andauernden Phase des Disputs 
der Ideologien, wozu er auch den noch 
jungen Kommunismus zählte. Ihn degra­
dierte er kurzerhand zu einem Über­
gangsstadium in der Evolution der Ge­
sellschaftsformen. Die Souveränität und 
Eigengesetzlichkeit der Technik schien 
für ihn der ,lebende' Beweis für die 
Möglichkeit eines ideologiefreien Zeital­
ters, dessen Weg die Proun-Kunst 
ebnen sollte. In jedem Detail der Proun­
Kunst, sei es die Typographie, die 
Raumkunst oder Architektur, spiegelt sich 

das Bemühen, diese künstlerischen Uto­
pien einer ideologiefreien Zivilisation zu 
verwirklichen. Hierfür war die von der 
Proun-Kunst initiierte Kommunikation zwi­
schen Betrachter und Kunstwerk der 
Motor. Lissitzky war davon überzeugt, 
daß mit dem Zeitalter des Proun, also 
dem Fortschritt der Technik, auch der 
Fortschritt des Humanen verbunden 
war. Seine kulturpolitischen Aktivitäten, 
sein Bemühen um eine Verständigung 
zwischen Ost und West waren sein 
Beitrag für diesen Fortschritt. Seine 
Proun-Kunst oder besser ,Gegenstän­
de', für die Lissitzky in Europa unent­
wegt die Werbetrommel rührte, präsen­
tieren sich heute als historische Statthal­
ter seiner Technikutopie. 
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Walter Kornbartei 
Lissitzkys ,Rekonstruktion der 
Architektur ' . Zur Lenintribüne und zum Wolkenbügel 

1930 veröffentlicht Lissitzky in Wien (!) 

sein Buch Rußland. Die Rekonstruktion 
der Architektur in der Sowietunion (Kot.­
Nr. 228). 1 Es erscheint als erster Bond 
der vom Kunsthistoriker Joseph Gontner 
herausgegebenen Buchreihe „Neues 
Bauen in der Welt". Joseph Gontner 
war Hauptschriftleiter der von Ernst Moy 
und Georg Schlosser begründeten 
architekturtheoretischen Monatsschrift 
„Das neue Frankfurt". Auf Lissitzkys 
Bond über die russische Architektur noch 
der Oktoberrevolution folgen noch im 
selben Jahr 1930 als Bond 2 der Reihe 
Richard Neutros Buch über die Stilbi/­
dung des Neuen Bauens in den Verei­
nigten Staaten (Kat.-Nr. 230) und als 
Bond 3 Roger Ginsburgers Buch über 
die Avantgardearchitektur in Frankreich 
(Kot.-Nr. 231 l. Für olle drei Bücher hat 
Lissitzky den Umschlag und den Einband 
entworfen. 

Lissitzkys Buch, von dem meines Wis­
sens bis heute keine russische Ausgabe 
existiert, gibt eine erste umfassende 
Darstellung zur Entwicklung der russi­
schen Architektur noch 191 7 und ist bis 
in die 60er und 70er Jahre hinein fast 
die einzige geblieben. In der Sowjet­
union ließ das öffentliche Interesse an 
der russischen Avantgardearchitektur 
noch der 1932 vollzogenen Wende zu 
einem monumentalen Eklektizismus sehr 
schnell noch. Auch die noch dem 
2. Weltkrieg erschienenen Rechen­
schaftsberichte „30 Jahre Sowjetische 
Architektur" ( 1947) und „ 1917 bis 
1967" ( 1967) vernachlässigen die 
neue Architektur der 20er Jahre. Im 
Westen wird in den 60er Jahren mit 
Büchern von Vittorio de Feo, A. Kopp 
und V. Ouilici eine kunsthistorische Erf or­
schung der russischen Avantgardear­
chitektur eingeleitet. In diesem Kontext 
erscheint 1965 in der von Ulrich Con­
rods herausgegebenen Reihe der „ Bau­
welt Fundamente" eine Neuausgabe 
von Lissitzkys Buch, die mit einem 
umfangreichen Anhang versehen wird, 
der neben weiteren Texten Lissitzkys 
interessante zeitgenössische Kommen­
tare zur damaligen Situation der russi­
schen Architektur enthält. An dieser 
Neuausgabe ist jedoch zu bemängeln, 
daß weder zum Text noch zu den Abbil-
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dungen editorische Erläuterungen gege­
ben werden. So bleibt es ein Geheimnis 
des Herausgebers, worum der von Lis­
sitzky gewählte Titel durch den Titel 
.. Rußland: Architektur für eine Weltrevo­
lution" ersetzt wurde. Vielleicht geht die 
Titeländerung davon aus, daß unter 
, Rekonstruktion' heute im deutschen 
Sprachgebrauch eher die Wiederher­
stellung eines vergangenen Zustandes 
und nicht wie bei Lissitzky eine Erneue­
rung von Grund auf verstanden wird. 

Seit 1970 etwa hat man in Rußland mit 
einer systematischen Aufarbeitung der 
russischen Avantgardearchitektur von 
1917 bis 1932 begonnen. Diese For­
schungsarbeit dokumentiert sich in einem 
1971 von O . A. Shvidkovsky herausge­
gebenen Sammelband „Building in the 
USSR 191 7- 193 2" und neuerdings in 
dem 1983 erschienenen Buch von Selim 
0. Chon-Mogomedow über „Pioniere 
der sowjetischen Architektur". Wie es im 
Vorwort bei Chon-Mogomedow heißt, 
wird in der Sowjetunion „gegenwärtig 
die eigene Architektur der zwanziger 
Jahre nicht nur als eine historische 
Erscheinung, sondern als möglicher Aus­
gangspunkt für neue schöpferische Im­
pulse gewertet." 1 

Mag Lissitzkys Buch von 1930 in seiner 
Funktion als Bilddokumentation zur russi­
schen Avantgardearchitektur durch die 
jüngsten Publikationen überholt sein, so 
bleibt es doch aufschlußreich für Lissitz­
kys eigene Einschätzung der neuen 
Architekturentwicklung im revolutionären 
Rußland und für sein Selbstverständnis 
als Architekt. Im Unterschied zur neuen 
Architektur in Westeuropa und Amerika, 
die durch die technische Revolution 
bestimmt sei, sieht Lissitzky die russische 
Avontgordearchitektur zuallererst im Zu­
sammenhang mit der Oktoberrevolu­
tion: .. Die Grundelemente unserer Archi­
tektur gehören dieser sozialen und nicht 
der technischen Revolution an. "2 An die 
Stelle des individuellen, privaten Auf­
traggebers sei der „ soziale Auftrag" 
getreten. Vom Intimen und Einzelnen 
habe sich der Schwerpunkt zum Allge­
meinen, zur Vielheit verschoben. Ein 
anderer Maßstab gelte seit 191 7 für 
die Architektur. Alle bewährten Rezepte 



hätten auf einmal ihre Gültigkeit verlo­
ren . .,Das gesamte Gebiet der Architek­
tur ist zu einem Problem geworden." Die 
Lösung dieses Problems sieht Lissitzky in 
einer „Rekonstruktion der Architektur", 
die auf einer „Rekonstruktion der Produk­
tion", der Industrie und der Landwirt­
schaft aufbaut . .,Nicht nur konstruieren, 
sondern rekonstruieren" lautet Lissitzkys 
Devise. Für den Bereich der Architektur 
heißt das: ., Die neue Architektur baut bei 
uns nicht Unterbrochenes weiter aus, sie 
steht an einem Anfang und hat nicht nur 
zu konstruieren. Ihre Aufgabe ist es, die 
neuen Lebensbildungen zu erfassen, um 
aktiv durch entsprechende Baugestal­
tungen an dem gesamten Werden der 
neuen Welt teilzunehmen. Die Sowjet­
Architektur ist zur Rekonstruktion ge­
schritten. "3 

Unter der Überschrift „Wechselbezie­
hungen der Künste" geht Lissitzky auf die 
Frage ein, in welcher Beziehung diese 
.,Rekonstruktion der Architektur" zur bür­
gerlichen Avantgardekunst der Zeit vor 
der Oktoberrevolution steht . .,Mon hat 
die Malerei so gründlich und radikal 
vorwörtsgetrieben, daß man bis an die 
Urelemente gelangte. Die Kunst wurde 
immer isolierter. Sie stand vor dem 
Abgrund, olle Kunstprobleme in l'ort 
pour l'ort und Solonongelegenheiten 
ausarten zu lassen, ähnlich den heutigen 
Gepflogenheiten des Westens. "4 Lis­
sitzky bezieht sich hier offensichtlich vor 
ollem auf die Malerei des Supremotis­
mus von Kosimir Molewitsch und seinem 
Umkreis. Signifikantes Beispiel für diese 
formolösthetische Abstraktion und Kon­
kretion innerhalb der Malerei ist das viel 
zitierte „ Schwarze Quadrat auf weißem 
Grund" von Molewitsch. Das Verhältnis 
von künstlerischer und sozialer Revolu­
tion charakterisiert Lissitzky mit dem 
Satz: ., Die Revolution vollbrachte die 
Umschaltung dieses Energiestromes. "5 

Als Folge der Oktoberrevolution wurde 
demnach die bürgerliche Revolution der 
Kunst in eine sozialistische Kunst der 
Revolution umgewandelt. ., Die Revolu­
tion hat den radikalen Künstlern sofort 
einen solch ungeheuren Spielraum ge­
geben, daß die Arbeit einiger Genera­
tionen nötig sein wird, um diesen Raum 
zu füllen. "6 Hier beginnt die künstlerische 

Kulturarbeit, die auf die Rekonstruktion 
der Architektur von entscheidender Wir­
kung sei. 

Lissitzkys Konzept der „ Rekonstruktion 
der Architektur" knüpft damit deutlich an 
Vorstellungen an, die er zu Beginn der 
20er Jahre in verschiedenen Vorträ­
gen und Texten zum Komplex seiner 
Proun-Bilder zum Ausdruck gebracht 
hat. Die Proun-Bilder werden dabei als 
.,Haltestellen" und später als „ Umsteige­
stationen von der Malerei zur Architek­
tur" charakterisiert. Besonders empha­
tisch wird diese vermittelnde Funktion der 
Proun-Bilder in einem Vortrag formuliert, 
den Lissitzky am 2 3. September 192 1 
am INChUK, am Institut für künstlerische 
Kultur, in Moskau geholten hat. Dort 
heißt es vom Proun: .,Es baut jetzt eine 
neue Stahlbetonplatte für das kommuni­
stische Fundament unter den Völkern der 
ganzen Erde, über Proun kommen wir 
zur Errichtung einer einzigen Weltstadt 
für das Leben der Menschen auf der 
Erdkugel auf diesem allgemeinen Funda­
ment. Jetzt sind wir über Proun zur Archi­
tektur gekommen. Diese Bewegung ist 
nicht zufällig. "7 Diese Übergangsfunk­
tion von Proun als Sprungbrett von der 
Malerei zur Architektur hat Lissitzky auch 
in der Photomontage thematisiert, die 
auf Umschlag und Einband seines 
Buches von 1930 erscheint. In seine 
Proun-Komposition, die offenbar von 
Proun 1 E Die Stadt( 1920- 1921) (Kot.­
Nr. 35) abgeleitet ist, sind zwei Bauar­
beiter als photographische Silhouetten 
hineinmontiert. Auf symbolische Weise 
wird der photographisch faßbare Pro­
zeß der Bautätigkeit in Rußland auf die 
imaginierte Räumlichkeit von Proun als 
das Modell oder den Plon zurückbezo­
gen, auf dem die zu bauende Architek­
tur beruht. 

Im zeitgenössischen Kontext der Jahre 
1929 und 1930 verweisen die Figuren 
der Bauarbeiter auf die reale Bautätig­
keit im Rahmen des ersten Fünf johresplo­
nes, der 1928 eingeleitet wurde, wäh­
rend sich die Proun-Komposition auf die 
schwierige Anfangsphase direkt noch 
der Oktoberrevolution bezieht, als die 
Bautätigkeit stagnierte und die neue 
Architektur nur im Entwurf vorgestellt 

werden konnte. Die von Lissitzky ange­
sprochene „ Rekonstruktion der Architek­
tur" hat sich unter den gegebenen und 
sich verändernden ökonomischen und 
politischen Voraussetzungen des neuen 
Sowjetstaates in mehreren Etappen voll­
zogen, die hier auch deshalb berück­
sichtigt werden müssen, weil sie Lissitz­
kys eigene künstlerische Entwicklung und 
Laufbahn in starkem Maße bestimmt 
hoben. Noch der Darstellung von 
Chon-Mogomedow 8 sind zwischen 
1917 und 193 1 vier größere Entwick­
lungsabschnitte zu unterscheiden, die 
hier kurz skizziert werden sollen: 
In der Zeit von 19 l 7 bis 192 1 verhin­
dern Bürgerkrieg, Kriegskommunismus 
und wirtschaftliche Probleme eine nen­
nenswerte Bautätigkeit. Die Architekten 
experimentieren mit neuen Gestaltungs­
möglichkeiten, ohne Aussicht, ihre Ent­
würfe unter den gegebenen Umständen 
realisieren zu können. ., Das Bauwesen 
erhielt eine neue Grundlage durch die 
Nationalisierung des Bodens und die 
Übergabe der großen Bauten in die 
Hände des Volkes, durch den Beginn 
der Wirtschaftsplanung, durch den so­
zialistischen Auftraggeber und durch 
das neue Verhältnis zu den Nutzungs­
qualitäten der Gebäude, die nun nicht 
mehr als Ware und als Mittel zur Erlan­
gung von Profit betrachtet wurden." Da 
kaum neu gebaut werden konnte, war 
man auf die Umnutzung des vorhande­
nen Baubestandes angewiesen . .,Tau­
sende Arbeiter zogen in die Häuser der 
Bourgeoisie ... Aus den Palästen und 
Villen der Aristokratie wurden Arbeiter­
klubs und Erholungsheime für Werk­
tätige ." 

Von 1921 bis 1924 ergibt sich noch 
dem Ende der Wirtschaftsblockode auf 
der Grundlage des Elektrifizierungsplo­
nes und der Neuen ökonomischen Poli­
tik eine deutliche Belebung der Bautätig­
keit, die sich auf den Bau von Kraftwer­
ken und Arbeitersiedlungen konzen­
triert. Bei Wettbewerben, wie dem von 
1923 für einen „Palast der Arbeit" in 
Moskau, werden Differenzen zwischen 
den die Jury dominierenden akademi­
schen T raditionolisten und avantgar­
distisch orientierten Architekten deut­
lich. 
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In den folgenden Jahren von 1925 bis 
1927 setzen sich die avantgardisti­
schen Richtungen durch. Die Bautätigkeit 
nimmt parallel zum allgemeinen wirt­
schaftlichen Aufschwung weiter zu. 
Noch einer 1928 publizierten Statistik 
steigen die Ausgaben für Industriebau­
ten von 370 Millionen Rubel in den 
Jahren 1924-25 auf 811 Millionen 
Rubel in den Jahren 1925-26. Wäh­
rend die Ausgaben für Wohnungsbau 
und öffentliche Bauten in der Zeit von 
1924-25 bis 1926-27 insgesamt 
26 l Millionen Rubel ausmachen, betro­
gen sie allein im Jahr 1926-27 bereits 
265 Millionen Rubel. Im gleichen Zeit­
raum von 1924-25 bis 1926-27 wer­
den die Ausgaben für Elektrifizierung 
und damit zusammenhängende Bauten 
von 45, 2 Millionen Rubel auf 15 l , 9 
Millionen Rubel gesteigert, also mehr als 
verdreifocht. 9 Die Dominanz der avant­
gardistischen Architekten wird 1927 am 
sowjetischen Pavillon auf der internatio­
nalen Ausstellung in Paris deutlich, den 
Konstantin Melnikow entworfen hat. 
1927 wird in Moskau eine erste Aus­
stellung zeitgenössischer Architektur 
veranstaltet, an der auch viele Architek­
ten aus Westeuropa teilnehmen. 10 

Die Jahre 192 8 bis 193 l werden von 
Chon-Mogomedow als „ Blütezeit der 
sowjetischen Architektur in ihrer ersten 
Entwicklungsphase" gewertet. Der erste 
Fünfjahresplan von 192 8 sah eine for­
cierte Industrialisierung des Landes vor. 
Um dieses Ziel zu erreichen, wurden 
olle materiellen und technischen Reser­
ven mobilisiert und olle Arbeitskräfte 
ausgeschöpft. ,,Das ganze Land ver­
wandelte sich in einen einzigen Bau­
platz." Dabei verlagerte man den 
Schwerpunkt der Architektenarbeit vom 
Industriebau mehr und mehr auf den 
Städte- und Massenwohnungsbau, um 
so die mit der schnellen Industrialisierung 
entstehenden städtebaulichen Probleme 
zu lösen. Ganze Städte wie Mognito­
gorsk müssen neu gebaut werden, häu­
fig wie in diesem Fall unter Beteiligung 
westeuropäischer Architekten. Westli­
che Firmen wie Ford werden für die 
Projektierung und den Bau von Industrie­
betrieben gewonnen. 
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Bereits im Frühjahr 193 l zeichnet sich 
ab, ,,daß (die) Kommunistische Partei 
und Sowjetregierung trotz oller theoreti­
schen und taktischen Bedenken unter 
dem Druck der horten Notwendigkeit 
das Experiment des ,sozialistischen' 
Bauens und der ,sozialistischen Städte' 
aufgegeben, zumindest auf lange Zeit 
vertagt hoben". So heißt es in einem am 
30 . April 1931 dotierten Kommentar 
von Wilm Stein aus Moskou. 11 Das 
Bündnis von Sozialismus und Avantgar­
dearchitektur wurde noch und noch auf­
gekündigt. Der vom Zentralkomitee der 
KPdSU am 2 3. April 193 2 gefaßte 
Beschluß „ Über die Umbildung der lite­
rarisch-künstlerischen Organisationen" 
führte im Juli 1932 zur Gleichschaltung 
der Architekten im „Verband sowje­
tischer Architekten", der zunehmend 
von troditionolistischen bis eklektizi­
stischen Architekturvorstellungen be­
herrscht wurde. 

Die Parallelen zwischen dem skizzierten 
Verlauf der sowjetischen Architekturge­
schichte noch 1917 und Lissitzkys künst­
lerischer Biographie als Architekt sind 
offensichtlich. Der ersten experimentell 
orientierten Entwicklungsphase ist Lissitz­
kys Tätigkeit als Leiter der Architekturfa­
kultät und der graphischen Werkstätten 
an den Höheren Kunstwerkstätten in 
Witebsk von 1919 bis 192 l zuzuord­
nen. Das Programm der 1920 an die­
sen Höheren Kunstwerkstätten gegrün­
deten Gruppe der UNOW IS (Verfech­
ter der neuen Kunst), die maßgeblich 
von Molewitsch und Lissitzky bestimmt 
wird, nennt an erster Stelle Arbeits- und 
Aufgabenbereiche, die der Architektur 
und dem Design zugehören: ,, l ) orga­
nisierung der ousführung von entwürfen 
für neue formen von zweckbouten und 
verbroucherbedarf und ihre reolisierung 
im leben. 2) festlegen und detaillieren 
der aufgaben der neuen architektur." 12 

Aus dem Kontext dieser Aufgabenstel­
lung heraus sind Lissitzkys Proun-Bilder 
weitgehend als experimentelle Entwürfe 
zu verstehen, die auf eine zukünftige 
Architektur vorousweisen. Möglicher­
weise ist die Bezeichnung „Proun" aus 
der Abkürzung „UNOWIS" abgeleitet, 
Lissitzky als „ Verfechter der neuen 
Kunst" erfindet das „Projekt zur Verfech-

tung des Neuen" . Die nachfolgende 
Phase einer ersten Konsolidierung der 
sowjetischen Wirtschaft und Bautätigkeit 
wird von Lissitzky zu längeren Aufenthal­
ten im westeuropäischen Ausland ge­
nutet, wo er Kontakte zur Stijlgruppe, 
zum Bauhaus und zur avantgardisti­
schen Kunstszene in Hannover und Ber­
lin knüpft. 1923 geht Lissitzky mit der 
Konzeption des Prounenraumes (Kot.­
Nr. 158) für die große Berliner Kunst­
ausstellung zu einer ersten innenarchi­
tektonischen Realisierung des Proun-Pro­
jekts über. Seit 1921 ist Lissitzky Mitglied 
einer „autonomen Abteilung der Archi­
tekturfakultät in der Akademie (WCHU­
TEMAS) in Moskau", die von „einer 
Gruppe junger Professoren (LADOWS­
KI, KRINSKI, DOKUTSCHAJEW, EFFI­
MOW)" 13 gegründet wurde. Gemeint 
sind die Vereinigten linken Werkstätten 
(Obmos), die gegen die akademisch 
orientierten Werkstätten unter dem Vor­
sitz von Iwan Sholtowski opponierten. 
,,Riesig waren die ersten Absichten . 
Mon wollte statt im Zeichensaal auf 
einem Versuchsfeld, statt im Maßstab 
l : l 00 auf Papier, in großen Flächen 
direkt im Maßstab l : l aufbauen. Vor­
läufig wird jede Arbeit im Modell aus­
geführt. Die Aufgaben werden noch 
zwei Richtungen gestellt. l . Rein tektoni­
scher Art ... 2. Aufgaben der utilitären 
Architektur." 14 Von den Obmos und der 
personell fast identischen „Arbeitsgrup­
pe der Architekten" im Moskauer „Insti­
tut für künstlerische Kultur" !INChUK) 
wurde am 23. Juli 1923 die „Assozi­
ation neuer Architekten" (ASNOVA) 
gegründet, zu deren Mitgliedern Lissitz­
ky zählte und die er bei seinen Auslands­
reisen offiziell repräsentierte. Die AS­
NOVA vertrat, wie es in ihrer Satzung 
heißt, das Ziel, ,,olle rationalistischen 
Architekten und olle dem Rationalismus 
nahestehenden, in der Architektur und im 
Bauwesen Beschäftigten in dem Bestre­
ben zu vereinen, die Architektur als 
Kunst auf ein Niveau zu heben, das dem 
modernen Stand der Wissenschaft und 
Technik entspricht" . Wie man sieht, 
nahm Lissitzky als Architekt an der inhalt­
lichen und organisatorischen Formation 
der avantgardistischen Architekten in 
Rußland aktiv teil. 



Kunstpolitisch hat Lissitzky dazu beige­
tragen, jene dritte Phase der sowjeti­
schen Revolutionsarchitektur von 1925 
bis 1927 vorzubereiten, die durch eine 
deutliche Dominanz der Avantgarde 
gekennzeichnet ist. Die Zahl der von 
Lissitzky bekannten Architekturentwürfe 
nimmt deutlich zu. Nach seiner Rückkehr 
aus der Schweiz erhält Lissitzky an den 
Moskauer WCHUTEMAS eine Profes­
sur für Innenausbau und Möbel im Rah­
men der Fakultät für Holz- und Metall­
bearbeitung. 1926 beginnt für Lissitzky, 
wie er selbst rückblickend 194 l 
schreibt, seine „wichtigste künstlerische 
Arbeit, die Gestaltung von Ausstellun­
gen". 15 Gleichzeitig engagiert er sich in 
der ASNOVA zusammen mit Ladowsky 
als Redakteur der "lswestija ASNOVA" 
(Kat.-Nr. 189). Von der Zeitschrift ist 
allerdings nur eine Ausgabe erschienen. 
Hier wie bei anderen Zeitschriften betei­
ligt sich Lissitzky mit zahlreichen Beiträ­
gen an der aktuellen architekturtheoreti­
schen Diskussion. 

Parallel zur generellen Architekturent­
wicklung in der Sowjetunion erlebt Lis­
sitzky in den Jahren von 1928 bis 193 l 
den eigentlichen Höhepunkt seiner 
künstlerischen Laufbahn. Beginnend mit 
der Bestellung zum leitenden Künstler 
des Sowjet-Pavillons auf der Internatio­
nalen Presse-Ausstellung in Köln 1928 
(Kat.-Nr. 210), wird Lissitzky von der 
sowjetischen Regierung wiederholt zur 
künstlerischen und architektonischen 
Gestaltung von sowjetischen Ausstel­
lungsbeitrögen speziell im westlichen 
Ausland herangezogen . Lissitzky betei­
ligt sich an zahlreichen Bauwettbewer­
ben, u. a . für das Verlagsgebäude der 
Prawda ( 1930) und für das Haus der 
Industrie ( 1929 / 30) in Moskau. Er ent­
wirft die Inneneinrichtung der Wohnein­
heit des Typs F ( 1929) und verschiede­
ne Einbau-und Typenmöbel. 192 8 / 29 
erarbeitet er mit Meyerhold ein Modell 
für die Bühnenausstattung des Stücks 
„Ich will ein Kind" von S. Tretjakow 
(Kat.-Nr. 136). Lissitzky ist Mitglied der 
1928 gegründeten Oktober-Gruppe, 
die in Verbindung mit dem ersten Fünf­
jahresplan eine konkretere Ausrichtung 
der Künste auf die tatsächlichen Bedürf­
nisse des Proletariats fordert. Wie es in 
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28 1. Tschoschnik. Entwurf für eine Rednertribüne, 1920 

der Deklaration dieser Gruppe heißt, 
müssen die Künste dem Proletariat vor 
allem auf zwei Gebieten dienen, die 
untrennbar miteinander verknüpft seien: 
" l . auf dem Gebiet der ideologischen 
Propaganda (durch Bilder, Fresken, 
Polygrafie, Skulptur, Fotografie, Kino 
usw.); 2. auf dem Gebiet der Produktion 
und der unmittelbaren Organisierung 
der kollektiven Lebensweise (durch die 
Architektur, die industriellen Künste, die 
Ausgestaltung von Massenfesten 
usw.)." 16 Es gelte, die Disproportion 
zwischen der sozioökonomischen und 
der künstlerischen Entwicklung zu über­
winden. Als Schwerpunkte der alle Kün­
ste übergreifenden Aktivitäten nennt die 
Oktober-Gruppe „den planmäßigen 
Aufbau . . . das Problem der neuen 
Wohnungen, der öffentlichen Gebäude 
. . . die künstlerische Gestaltung von 
Gegenständen des Massenbedarfs, 
die von der Industrie produziert werden 
... die künstlerische Ausgestaltung der 
Zentren des neuen Kollektivlebens: von 
Arbeiterklubs, Lesesälen, Speisegast­
stätten, T eehöusern" . 17 

Der hier angedeutete Überblick über die 
allgemeine Architekturentwicklung in der 
Sowjetunion und über Zusammenhänge 
mit der Biographie Lissitzkys kann deut­
lich machen, daß der heute verbreitete 

Eindruck, Lissitzky habe sich nur in 
bestimmten Phasen seiner künstlerischen 
Laufbahn theoretisch und praktisch mit 
Architektur befaßt, falsch ist und der 
Korrektur bedarf . Die Tatsache, daß 
Lissitzky, sieht man von der Ausstattung 
von Ausstellungen ab, wohl keinen ein­
zigen seiner architektonischen Entwürfe 
in gebaute Architektur umsetzen konnte, 
ist wichtig und gewiß erklörungsbedürf-

29 Totlin. Monument der III. Internationale, 
1919-1920 
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tig, muß ober noch ollem Gesagten nicht 
so verstanden werden, als sei die Archi­
tektur für Lissitzky nur ein Betätigungsfeld 
unter vielen anderen gewesen. Es 
spricht vieles dafür, daß Lissitzky sich 
zeit seines Lebens in erster Linie als 
Architekt verstanden hat und daß für ihn 
die Architektur immer der größere Rah­
men war, auf den olle anderen von ihm 
praktizierten Künste als ,angewandte' 
bezogen waren. Dabei ist auch von 
einem veränderten Berufsbild des Archi­
tekten auszugehen, das industrielles 
Design mitumfoßt. 

Im folgenden soll nun konkreter von ein­
zelnen Arbeiten oder Arbeitsbereichen 
Lissitzkys die Rede sein, die unter Berück­
sichtigung der von ihm selbst verfaßten 
Erläuterungen interpretiert und kommen­
tiert werden sollen. Als Leitmotiv soll 
dabei die eingangs angedeutete Auf­
gabenstellung einer „Rekonstruktion der 
Architektur" dienen. 

Es war schon die Rede davon, daß 
Lissitzkys „Rekonstruktion der Architek­
tur" nicht von der Architektur, sondern 
von der Malerei und, wie noch zu zei­
gen sein wird, von der architektonisch 
erweiterten Skulptur ausgeht. Die sub­
jektive Anarchie der gegenstandslosen 
Malerei des Supremotismus von Mole­
witsch konnte unter mehrfachen 
Aspekten Anknüpfungspunkte für einen 
architektonischen Neubeginn unter dem 
politischen Vorzeichen der Oktoberre­
volution bieten. Erstens ist da der Aspekt 
eines radikalen Bruchs mit einer weit in 
die Vergangenheit zurückreichenden 
Kunsttradition gegenständlich nachah­
mender Darstellung sowie mit der aka­
demischen Institutionalisierung dieses mi­
metischen Prinzips. Dieser Bruch mit der 
Tradition trat in der Malerei deutlicher 
zutage als in der Architektur, die gerade 
im industriell unterentwickelten Rußland 
extrem traditionell-akademisch orientiert 
blieb, obwohl sich auch hier seit dem 
fünften Architektenkongreß von 191 3, 
unterstützt von den Brüdern Wesnin, 
verstärkt eine Hinwendung zu moder­
nen Eisenbetonkonstruktionen und damit 
verbunden zu konstruktivistischen Vor­
stellungen bemerkbar mochte. Wenn 
man sich also von einer akademischen 
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Architekturtradition distanzieren wollte, 
die auch noch der Revolution ein erheb­
liches Beharrungsvermögen bewies, 
dann konnte die supremotistische Male­
rei als geeignete Plattform erscheinen. 
Zweitens ist da der Aspekt einer gesell­
schaftlichen Funktionslosigkeit, die die 
abstrakte Malerei des Supremotismus 
gerade im Vergleich mit einer überwie­
gend troditionolistischen Architektur aus­
zeichnete, in der sich das alte Herr­
schaftssystem des zaristischen Rußland 
präsentierte. Die supremotistische Ma­
lerei verkörperte ein funktionelles Vaku­
um, das mit revolutionären Funktionen 
und Inhalten gefüllt werden konnte. Mon 
brauchte z. B. nur das schwarze Qua­
drat durch ein rotes zu ersetzen, um 
dem Supremotismus eine symbolische 
Bedeutung im Sinne der Oktoberrevolu­
tion zu geben. Ein dritter Aspekt ist die 
kompositionelle Dynamik in den supre­
motistischen Bildern von Molewitsch, die 
gerade in ihrer den gegenständlichen 
Futurismus überwindenden Abstroktheit 
geeignet erschien, um als symbolischer 
Ausdruck für die in der Revolution kon­
kret gewordene Dynamik der sozialisti­
schen Bewegung zu fungieren. Ein vier­
ter Aspekt ist die Erscheinung abstrakter 
operspektivischer Räumlichkeit bei Mo­
lewitsch, die speziell für das Auge eines 
Architekten wie Lissitzky Ausgangspunkt 
sein konnte für eine räumliche Konkreti­
sierung als Projekt eines neuen architek­
tonischen Aufbaus im Sinne der Revolu­
tion. Ein fünfter Aspekt ist schließlich der 
Rekurs auf primäre Gestaltungselemen­
te, die im Supremotismus als geome­
trisch geformte Farbflächen, in Lissitzkys 
Proun-Bildern als Volumen, Fläche und 
Linie in Erscheinung treten. Der Elemen­
tarismus der Malerei wird bei Lissitzky zu 
einem Elementarismus der Architektur 
erweitert . Der Rekurs auf die Elemente 
wird bei Lissitzky im Zusammenhang der 
.. Rekonstruktion der Architektur" ange­
sprochen: Die Wechselbeziehung zur 
Malerei ist „ für die Grundelemente des 
modernen Bouens ein wichtiger Faktor". 
„So hoben die neuen schöpferischen 
Kräfte mit Hilfe der Analyse die plasti­
schen Gestaltungselemente bloßge­
legt." 18 Dabei bezieht sich Lissitzky 
außer auf die Malerei von Molewitsch 
auch auf die Reliefkonstruktionen von 



T otlin. So wie Molewitsch das Sehen 
und die ihm zugeordneten Gestaltungs­
elemente analysiert habe, so Totlin das 
Tasten und die ihm zugeordneten spe­
zifischen Eigenschaften des Materials. 

Als erstes architektonisches Projekt, das 
aus den Proun-Bildern Lissitzkys hervor­
gegangen ist, kann der 1920 im Kontext 
der UNOWIS-Gruppe entstandene Ent­
wurf einer Rednertribüne bezeichnet 
werden, der 1924 von Lissitzky überar­
beitet und 1925 in dem zusammen mit 
Hans Arp herausgegebenen Buch Die 
Kunstismen (Kot.-Nr. 190) veröffentlicht 
wurde. Die überarbeitete Fassung ver­
weist mit dem als Signatur eingefügten 
Vermerk „UNOWIS 1920" auf eine 
kollektive Entstehung in Lissitzkys Atelier 
an der Architekturfakultät der Werkstät­
ten in Witebsk. Der Zeitpunkt der Über­
arbeitung läßt darauf schließen, daß 
Lissitzky Lenins Tod am 22. l . 1924 und 
die daraufhin in Rußland einsetzende 
Denkmalbewegung zum Anlaß genom­
men hat, den ursprünglich gor nicht auf 
Lenin bezogenen T ribünenentwurf ouf­
zugreif en und während seines langen 
Kuraufenthaltes in der Schweiz im Sinne 
einer Hommage o Lenin oder eines 
Denkmals für Lenin neu zu konzipieren. 
Die Kombination von Tribüne und Denk­
mal, die sich damit ergibt, ist nicht unge­
wöhnlich, wenn man bedenkt, daß auch 
das zunächst als Holzkonstruktion aus­
geführte Leninmousoleum von A. W. 
Stschussew auf dem Roten Platz in Mos­
kau zugleich als Tribüne konzipiert 
war. 

Vermutlicher Ausgangspunkt für Lissitz­
kys Lenintribüne (Kot.-Nr. 162) ist der 
Entwurf einer Tribüne, der 1920 von lljo 
T schoschnik in Lissitzkys Atelier an der 
Architekturfakultät in Witebsk erarbeitet 
und als Lithographie im UNOW IS-Flug­
blott vom 20. l l . 1920 abgebildet 
wurde. Tschoschniks Zeichnung, die die 
Tribüne einmal in geschlossenem und 
dann in geöffnetem Zustand zeigt, wird 
im Flugblatt als „ Entwurf für eine Tribüne 
des ,supremotistischen Zeichens'" cha­
rakterisiert. 19 In Verbindung zu der 
Abbildung steht ein Artikel von Losar 
Chidekel mit der Überschrift „Der neue 
Realismus. Unsere Gegenwart" . Unter 

„Realismus" wird hier eine Hinwendung 
zur Architektur im Sinne des oben ange­
sprochenen Übergangs von einem Ele­
mentarismus der Malerei zu einem Ele­
mentarismus der Architektur verstanden. 
„Wenn Genossen sogen, daß sie keine 
Architekten sein wollen, . . verleugnen 
sie sich selbst. Weil die Errungenschaf­
ten der Leinwand eine schon e11dgültig 
erledigte Aufgabe in unserer Entwick­
lung des Schöpfertums sind, und wenn 
wir noch darauf ausgehen, dann aus­
schließlich dergestalt, daß wir darin den 
Aufbau des Elements und des Zeichens 
für unser vollkommenes Schöpfertum 
des Bouens und der Erfindung entwik­
keln, was auch die Grundlage unserer 
Kultur abgeben wird. In unseren Werk­
stätten gibt es schon eine Frucht dieser 
Vollkommenheit. In der Architektenwerk­
statt der Faktischen Baufakultät, welche 
auch aus dem gesamten Verlauf der 
Malerei resultiert, der über die enge 
Leinwand hinausgeht, wohin auch die 
organische Entwicklung führt. Genosse 
T schoschnik, unser Geselle und UN­
OWIS-Mitglied, hat eine Tribüne erfun­
den, die in nächster Zeit auf einem Platz 
der Stadt aufgestellt werden wird. "20 In 
demselben Flugblatt heißt es dann unter 
der Überschrift „Das Wachstum der 
UNOWIS": ,,Der Unowis ist vorge­
schlagen worden, die von T schoschnik 
erfundene Tribüne auf einem Platz der 
Stadt Smolensk aufzustellen, womit die 
Bauwerkstatt bereits begonnen hat. "21 

T schoschniks Entwurf zeigt eine dynami­
sche Anordnung von supremotistischen 
Farbflächen, die horizontal und diago­
nal orientiert sind und durch das lineare 
Schema einer kranortigen Eisenkonstruk­
tion verbunden erscheinen, die ihrerseits 
auf einem roten (?) Quadrat als Basis 
oufruht. Das verschiebbare große dia­
gonal gestellte Flächenelement signali­
siert Geschlossenheit bzw. Offenheit 
der Tribüne. Der Gesamteindruck einer 
Tribüne wird lediglich durch die räumlich 
erscheinende Überlagerung von Linien­
und Flächenelementen erzeugt . 

Im Vergleich dazu zeigt Lissitzkys Fas­
sung von 1924 eine räumliche und kör­
perliche Konkretisierung, die in vieler 
Hinsicht an die Proun-Bilder anknüpft und 
durch die Einbeziehung eines Photos 

30 Selbstbildnis, um 1928/29 !Kot. Nr. 2241 

von Lenin in der für ihn typischen Red­
nerpose ein zusätzliches realistisches 
Moment erhält. In der agitatorischen 
Haltung Lenins erscheint die Diagonale 
des Eisengerüsts und die darin ausge­
drückte Dynamik fortgesetzt und zu 
ihrem eigentlichen Kulminationspunkt ge­
bracht. Die Schräge des Eisengerüsts 
und der damit verbundene Bewegungs­
ausdruck, der die agitatorische Funktion 
der Tribüne ästhetisch unterstützt, erin­
nern an T otlins Modell für ein Denkmal 
der III. Internationale, das ursprünglich 
als Denkmal für die Oktoberrevolution 
konzipiert wor .22 Totlins Modell, das 
bereits im Dezember 1919 voll ausge­
arbeitet und vom 8. November bis zum 
l . Dezember 1920 in einem Atelier­
raum der Akademie in Moskau ausge­
stellt war, hat wahrscheinlich sowohl 
den T ribünenentwurf von T schoschnik 
als auch die überarbeitete Fassung der 
Tribüne von Lissitzky beeinflußt. Zumin­
dest sind interessante Parallelen festzu­
stellen, die nicht nur das schräge Aufra­
gen der Eisenkonstruktion betreffen . 
Ähnlich wie Lissitzky von der supremoti­
stischen Malerei, geht T otlin von seinen 
eigenen Materialkonstruktionen (Konter­
reliefs etc.) und damit von der Skulptur 
aus, um sie in Richtung auf die Architektur 
zu erweitern. Diese Tendenz wurde 
auch durch eine Künstlergruppe wie 
„Sinskulptarch" unterstützt, die eine 
,,Synthese von Skulptur und Architektur" 
anstrebte . Für unseren Zusammenhang 
ist wichtig, daß auch T otlin auf elemen­
tare Formen (Zylinder, Pyramide, Halb­
kugel) zurückgreift und diese mit einer 
weiteren elementaren Form, zwei ge­
genläufigen Spiralen, zu einem turm-
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artigen Ganzen verbindet, das nicht 
mehr als Skulptur verstanden werden 
kann und den Anspruch erhebt, Archi­
tektur zu sein. Hier wird der traditionelle 
Formenkonon der Architektur ersetzt 
durch einen aus der Skulptur abgeleite­
ten Elementarismus, der die neue Archi­
tektur der Revolution begründen soll. 
Hinzu kommt die symbolische Kompo­
nente, die vor ollem die doppelte Spi­
rale betrifft. Die dynamische Form der 
gegenläufigen Spiralen ist von T otlin 
offensichtlich als symbolisches Äquiva­
lent für eine abstrakte Vorstellung, näm­
lich die der revolutionären Bewegung 
des Sozialismus, intendiert. Dabei wird 
die historisch orientierte Revolutionsvor­
stellung in der geplanten, noch Tages-, 
Monats- und Jahresrhythmus differen­
zierten Rotation der stereometrischen 
Gebäudeteile mit der naturwissen­
schaftlichen Revolutionsvorstellung ver­
bunden. Letztere kommt auch darin zum 
Ausdruck, daß die Neigung des Turms 
der Neigung der Erdachse entspricht. 

Ein solcher sehr weitgehender und oft 
als romantisch kritisierter Symbolismus ist 
bei Lissitzkys Konzeption der Lenintribü­
ne nicht gegeben. Vielmehr ist die Dyna­
mik der Komposition auf den konkreten 
Zweck der Rednertribüne, die agitatori­
sche Propaganda, bezogen. Dieses 
wird auch in einer von Lissitzky selbst 
verfaßten Erläuterung der „ Rednertribü­
ne für öffentliche Plötze" deutlich. Ne­
ben Angaben zur Ausführung (Eisen, 
Eternit, Glas, Höhe 12 m) werden sol­
che zur „ Funktion der Einzelteile" ge­
mocht: .,der untere Kubus, die Basis, aus 
durchsichtigem Material, enthält den 
Motor, der das ganze versorgt. Mittels 
eines Aufzuges aus Glas gelangen ver­
schiedene Redner, Ehrengäste etc. auf 
den ersten, unteren Balkon, der als 
Warteraum gedacht ist. Derjenige Red­
ner, der an der Reihe ist, wird durch den 
Aufzug zum zweitnächsten, bisher ein­
geschobenen Balkon befördert. In dem­
selben Augenblick, wo der Redner dort 
anlangt, gleitet dieser Balkon noch vorn 
und wird so zum dominierenden Mittel­
punkt der ganzen Umgebung. Neben 
dem Redner befindet sich ein Loutver­
störker. Das ganze wird abgeschlossen 
durch eine schnell oufmontierbare Flö-
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ehe, die zur Anbringung von Tagespa­
rolen dient und am Abend als Projek­
tionsfläche für Kinoberichte. "23 Auf der 
Projektionsfläche des Entwurfs liest man 
das Wort „Proletarier", das die Anspra­
che signalisiert und gleichzeitig an den 
Schlußoppell des 1 . Kommunistischen 
Manifests von 1848 erinnert: .,Proleta­
rier oller Länder, vereinigt euch!" Eine 
bei Shodowo abgebildete Zeichnung 
Lissitzkys, die ein Zwischenstadium zwi­
schen dem Entwurf von T schoschnik und 
Lissitzkys überarbeiteter Fassung von 
1924 darstellt, zeigt auf der auch hier 
schon auftauchenden, ober vergleichs­
weise schwerfällig befestigten Projek­
tionsfläche eine andere Parole: .,Alle 
Macht den Röten" .24 Wenn Shodowo, 
freilich mit einem Fragezeichen, diese 
Zeichnung auf das Jahr 1924 dotiert, 
so ist dem entgegenzuhalten, daß die 
Parole „Alle Macht den Röten" eher 
dafür spricht, daß die Zeichnung eben­
so wie der Entwurf von T schoschnik 
1920 entstanden ist. Die Parole, wäh­
rend der Oktoberrevolution von Lenin 
als Kampfruf propagiert, war innenpoli­
tisch orientiert und verlor noch 1920 
infolge der zunehmenden Konzentrie­
rung der politischen Macht im Partei­
apparat und in der Führungsspitze der 
Partei an Bedeutung, eben weil sie als 
Appell an eine basisdemokratische Op­
position gegen den Führungsanspruch 
der Partei verstanden werden konnte. 
Der schon angesprochene Denkmal­
charakter des Entwurfs der Lenintribüne 
mag ein weiterer Aspekt sein, unter dem 
Lissitzky 1924 auf eine aktuelle Parole 
verzichtet und statt dessen auf den histo­
rischen Schlußoppell des 1 . Kommunisti­
schen Manifests zurückgegriffen hat. 
Jedenfalls macht der Vergleich mit der 
vermutlich 1920 anzusetzenden Zeich­
nung deutlich, daß hier zwar im Unter­
schied zum Entwurf von T schoschnik die 
Figur eines Redners erscheint, die ober 
noch nicht die für Lenin typische Haltung 
aufweist. 

Am Entwurf der Lenintribüne wird dar­
über hinaus ein Widerspruch faßbar, 
der Lissitzkys eigene Praxis der „ Rekon­
struktion der Architektur" fortan charak­
terisiert. Lissitzky geht bei seinen 
Architekturentwürfen von einem östhe-



tisch orientierten Elementarismus aus. 
Das heißt, Bestimmend ist für seine 
Architekturentwürfe die auf ästhetische 
Wirkungen ausgerichtete Kombination 
elementarer Formen: Volumen, Flächen 
und Linien. Dabei ist unter ästhetischer 
Wirkung die Konstitution und Organisa­
tion von Raum sowie von Bewegungen 
im Raum zu verstehen. Die Leitidee, die 
Lissitzkys Konzept der Rednertribüne 
bestimmt und in seiner Erläuterung zum 
Ausdruck kommt, ist die räumliche Orga­
nisation von Bewegungsabläufen, die 
bis in die Körpersprache des Agitators 
hinein verfolgt werden kann. Von die­
sem Ansatz her bleiben die konstrukti­
vien oder technischen Merkmale der 
modernen Architektur von sekundärer 
Bedeutung. Die technische Konstruktion 
ist zwar wichtig, damit der elementari­
stisch konzipierte Entwurf realisiert wer­
den kann bzw. realisierbar erscheint. 
Die konstruktiven Möglichkeiten der mo­
dernen, industriell geprägten Bautechnik 
werden vorausgesetzt, sie sind aber 
nicht bestimmend für den Architekturent­
wurf, der von einer elementaristischen 
Vorstellung des architektonisch zu defi­
nierenden Raumes und der in diesen 
eingeschlossenen Bewegungen aus­
geht. Es besteht ein Widerspruch zwi­
schen der elementaristischen Raumkon­
zeption und der technischen Konstruk­
tion, der vielleicht erklären kann, warum 
Lissitzkys Bauentwürfe, die Ausstellungs­
entwürfe ausgenommen, nicht ausge­
führt worden sind. 

In seinen architekturkritischen Texten hat 
Lissitzky wiederholt gegen die sog. Kon­
struktivisten polemisiert, die Architektur 
mit Ingenieurkonstruktion gleichsetzten . 
Lissitzkys Position in der architekturtheo­
retischen Debatte der 20er Jahre in 
Rußland soll hier mit einigen Formulierun­
gen aus dem Schlußabschnitt seines 
Buches von 1930 belegt werden. Da 
heißt es etwa: ,, Doch die neue Gene­
ration ist in einer architekturlosen Zeit 
aufgewachsen . . . Im Kampf um den 
Bauauftrag hat sich ihre Ideologie dem 
Primärutilitären, dem Nocktzweckmäßi­
gen zugewendet. Das Schlagwort heißt 
,Konstruktivismus', ,Funktionalismus'. 
Zwischen Ingenieur und Architekt wird 
ein Gleichungszeichen gesetzt . In bei-

den Fällen nimmt man, ob Maschine 
oder Architektur, die Lösung als aus 
derselben algebraischen Formel herge­
leitet für möglich an, aus einer Formel, in 
der nur das ,Unbekannte', das X, nach 
derselben Methode festzustellen sei. 
Wie bei dem Ingenieur soll sich auch bei 
dem Architekten das Resultat automa­
tisch ergeben. Man hält es nur für nötig, 
neue Baukonstruktionen und -moterialien 
einzuführen, und erhofft davon das 
Werk als selbsttätiges Ergebnis. "25 Der 
damit angesprochenen konstruktivisti­
schen Position, die vor allem von Alex­
ander Wesnin vertreten wird, hält Lissitz­
ky entgegen : ,, Ein Architekturwerk ent­
steht aber nur dann, wenn das Ganze 
als Raumidee, als Gestaltung, die eine 
bestimmte Einwirkung auf unsere Psyche 
ausübt, lebendig wird. Es genügt dazu 
nicht nur, ein moderner Mensch zu sein, 
vielmehr ist es notwendig, daß der Bau­
künstler die Ausdrucksmittel der Baukunst 
voll beherrscht." ,,Element" und „Erfin­
dung" sind für Lissitzky „grundlegende 
Forderungen" : ,,Ein Werk, das unserer 
Zeit entsprechen soll, muß eine Erfin­
dung in sich schließen. Unsere Zeit ver­
langt Gestaltungen, die aus elementa­
ren Formen (Geometrie) erstehen. "26 Lis­
sitzky ist den sog. Rationalisten zuzuord­
nen, deren theoretisches und prakti­
sches Programm vor allem von Nikolai 
Ladowski verkörpert wurde. 27 

Lissitzkys Vorstellung von architektoni­
scher Gestaltung soll nunmehr an einem 
zweiten Proiektbeispiel erörtert werden, 
das möglicherweise unter Mitwirkung 
von Hans Arp den poetischen Namen 
Wolkenbügel (Kat.-Nr. 186) erholten 
hat. Der Proiektentwurf zum Wolkenbü­
gel ist wie der zur Lenintribüne 1924 
entstanden und zuerst auf dem Um­
schlag zu dem 1926 erschienenen Buch 
„Der moderne Zweckbau" von Adolf 
Behne abgebildet. Ebenfalls hat Lissitzky 
1926 unter dem Titel „Eine Serie von 
Hochhäusern für Moskau" eine Erläute­
rung zum Wolkenbügel in der ersten 
und einzigen Ausgabe der „ lswestija 
ASNOVA" veröffentlicht. 28 Mit dem 
Wolkenbügel-Entwurf reagiert Lissitzky 
auf vorausgegangene Vorschläge für 
eine sozialistische Umgestaltung des 
Stadtbildes von Moskau. Schon im 

März 192 l hatte Lissitzky in einem Arti­
kel über „Die Katastrophe der Architek­
tur" iene Architekten als „lebendige 
Leichname" kritisiert, .. welche sich nun 
anschicken, im kommunistischen Rußland 
die Stadt des kapitalistischen Imperialis­
mus einzuführen, mit ihrem Börsenzen­
trum, der City, mit ihren in die Himmels­
richtung, aus der der Wind nicht weht, 
verschobenen Fabrik- und Werkwin­
keln, mit ihren philantropischen Häus­
chen für die arbeitenden ,Klassen' usw. 

/ 

3 1 Wolkenbügel. Entwurf von Mort Stom, 
1924/25 (Kat. Nr. 188) 

usw. "29 Der Wolkenbügel ist als Büro­
haus konzipiert, in dem zentrale Verwal­
tungseinrichtungen untergebracht wer­
den sollen. Lissitzkys Plan sieht eine Serie 
von acht gleichen Bürohäusern vor, die 
ieweils an den Kreuzungspunkten der 
großen radialen Straßen, die aus dem 
Zentrum Moskaus herausführen, mit 
dem Ringsystem der Boulevards errich­
tet werden. Die Architektur des Wolken­
bügels wird durch einen bewußt 
asymmetrisch gestalteten Baukörper be­
stimmt, der sich primär in der Horizon­
talen ausdehnt und auf drei Stützen 
steht, die die Fahrstuhlschächte und die 
Treppenhäuser enthalten, wobei die 
eine Stütze mit einer Metrostation ver­
bunden ist, während sich an den beiden 
anderen Stützen Straßenbahnhaltestel­
len befinden. 

Lissitzkys Wolkenbügel versteht sich als 
Antithese zum amerikanischen Typ des 
Hochhauses, zum Wolkenkratzer. ,.Der 
Typ des Hochhauses wurde in Amerika 
geschaffen, man verwandelte hier den 
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horizontalen Korridor, wie er in Europa 
vorkommt, in den vertikalen Fahrstuhl­
schacht, um den sich die Stockwerke 
gruppieren. Dieser Typ breitete sich 
vollkommen anarchisch ous, ohne daß 
man sich um die Organisation der Stadt 
als Ganzes gekümmert hätte. Das einzi­
ge Bestreben war, in Höhe und Pracht 
der Hochhäuser den Nachbarn zu 
übertrumpfen. Wir gehen bei der Aus­
arbeitung unseres Hochhauses von den 
entgegengesetzten Voraussetzungen 
aus. "30 Lissitzky nennt drei Vorausset­
zungen: Erstens müsse das Hochhaus in 
das System der Stadt integriert werden. 
Zweitens müsse in der neuen Stadt der 
Revolution der Begriff des individuellen 
Hauses überwunden werden. Drittens 
müsse die neue Architektur der horizon­
talen Bewegung mehr zuneigen als der 
vertikalen.31 Die Dominanz der horizon­
talen Erstreckung des Baukörpers ist also 
ein wesentliches Moment, durch das 
sich der Wolkenbügel vom amerikani­
schen Wolkenkratzer unterscheidet. Es 
wäre interessant, Lissitzkys Kritik am 
amerikanischen Wolkenkratzer genauer 
mit den Argumenten zu vergleichen, die 
von Lewis Mumford in seinem 1925 in 
deutscher Übersetzung erschienenen 
Buch „Vom Blockhaus zum Wolkenkrat­
zer" gegen den Wolkenkratzer als 
architektonischen Ausdruck des ameri­
kanischen Wirtschafts- und Sozialimpe­
rialismus vorgebracht werden. 32 

Die von Lissitzky geforderte Integration 
in das System der Stadt wird beim Wol­
kenbügel dadurch angestrebt, daß die 
realen Bewegungsströme der Stadt in 
das der Architektur zugrunde liegende 
Konzept der Bewegungsorganisation 
einbezogen werden. Wie Lissitzky 
selbst hervorhebt, werden die sich kreu­
zenden horizontal verlaufenden Bewe­
gungsströme der städtischen Verkehrs­
wege (Straßen, Straßenbahnen, Metro) 
in den Stützen des Wolkenbügels in eine 
vertikal gerichtete Bewegung umge­
lenkt, die dann auf den Ebenen der 
Büroräume wieder in eine dem unteren 
Verkehrsniveau entsprechende horizon­
tale Bewegung umbiegt, wobei die 
bügelartige Form des Baukörpers die 
Vielfalt der unten gegebenen Bewe­
gungsmöglichkeiten aufgreift. Die reale 
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Verkehrssituation der Stadt wird zum 
Ausgangspunkt für eine architektonische 
Bewegungsorganisation, die den Raum 
in seinen elementaren Richtungswerten 
mit ebenso elementaren Gestaltungsmit­
teln artikuliert . .,Das Bauwerk soll auf 
elementare Weise aus Rippen, Flächen 
und Körpern - durchgängigen, durch­
sichtigen und festen - organisiert sein, 
die zusammen ein gleichwertiges Raum­
system bilden. "33 Das Prinzip der Bewe­
gungsorganisation spiegelt sich auch in 
den sechs Hauptansichten des Gebäu­
des (von oben, von unten, zum Kreml 
hin, vom Kreml aus, entlang des Boule­
vards, in entgegengesetzter Richtung), 
die Lissitzky sowohl in perspektivischen 
als auch in schematischen Darstellungen 
erfaßt hat. Dabei wird in der Ausrich­
tung der acht Wolkenbügelbauten auf 
den Kreml als das räumliche und politi­
sche Zentrum Moskaus eine symmetri­
sche Struktur deutlich, die im Gegensatz 
zur asymmetrischen Struktur des einzel­
nen Gebäudes steht. 

Ebenso wie bei der Lenintribüne besteht 
auch beim Wolkenbügel ein Wider­
spruch zwischen der von elementaristi­
schen Gestaltungsvorstellungen ausge­
henden Konzeption und technisch-kon­
struktiven Merkmalen, die das Gebäude 
realisierbar erscheinen lassen. Für die 
Ausarbeitung und Berechnung der Kon­
struktion hat Lissitzky die Hilfe des 
Schweizer Ingenieurs Emil Roth in An­
spruch genommen. Wie Lissitzky unter 
der Überschrift "Die Form" schreibt, sah 
er „die Konstruktion nur als eines der 
wichtigsten Elemente zur Erreichung des 
notwendigen Nutzeffekts (der mechani­
schen Wirkung) an" ... Ich hätte mit der 
gleichen logischen Folgerichtigkeit auch 
eine andere Konstruktion wählen kön­
nen, die ebenso allen utilitären Anforde­
rungen entspricht, hätte ich eine andere 
ästhetische Wirkung erreichen wol­
len. "34 

Nach allem Gesagten ist es sicher kein 
Zufall, daß Lissitzky mit seinen Entwürfen 
für die Ausstattung von Ausstellungen 
den größten Erfolg gehabt hat. Hier 
bewegte sich Lissitzky von vornherein 
auf einer seinen Proun-Bildern bzw. sei­
nem Prounenroum entsprechenden ex-

perimentellen Ebene, die der elementa­
ristischen Gestaltung keine Widerstän­
de entgegensetzte . 
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DR.ADOLF BEHNE 
BERBIN 

LIEBER BEHNE,ich habe schon lange nichts von mir hören lassen,aber von 
Ihnen habe ich einen interessanten Aufsatz über den Film als Kunetwerk 
vor einiger Zeit ge l esen . 
Ich habe Ihnen eine Bitte zu stellen: --r; 
Es handelt sich P-um Malewitsch.Ihm geht es materiell sehr schlecht,e.ll!st 
ein ganz unbehc',rner Mensch,seine Frau ist totkr~nk und dazu ein kleines 
Kind.Vor zirka 3 Monaten ist aus Hannover ein grosses Paket mit verschiede ­
nen Kleidungsatücken(getragen)für die ganze Familie zusammen gestellt und 
abgeschickt worden an die von Mal~witsch angegebene Adresse der KomlsBion 
der Wissenschaftlerhife ,um von dem Zoll frei zu sein.Vor einigen Wochen 1st 
v9m Postamt eine Mitteilung angekommen ,dass das Paket in Leningrad ist 
und der Empfänger 730 Schweizer Franken Zoll zu bezahlen hat.Ich habe Jetzt 
von Malewitsch einen Brier wo er schreibt,dass das Paket angekommen ist 
und er 300 Rubel Zoll bez~len sollte . Das itt ausgeschlossen. ~S~~n Monats ­
gehalt ist 50 Rubel)Das Paket geht zurück. 
Ich habe gehört,dass die Internationale Arbeiterhilfe eine Abteilung für 
Künstlerhilfe gebildet hat.Diese sollte eine Ausstellmig in Moskau orga­
nisiert haben mit dem Ziel deutschen Künstlern durch Russland zu helfen, 
was wir alle sehr begrüsaen.Jetzt möchte ich glauben,daa "' es für das Kunst­
hilfe-Komi te in Berlin keine grosse Schwierigkeit sein wir·d so eine kleine 
Gegenleistung aufzubringen wie dieses unglückliche Paket zu befördern,dasa 
es ohne diesen idiotischen Zoll sicher nach Leningrad an Malewitach gelan gt. 
Das is~ die ganze Angelegenheit. 
Darf ich überhaupt fragen was diese Künstler h ilfe ist1 
Wie geht es Ih en , lieber Behne?Wo ist -Ihr Buch Zweckbau ?Was wächst üb_erhaup 
in Berlin.Ich freue mic~LJ~er,dass ich au~ Berlin weg bin,denn - wenn 

· ich nicht liege darf ic~r die Unverschämtheit erlauben zu arbeiten.Ich 
hoffe Ihnen in einigen Monaten etwas schicken uu 1 0nnen.Haben Sie zufällig 
einen Plan von Moskau?Wenn Ja,bitte ich sehr ihn...mir für ein paar Wochen 
zur Verfügung zu stellen. 
Ich Wünsche Ihnen alles Gute 

I 

und grüs se herzlichst Sie 

1 ; /".7 /;; LI / .• I 

und Ihre Frau 

P . S .Kön~ n 
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Dr. ADOLF BEHNE 
BERLIN 

LiillER BEHNE, alle meine Plüne und Absichten für die nachste Zeit 
sind umget4lrissen. Ich muss so schnell als mein Zustand und andere 
Nebens b.chlicln.keiten mir erlauben nach Moskau. Ein Unglück in unse­
rer Familie vordert meine Anwesencheit zu Hause. Ich werde höchstens 
in einem Monat in Berlin sein. 
Fü;r die M.ü-11.e die Sie sich für Malewitsch ge ben wollen danke ich sehr·. 
An die Presse darf man sich aber nicht wenden. 

Die Herausgabe des Büches Typo,graphie habe ich verschoben schon langst 
bis an die Ze1 t, wenn ich wied ,er selbst in der Druckerei arbeiten kann, 
den ich muss nicht erzählen was moderne Typographie ist, sondern mit 
den Buch selbst es zeigen . Darum hi:i.tte ich mich gefreut wen Sie für Ihre 
Arbeit ein~n Verltger finden, ich hätte dann gerne Ihnen mein Material 
zur Verfügung gestellt. Der Bauhaus hat scheint mit seinen Verlagankün­
digung nur eine Reklame or,ne Folgen gemacht. 

Ich wünsche Ihnen bes ten Ervolg mit den ZWECKBAU Buch und bin gerne be­
reit meines dafür zu thW,1. Ich lege dabei 2 Photos: · aus dem Atelier von 
Ladowski und Malewi tschV Leidei 0 sind die bessere Abzüge bei Westcheim. 
Eben habe ich erc halten den Kunstblat mit meinem Bericht über SSSR Archi­
tektur ; Sie können daraus gut benutzen den Landungsp la tz mit Restaurant , 
ab-er das Klischee 1st auf den Kopf in Kunstblat gestellt! 
Ich bin jetzt vertig mit einer grosser Arbeit die glaube ich Sie interesE 
sieren wird, aber ob ich Photos davon in der nachster Zeit haben werde 
weiss ich nicht. · 

·'" Für den angekündigten Buch von Ihnen meinB besten Dank, aber ich habe e s 
noch nicht erchalten. 

Also auf Wiedersehen , in Brl1n. 
Meine her·zlichste Grüsae Ihrer Frau und Ihnen 
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Schweiz 
Am bri / Sotto 
Gotthard-Bahn 
18.6.24 

Sehr geehrter Osip Moximowitsch ! 
Ich arbeite jetzt an dem Buch „Zeitge­
nössische Buchdruckerkunst" für einen 
Verlag und bitte Sie sehr, mir mit russi­
schem Material auszuhelfen. 
1 . Nicht nur mit Arbeiten von Künstlern 
(Buchumschläge und innere Ausgestal­
tung), sondern auch, was sehr wichtig 
für mich wäre, auch mit Zeitungen oder 
Dekreten bzw. Plakaten, 
2. oder Broschüren, die in ihrem äuße­
ren Aussehen für unsere Gegebenhei­
ten charakteristisch sind und im Kontrast 
zu den westlichen stehen. Interessant 
wären auch typische Ausgaben unserer 
Dichter in der „Sturm- und Drangperio­
de" von 191 0. 
3. So etwas hoben Sie höchstwahr­
scheinlich. Ich wäre sehr dankbar, wenn 
Sie mir ohne Verzögerung etwas Derar­
tiges als „ Eingeschriebene Drucksache" 
zuschicken würden. Bitten Sie in meinem 
Nomen auch Rodtschenko und Lowinski 
darum. Ich meinerseits werde Ihnen das 
senden, was ich aus oller Welt bekom­
me. 
Ich bin krank (Lungen) und liege hier nicht 
weit vom Gotthardt; im liegen kann man 
nur schreiben. 
Ich verneige mich vor Ihnen, Lili Jurjew­
no, Mojokowski und ollen Freunden 
EI Lissitzki 

Ich bitte Sie sehr, die Erfüllung meiner 
Bitte nicht auf die lange Bank zu schie­
ben. 

Übersetzung aus dem Russischen von Rudolf 
Rossol 
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EI Lissitzky 
Die Überwindung der Kunst 
(1922) 

„Alle Kunst ist sterblich, nicht nur die 
einzelnen Werke, sondern die Künste 
selbst. Es wird eines Tages das letzte 
Bildnis Rembrandts aufgehört haben zu 
sein, obwohl eine bemalte Leinwand 
vielleicht übrig ist, weil das letzte Auge 
verschwand, das seiner Formensprache 
zugänglich war." 

Oswald Spengler, Der Untergang des 
Abendlandes 

,, Wir lassen Regenbögen unserer Spu­
ren hinter uns zurück im Bewußtsein neu­
er Fluten." 

Modernde Seelen mit blinden Augen 
stehen inmitten des Sturms, der die 
moderne Kunst umtobt, und heulen: ,, Die 
Welt des Schönen geht unter! Die Welt 
des Schönen geht unter!" Was sie in der 
modernen Kunst sehen, scheint ihnen 
wild und absurd. Aber warum beurteilen 
sie die Taten der modernen Wissen­
schaft, der modernen Technologie nicht 
mit derselben Nachsicht - hier sind die 
Revolutionen tiefgreifender, gewaltiger! 
Sie wollen die Ergebnisse eines tausend­
jährigen Wachstums in einer Sekunde 
einkreisen und begreifen, und wenn der 
Künstler eine Anstrengung von zwei 
oder drei Sekunden fordert, dann gibt 
es einen wilden Aufschrei und Aufruhr, 
und tote Hunde und lebende Löwen 
drängen zu einem einzigen Haufen 
zusammen. 

All denen, die auf die neue Kunst ein­
gehen wollen, sagen wir, daß es nicht 
genügt, sie mit den Augen anzustarren, 
man muß seinen ganzen Kopf in eine 
andere Richtung drehen. Cezonne führ­
te den Künstler aus dem Kino des Lebens 
heraus, wo er an einem kleinen Spalt 
gesessen, Mond-Liebe [und] Rosen ge­
sucht, mit seinem eigenen Temperament 
gesäuert und kleine Bilder daraus ge­
backen hatte. Die wurden dann ausge­
stellt und später verkauft, um zu Ikonen 
der sentimentalen Gefühle sympathi­
scher Junggesellen, sanfter junger Da­
men, aufrechter Väter und vornehmer 
Mütter zu werden. Cezonne entdeckte 
das Wesen des Malers, den Mann, 
durch den ein Strom von Farben fließt 
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und der diesen brodelnden Fluß kanali­
siert und ihm eine Form gibt. Cezonne 
näherte sich der Leinwand wie einem 
Feld, das man aufbricht, düngt, besät 
und auf dem man dann seine malerische 
Frucht zieht. Es ist wahr, Cezonne 
glaubte immer noch an die von Mu­
seumsdächern eingehüllte Kunst, aber 
mit seinem eigenen Schaffen hat er uns 
von ihr befreit. Und wir sahen ihn an 
seiner Werkbank stehen, in ihm ein 
Strom brennender Farbe, sein Herz, das 
im Takt schlug, die Hand wie zum Führen 
des Pinsels ausgestreckt - doch in dem 
Moment, als die Frucht aus seinem 
schöpferischen Schoß herausfallen soll­
te, überflutete ihn das tote Wasser der 
Vernunft, und das Totgeborene wurde 
in dem kleinen Bild mariniert. Daher 
kamen die grünen Gesichter, die roten 
Bäume und die schwarzen Wolken. Der 
Maler, der seine Farbe geben mußte, 
benutzte die Gegenstände als Leinwän­
de, wie Mannequins, und behängte sie 
mit dem, was aus ihm herausströmte. 
Auch Cezonne malte noch Stilleben, 
Landschaften und Menschen, aber für 
ihn waren sie bereits nur noch Leinwän­
de. Die Farbe, die durch seine Himmel, 
Wasser, Wiesen und Gesichter läuft, ist 
seine. 

II 
Der Kubismus begann, die Grundlage, 
den Gegenstand zu zerschlagen. Die 
Flasche wird dazu gemacht, daß man 
aus ihr trinkt. Wenn der Maler sie malt, 
dann können wir aus der gemalten Fla­
sche nicht trinken. Das heißt, der Maler 
muß etwas anderes haben als die Fla­
sche. Aber was? Ihre Farbe, die 
Beschaffenheit ihres Materials (Textur), 
ihre Form; und genau oll das ist es, was 
mit Farbe sehr viel schärfer ausgedrückt 
werden kann, wenn man all diese Ele­
mente auf der Leinwand nicht in der 
Ordnung zusammensetzt, die zum T rin­
ken nötig ist, sondern in der, die für das 
Gemälde, für sein Leben, für die Male­
rei erforderlich ist. Eine Welt war zer­
schlagen worden. Ihre zusammengetra­
genen Elemente wurden zu einem neuen 
malerischen Gefüge der Geraden, der 
Kurve, der Fläche, Ausdehnung, Farbe 
und Textur zusammengesetzt. Die Ma­
lerei war zu sich selbst gekommen. Die 



Leinwand wurde zu einer Sinfonie aller 
Kontraste und zu einer Harmonie der 
Instrumente, Holz, Blech, Saiten, Trom­
meln, Schellen und Becken. Der Maler 
begriff, daß ihn der Farbenhersteller mit 
der Unterjochung durch seine Kuben 
[sie] schrecklich einengte, daß /edes 
Material seine malerische Qualität hat 
und direkt auf die Leinwand gebracht 
werden muß. So erschienen Etiketten, 
Zeitungsschnipsel, kleine Mengen 
Sand, Kreide usw. auf der Leinwand. 
Das Bild als solches wurde vernichtet. 

III 
Die Malerei schafft sich ihr eigenes 
Reich für ihre Welt . Auf dem Weg von 
der Gotik in die Unendlichkeit hat sie sich 
ihr goldenes Bonner geschaffen: Re­
naissance, Perspektive, Impressionis­
mus, vibrierende Farbflecken. 

Der Kubismus begann, sich von der Tie­
fe der Leinwand weg ihrer Oberfläche 
zuzuwenden und die Komposition ge­
gen unser Auge aufzubauen . In Rußland 
ging T otlin diesen Weg. Er begann, aus 
Material (Holz, Blech, Pappel eine 
künstlerische Komposition zu schaffen, 
die nach vorne aus der Fläche der Lein­
wand oder der Tafel heraustrat. Aber 
dies war ein ortsgebunden-malerischer 
Zugang für das Auge, hervorgehoben 
nur durch den Tastsinn. Das unvermittelte 
Arbeiten mit dem Material schwängerte 
den Maler mit neuen Zielen, er begann, 
sich kritisch auf seinen Platz im schöpfe­
rischen Kollektiv zu beziehen und er­
kannte, daß beispielsweise der Inge­
nieur ihm voraus war , er entdeckt, er 
schafft das Neue in der Natur, der 
Künstler aber - nur das , was bereits 
existiert. Die Künstler, die angefangen 
hatten, mit Materialien zu arbeiten und 
Gefüge kubistischer Konstruktion zu er­
richten, glaubten, sie wären Schöpfer, 
Entdecker, Materialisten, das heißt mo­
derne Menschen . Aber es entging 
ihnen, daß sie altmodische Romantiker 
blieben, weil sie sich dem Material von 
derselben Seite näherten wie der Farbe, 
von der Seite der Schönheit, der ästhe­
tischen Seite. Und genau zu der Zeit, in 
West-Europa, wo sie nur von uns gehört 
hatten, wo sie von dem, was in den 
vergangenen sieben Jahren geschaffen 

worden war, noch nichts gesehen 
hatten, etikettierten sie diese rein male­
rische Bewegung mit dem Nomen „Mo­
ment-Kunst" 1, ein Begriff, von dem wir 
nicht wissen, wie wir ihn verstehen sol­
len: Kunst, die mit Maschinen wetteifert, 
oder Maschinen beschreibt, oder Ma­
schinen baut . Aber dessen ungeachtet 
- auf dem Weg der Überwindung der 
Kunst ist dies einer der bedeutendsten 
Meilensteine. 

IV 
19 13 stellte Kasimir Malewitsch in 
Petersburg ein schwarzes Quadrat aus. 
Ein schwarzes Quadrat, gemalt auf 
einer weißen Leinwand. Dies war die 
Gründung des Suprematismus. Welche 
Weltanschauung, welches Welt-Kon­
zept fand im Suprematismus seinen Aus­
druck? Der Träger bunter Wirbelwinde, 
der Künstler - der Maler fegte aus 
seinem beflügelten Weg oll die grund­
legenden Dinge, die er zuvor mit seinen 
Farben behängt hatte. Er gab der Farbe 
die Unabhängigkeit, er machte das 
Gemälde gegenstandslos. Er ging hin­
aus zur reinen Schöpfung . Die Suprema­
tisten sagten: so wie die Blume, die klar 
farbig [und] eindeutig definiert ist, nichts 
nachahmt und nichts außer sich selbst 
beschreibt, aus der Erde wächst, so 
muß das Gemälde aus dem Künstler 
heraus erblühen. Das Gemälde darf 
keine Reproduktion sein, es muß ein 
Werk sein. Die Modernität des Supre­
matismus ging, im Unterschied zur 
gegenstandslosen Kunst (Kandinskys, 
der Abstrakten Malerei in Deutschland, 
des simultaneisme in Frankreich) aus sei­
nem Aufbau und seinem neuen maleri­
schen Ausdruck des Raumes hervor. Der 
Suprematismus brachte den Weg in die 
Unendlichkeit, der durch die Perspektive 
verlief, an sein Ende. Er durchbrach den 
blauen Bogen des Himmels und entfloh 
in die weiße Grenzenlosigkeit. Die 
Suprematistischen farbigen Massen 
schwimmen wie Planeten im weißen kos­
mischen Raum. Doch dadurch steigerte 
er das Illusorische des Gemäldes zum 
Maximum. Er etablierte anstelle der 
Schönheit ein anderes Maß - die Öko­
nomie. 

V 
Malewitsch glaubte, daß er mit dem 
Quadrat die Malerei ans Ende ihres 
Weges, auf Null gebracht hätte. Aber 
als wir unsere nachfolgenden Arbeiten 
erforschten, sagten wir, ja, der Weg 
der Maikultur ist immer schmaler wer­
dend zum Quadrat gekommen, ober 
auf der anderen Seite beginnt eine neue 
Kultur zu blühen. Ja, wir jubeln dem 
Kühnen zu, der sich in den Abgrund 
stürzte, um in neuer Form von den Toten 
aufzuerstehen. Ja, wenn die malerische 
Linie wie ... 6, 5, 4, 3, 2, 1 bis 0 
abgestiegen ist, dann beginnt auf der 
anderen Seite eine neue Linie O, 1 , 2, 3, 
4 . .. , und wir erkannten, daß das neue 
Gemälde, das aus uns wächst, nicht 
mehr länger ein Bild ist. Es beschreibt 
nichts, sondern es konstruiert Ausdeh­
nungen, Flächen, Linien zu dem Zweck, 
ein System neuer Komposition der wirk­
lichen Welt zu schaffen . Diesem neuen 
Gebäude gaben wir einen neuen Na­
men - Proun. 

Der Name Proun bedeutete für uns die 
Station auf dem Weg der schöpferi­
schen Gestaltung der neuen Form, die 
aus der Erde wächst, die mit den toten 
Körpern des Bildes und des Künstlers 
gedüngt ist. Das Bild zerfiel zusammen 
mit der alten Welt, die sich das Bild 
geschaffen hatte. Die neue Welt wird 
keine kleinen Bilder brauchen. Wenn sie 
einen Spiegel braucht, so hat sie die 
Fotografie und das Kino. In der neuen 
Welt wird der Schöpfer, bekannt als 
,Künstler', die Welt selbst schaffen, 
nicht sie beschreiben. Proun - das ist 
der Weg, den wir zur neuen Komposi­
tion nehmen werden. Wenn es der Wis­
senschaft und dem Ingenieur jetzt ge­
lingt, ihre Realitäten durch mathemati­
sche Tabellen, durch den Entwurf von 
Pro/ekten zu schaffen, so holten wir das 
nicht für den einen, kategorischen Weg. 
Wir glauben an die kreative Intuition, die 
ihre eigene Methode und ihr eigenes 
System außerhalb der Mathematik und 
außerhalb des Designs schafft, ober in 
Übereinstimmung mit Gesetzen, die ge­
nauso organisch sind wie das Wachs­
tum der Blume. Proun komponiert nicht, 
sondern konstruiert. Dies ist ein funda­
mentaler Gegensatz zum Bild. Kompo-
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sition ist eine Diskussion auf einer gege­
benen Fläche mit vielen Variationen,­
Konstruktion ist eine Bestätigung des 
Einen für eine gegebene Notwendig­
keit. Proun hat keine senkrecht zum Hori­
zont stehende Achse wie das Bild. Er ist 
im Raum konstruiert und ins Gleichge­
wicht gebracht, und da er eine Struktur 
ist, muß man um ihn herumgehen, ihn von 
unten ansehen und von oben erfor­
schen. Die Leinwand ist in Bewegung 
geraten. Proun ist aus Material geschaf­
fen und nicht aus irgendeiner Ästhetik. 
Aus der reichsten Goldmine der Farbe 
hoben wir die ollerreinste Ader subjekti­
ver [sie] Qualität genommen. Gelb, 
Grün, Blau - das sind die Blonden, 
Brünetten und Kastanienbraunen im 
Spektrum. Wir brauchen nicht das Indi­
viduelle, sondern das Universelle. Wir 
hoben unsere Farbe aus dem Bereich 
von Schwarz und Weiß genommen. 
Und der Kontrast oder die Übereinstim­
mung von zwei schwarzen, zwei wei­
ßen oder zwei Zwischentönen dient uns 
als Kontrast oder Übereinstimmung von 
zwei Materialien wie Granit und Holz 
oder Eisen und Zement. So ist die Farbe 
für uns zum Barometer des Materials 
geworden. 

VI 
Auf genau dieselbe Art, wie die Religion 
überwunden wurde, genauso kämpfen 
wir jetzt mit unseren neuen Fertigkeiten 
für die Überwindung der Kunst. 

Die Zeit des Jägers, der das Tier jagte 
und fing, liegt weit hinter uns - er 
beschrieb es. Genauso weit hinter uns 
liegt die Zeit des Züchters, des Schaf­
hirten, der an seinem Ofen saß und die 
Natur abstrahierte - er verschönerte 
sie. Wir leben in einer Epoche des Stahl­
betons, einer dynamischen Epoche, wir 
beschreiben nicht, und wir verschönern 
nicht, wir rennen und schaffen. Wir las­
sen auf der einen Seite den Künstler mit 
seinem Bild und auf der anderen Seite 
den Ingenieur mit seinem Projekt zurück 
und gehen hinaus, im Raum und in der 
Zeit die Elemente der ersten, zweiten 
und dritten Dimension zu schaffen, um 
zusammen mit der ganzen Nat ur gemäß 
dem Gesetz der Welt zu wachsen. Und 
wir sind die Schritte unserer Bewegung, 
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die genauso unabhängig und genauso 
unbegreifbar ist wie der Weg des 
Mondsüchtigen, für den olle beschämt 
zur Seite treten. 

1 Im Ong,nal _mamentne Kunst" - sicher ein Satz­
fehler für _Maschinen-Kunst". 

!Dieser Aufsatz erschien zuerst 1m Warschauer 
Literatuqournol Ringen 192 2, Heft l O, S. 
32-34.) 

Übersetzung ous dem Englischen von Brigitte 
Kolthoff 

32/320 Lissitzky auf einem Fest der Galerie 
,Sturm' 1n Berlin, eo. 1923 

EI Lissitzky 
Autobiographie 

1890 
Am 23. November in Potschinok, Gou­
vernement Smolensk, geboren. 

1909 
Abschluß des Realgymnasiums in Smo­
lensk. 

1909 
Immatrikuliert an der Polytechnischen 
Hochschule in Darmstadt. Ausbildung 
als Diplomingenieur (Architekt!. Durch 
Europa, auch Paris, wandernd, die 
Kunst erlernt. Mehr als 1200 km durch 
Italien zu Fuß zurückgelegt, zeichnend, 
lernend. 

1912 
werden zum ersten Mol eigene Arbei­
ten zur Ausstellung angenommen: im 
Petersburger „Künstler-Bund". 

1914 
Beginn des ersten Weltkrieges, zurück 
nach Rußland. 

1915 
In Moskau Architektendiplom; ich arbei­
tete bei verschiedenen Architekten als 
Gehilfe. 

1916-19 17 
vertreten auf den Kunstausstellungen 
,.Mir lskusstwo" und „Bubowi Valet" 
(Karobube). 

1917 
Seit Beginn der Revolution Mitglied der 
Kunstkommission. Gestaltung der ersten 
Sowjetfahne . 

1917-1920 
Jüdische Bücher. 

1919 
Von More Chogoll noch Witebsk als 
Professor der Höheren Kunstwerkstätten 
für die Architekturfakultät und die graphi­
schen Werkstätten berufen . A lbum 
.. UNOWIS" in 7 hondgedruckten Exem­
plaren. Erster „Proun". Zusammenarbeit 
mit Molewitsch. Das Plakat „Roter 
Keil". 

1920 
Entwurf zu einer Rednertribüne des 
Schülerkollektivs ( 1 92 4 als Lenintribüne 
überarbeitet). 



1921 
Noch Moskau als Leiter der Architektur­
fakultät der Schule „WChUTEMAS", 
des russischen „Bauhauses", berufen. 
Erste Konstruktivisten-Ausstellung „ OB­
MOChU". 

1922 
Während eines zeitweiligen Aufenthalts 
in Berlin gebe ich zusammen mit dem 
Schriftsteller lljo Ehrenburg die Zeitschrift 
.. Weschtsch" (Gegenstand) heraus. 

1922-1923 
nehme ich an der Gestaltung und Orga­
nisation der Ersten Sowjetischen Kunst­
Ausstellung in Berlin und Amsterdam 
teil. 

1923 
erhielt ich in Berlin während des Aufent­
haltes Mojokowskis den Auftrag, sein 
Buch „Dljo goloso" (Für die Stimme) zu 
gestalten. Es wurde als Ausgangspunkt 
einer neuen Typographie anerkannt. 
Die Gutenberg-Gesellschaft ernannte 
mich zu ihrem Mitglied. Vorübergehen­
der Aufenthalt in Hannover. Hier ent­
standen die l. Kestner-Moppe „Proun" 
und die Figurinenmoppe .Sieg über die 
Sonne" . Im Spätherbst schwere Erkran­
kung, die sofortigen Kuraufenthalt in der 
Schweiz verlangt, Lungentuberkulose. 

1924 
in Brione bei Locorno. Pneumothorax. In 
Brione entstanden l . Die Zeitschrift 
„ABC. Beiträge zum Bauen" mit Mort 
Stom, Hans Schmidt, Emil Roth u. o. 2. 
Das Heft „Nosci" der Zeitschrift Merz 
mit Kurt Schwitters. 3. Entwürfe für Peli­
kan-Reklame, die als Garantie für die 
Bewilligung des Kurauf entholtes be­
trachtet werden . 4. Die „ Kunstismen" mit 
Hans Arp. 5. Der Aufsatz „K. und Pon­
geometrie". 6. Das Photoselbstpor­
trait. 

1925 
Mit der technischen Hilfe Emil Roths wird 
das Projekt des „Wolkenbügels", eines 
für Moskau geplanten Hochhauses auf 
drei Pfeilern, geschaffen (zuerst abge­
bildet auf dem Umschlag von Adolf Beh­
nes Buch „Der moderne Zweckbau"). 
Ausweisung aus der Schweiz. Im Juni 
über Leningrad zurück noch Rußland. 
Moskau: Professor für Innenausbau und 
Möbel, [Fakultät für} Holz- und Metall­
bearbeitung an der Schule „ WChUTE­
MAS". 

1926 
beginnt meine wichtigste künstlerische 
Arbeit, die Gestaltung von Ausstellun­
gen. In diesem Jahre wurde ich vom 
Komitee der Internationalen Kunstaus­
stellung in Dresden aufgefordert, den 
Raum der Gegenstandslosen Kunst zu 
gestalten, und von „WOKS" (der Ver­
bindungsstelle mit dem Ausland) dorthin 
kommandiert. Noch einer Studienreise, 
die die neue Siedlungsarchitektur in Hol­
land zum Gegenstand hatte, kehrte ich 
im Herbst noch Moskau zurück. 

1927 
T ypogrophische Ausstellung in Moskau. 
Entwurf für den „ Raum der Abstrakten" 
im Landes-Museum zu Hannover, im 
Auftrag von Dr. Dorner. 

1928 
durch Regierungsbeschluß zum leiten­
den Künstler des Sowjet-Pavillons auf 
der Internationalen Presse-Ausstellung in 
Köln ernannt. Die ausländische Presse 
rühmte die Gestaltung als großen Erfolg 
der Sowjetkultur. Für diesen Pavillon 
habe ich einen Photomontage-Fries von 
24 Meter Länge und 3,5 Meter Breite 
entworfen. Er wurde zum Muster oll der 
überlebensgroßen Montagen, die ein 
Kennzeichen der folgenden Ausstellun­
gen wurden. Für diese Arbeit erhielt ich 
eine staatliche Anerkennung. Ein ande­
res Gebiet meiner Arbeit in dieser Zeit 
war die künstlerische und polygra­
phische Gestaltung von Alben, Zeit­
schriften usw. 

1929 
Gestaltung der Sowjetgruppe in der 
Ausstellung „Film und Foto" in Stuttgart. 
Theater-Projekt. Rekonstruktion der Büh­
ne für T retjokows Stück „ Ich will ein 
Kind", Regisseur Meyerhold. 

1930 
vom Gesundheitsministerium zum leiten­
den Künstler des Sowjet-Pavillons der 
Internationalen Hygiene-Ausstellung in 
Dresden ernannt. Zur gleichen Zeit bau­
te ich im Auftrage von Norkom-Mesh­
torg (Ministerium des Pelzhandels) die 
sowjetische Abteilung der Internationa­
len Pelz-Ausstellung „IPA" in Leipzig auf. 
So wurde ich zum Pionier der künstleri­
schen Gestaltung unserer Ausstellungen 
im Ausland mit ihrer neuen politischen 
Verantwortung. In den folgenden Jah­
ren zog man mich beständig für unsere 
großen Ausstellungen heran. 

Von 1931 
an war ich der leitende Künstler-Archi­
tekt der ständigen Bauausstellung im Kul­
turpark Gorki. Aber mit den Jahren, bei 
zunehmender Verschlechterung meiner 
Gesundheit, bleibt immer weniger Kraft 
für die Realisierung großer Ausstellun­
gen und ähnlicher Arbeiten. 

1932 
Album zur Fünfzehnjohrfeier der Sowjet­
union (Verlag lsogisl. Russische Abtei­
lung auf der Internationalen Avio-Aus­
stellung in Paris. 

1934 
wurde ich zum leitenden Künstler der 
Allsowjetischen landwirtschaftlichen 
Ausstellung ernannt. Ich kämpfte gegen 
die Fehler der ersten Leiter und legte 
diese Arbeit nieder. Darauf, noch im 
Sanatorium, übernahm ich den Entwurf 
des Hauptpavillons. Die Gestaltung des 
Hauptsaales hat meine Idee bis auf den 
heutigen Tag bewahrt. Es gelang mir, 
noch ein Projekt für die Museums-Aus­
stellung des Narkomotes für Soziale 
Versorgung auszuarbeiten. ,,Sowjeti­
sche Subtropik", Redakteur M. Kolzow 
(Verlag Ogonjokl. 
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1935 
Album zur Fünfzehnjohrfeier der Roten 
Armee (Verlag lsogis). 

1936 
Album und große Moppe der Lebens­
mittelindustrie (Verlag So lndustrioliso­
zijo). 

1940 
Entwurf des Restaurants für die Ausstel­
lung der Sowjetunion in New York. 
USSR-Album lsostot (Institut für künstleri­
sche Statistik) für die amerikanische Aus­
stellung. ,, Sowjetisches Grusien" (Verlag 
Gosplonisdot). 

1941 
die letzte Ausstellungsarbeit für 
Wnesch-torgo: der sowjetische Pavillon 
in Belgrad. Obwohl versandbereit, 
muß die Ausstellung in Moskau bleiben: 
Krieg. Die Deutschen waren in Bel­
grad . 

Gleichzeitig mit den Ausstellungsarbei­
ten habe ich viel als Buchkünstler und mit 
Photomontage gearbeitet. Denn solche 
Arbeiten kann ich ausführen, wenn mich 
die Krankheit zwingt, zu liegen. 

Von 1932 
an war ich ständiger Mitarbeiter als 
Buchkünstler für die Zeitschrift „USSR im 
Bau". Gestaltung besonders kompli­
zierter Nummern, wie „Dneprostroi", 
.. T scheljuskin", .. Rote Armee". Ein be­
sonderer Bond bestand aus vier Num­
mern, die der Verfassung gewidmet 
waren. Die Redaktion erhielt viele Bei­
fallsschreiben, u. o . von Lion Feuchtwon­
ger, Heinrich Mann, Martin Andersen­
Nexö. 

Ich schuf Plakate, von denen einige in 
unseren und ausländischen Zeitschriften 
abgebildet sind. Ich schrieb über Fragen 
der Kunst und Architektur und habe eini­
ge Bücher verfaßt. 

Über meine Arbeiten schrieben viele 
Zeitschriften in der Welt. Augenblicklich, 
meiner schweren Krankheit nicht ach­
tend, hoffe ich, noch etwas zur Fünfund­
zwonzigjohrfeier der Oktoberrevolution 
zu schaffen. 

Juni 194 l 
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33 Selbstbildnis im Rollkragenpullover, 1924 (Kot.-Nr. 1701 

(EI Lissitzky starb am 30. Dezember 
1941 in Moskau.) 





l 
Die Dreieinigkeitskirche in Witebsk 
1910 
Aquarellierte Zeichnung 
30, l X 37,7 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 34 

2 
Turm der Festungsmouer 
in Smolensk 
1910 
Aquarell 
24,2 X 32 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 35 
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3 
Baumstudie 
eo. 1912 
Tinte 
21 ,8 X 16,8 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 36 

4 
Italienische Stadt 
1913 
Bleistift, Kreide, Aquarell 
24,7x 32,6 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 37 
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9 
Konstantin Bol'shokov. 
Sol'ntse no izlete. Vtoroio knigo 
stikhov. 1913-1916. (Die 
ausgelöschte Sonne. Zweites Buch 
der Gedichte. 1913-1916) 
T sentrifugo. Moskau. l 9 l 6 
Umschlag von EI Lissitzky 
1916 
Buchdruck 
23,6X 19 cm 
Typ. Kot. 1916/ l 
Getty Center f or the History of Art 
ond the Humonities 
Abb. 40 

7 
Ravenna 
1913 
Aquarell und f orbige Kreiden 
3 l ,7x 24 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o. Abb. 

5 
Pisa 
1913 
Sepia und Feder 
24,9 X 32,5 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o. Abb. 
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6 
Venedig 
1913 
Aquarell 
26 X 34,5 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 38 

10 
Moyshe Broderzon. Siches Chulin. 
(Eine Prager Legende) 
Moskau. l 91 7 
l 6 Seiten und Umschlag 
Illustrationen von EI Lissitzky 
1917 
Buchdruck 
22 X 28 cm 
Typ. Kot. l 91 7 / l 
Boris ond Lisa Aronson Collection 
Abb. 41 

14 
Ben Zion Roskin. Di hun, vos hot 
gevolt hobn o kam. (Das Huhn, das 
einen Komm hoben wollte.) 
Yidischer Folks Forlog. 
Kiew/ St. Petersburg. l 91 9 
l 4 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Illustrationen 
von EI Lissitzky 
1919 
Buchdruck 
11 X 14,8 cm 
Typ. Kot. 1919 / 4 
Librory, YIVO Institute for Jewish 
Research, New York 
Abb. 42 

8 
Erinnerung an Ravenna 
1914 
Radierung 
32,8 X 36,6 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 39 

15 
Moni Leib. Yingl Tsingl Chvot. 
Yidischer Folks Forlog. 
Kiew/St. Petersburg. 1919 
l 2 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Illustrationen von 
EI Lissitzky 
1919 
25,9 X 20,3 cm 
Typ. Kot. 1919/7 
Library, YIVO Institute for Jewish 
Research, New York 
Abb. 43 



11 
Siches Chulin. (wie l Ol 
Probedrucke in Schwarzweiß 
Noton Fedorowskij - Avantgarde 
Kunst Galerie, Berlin (West) 
o. Abb. 

12 
Abrom Efros, lo. Tugendchol'd. 
lskusstvo Morko Chogollo. 
(Die Kunst von Mark Chogolll 
Helikon. Moskau. 1918 
Buch mit einer Illustration 
von EI Lissitzky 
1918 
Buchdruck 
Noton Fedorowskij - Avantgarde 
Kunst Galerie, Berlin (West) 
o. Abb. 

13 
lo. Tugendchol'd. Zhizn' 
i T vorchestvo Polio Gogena. 
(Leben und Arbeit von Paul Gauguin) 
Moskau. 191 8 
l 72 Seiten und Einband 
Titelblatt von EI Lissitzky 
1918 
Buchdruck 
31 X 23 cm 
Natan Fedorowskij - Avantgarde 
Kunst Galerie, Berlin (West) 
o. Abb. 

16 
Yingl Tsingl Chvat. (wie 15) 
Zweite Auflage 1922 
Harvard College Library 
Uudoica Dept.) 
o. Abb. 

17 
B. Aronson. 
Moderne Jüdische Graphik. 
Berlin. 1924 
132 Seiten und Einband 
Mit vier Lithographien von EI Lissitzky 
1924 
Buchdruck und Lithographie 
32,5 X 25,9 cm 
Natan Fedorowskij - Avantgarde 
Kunst Galerie, Berlin (West) 
o. Abb. 
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18 a-k* 
Chod Gadya. (Eine Ziegel 
Kulturliga. Kiew. l 91 9 
l l Blätter und Impressum 
Illustrationen von EI Lissitzky 
1919 
Farblithographien 
je 28 X 26 cm 
Typ. Kot. l 91 9 / l 
Slg. Mr und Mrs Eric E. Estorick 
Abb. 44a-k 

18 o Titelblatt Abb. 44 a 

18 b Gekauft der foter ... 
Abb. 446 

18 c lz gekummen 
die kats . . . Abb. 44 c 

18 d lz gekummen 
der hund . . . Abb. 44 d 

18 e lz gekummen 
der shtokken . . . Abb. 44 e 

18 f lz gekummen 
das feier . . . Abb. 44 f 

18 g lz gekummen 
das wasser . . . Abb. 44 g 

18 h lz gekummen 
der ochs . . . Abb. 44 h 

18 i lz gekummen 
der shochet . . . Abb. 44 i 

18 j lz gekummen der melech 
hamoret . . . Abb. 44 j 

18 k lz gekummen gott ... 
Abb. 44k 
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19 
Klinom krasnym bej belych. 
(Schlagl die Weißen mit dem 
roten Keil) 
1920 
Plakatdruck 
53 X 70 cm 
Typ. Kot. 1920/5 
Privatsammlung 
Abb. 47 

Zu den hier abgebildeten Versionen des 
Plakates vergleiche man den Text von 
Peter Nisbet auf Seite 284. 

Anzumerken sei noch, daß derzeitig 
verschiedene Versionen des Plakates in 
Umlauf sind, von denen keine den 
Anspruch erheben kann, die ursprüngli­
che Fassung wiederzugeben. Die nach­
folgende Abbildung (übernommen aus 
Cambridge 1987, S. 1821 kann am 
ehesten den Anspruch erheben, dem 
Original zu entsprechen. Das nebenan 
abgebildete Exemplar basiert wahr­
scheinlich auf jener Umzeichnung, die 
Lissitzky für T schichold angefertigt hat. 
Es unterscheidet sich vom angeromme-

45 

20 
Klinom krasnym bej belych. 
(wie 191 
Nachdruck 
Gerhardt Verlag, Berlin 
1966 
53 X 70 cm 
Deutsche Bücherei, Leipzig 
o. Abb. 
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22 
Ohne Titel (Supremotistische 
Konstruktion) 
ca. 1920 
Gouache und Aquarell auf Papier 
30x 21 cm 
Georg Friedrich Weisbrod 
Abb. 48 

nen Original in vielen Details. Eine wei­
tere Variante ist - wie Nisbet schon 
geschrieben hat - in mehreren Exempla­
ren aufgetaucht . 

46 

Auch diese weist große Unterschiede 
auf sowohl zum angenommenen Origi­
nal, als auch zu jenem Exemplar, das 
T schichold als Vorlage gedient hat. 
Daneben existiert ein Nachdruck vom 
Gerhardt Verlag, Berlin, aus dem Jahre 
1966, der in einigen Details eine Syn­
these aus den oben beschriebenen 
Exemplaren darstellt, in anderen Details 
eindeutig die Einzelformen simplifiziert 
und falsch versteht. Andererseits liegt 
der Verdienst dieses Plakates darin, daß 
Teile des ursprünglichen Entwurfes, die 
in den anderen Versionen verlorenge­
gangen sind, hier richtig wiedergege­
ben werden . 

21 
Proun 
ca. 1919 
Bleistift und Gouache 
49x 68 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 49 
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23 
Proun 30 T 
1920 
Mischtechnik auf Leinwand 
50x 60 cm 
Sprengel Museum Hannover 
Dauerleihgabe aus Privatbesitz 
Abb. 50 
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24 
Ohne Titel (Komposition) 
um 1920 
T empero auf Leinwand 
28 X 23,5 cm 
Galerie Dr. lstv6n Schlegl, Zürich 
Abb. 51 

26* 
Proun 23, Nr. 6 
1919 
Öl auf Leinwand 
52 X 77 cm 
Slg. Mr und Mrs Eric E. Estorick 
Abb. 53 
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25 
Proun 23 N (B 1 1 1 ) 
1920/21 
T empero, Blei, Leimfarbe und 
Materialauftrag auf Holz 
58 X 44,5 cm 
Wilhelm-Hack-Museum, Ludwigshafen 
Abb. 52 

27 
Vorzeichnung zu Proun 23 N 
(ß 11 1) 
1920/21 
Bleistift, Aquarell, Kreide 
69,2 X 50 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 54 
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28 
Proun 17 N 
um 1920 
Bleistift, schwarze Tusche, Feder, 
Gouache, Aquarell 
36,5 x 48,4 cm 
Staatliche Galerie Moritzburg Holle 
Abb. 55 
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30 
Proun 6 (Durchdringungsflöchen) 
um 1920 
Öl auf Leinwand 
81 X 59 cm 
Staatliche Galerie Moritzburg Holle 
Abb. 56 
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29 
Proun 30 
um 1920 
Öl auf Karton 
49,5 X 39,5 cm 
Staatliche Galerie Moritzburg Holle 
Abb. 57 
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31 
Studie zu Proun 
ca . 1920 
Feder und Gouache auf Papier 
12,8 X 29,7 cm 
Musee national d'ort moderne, 
Centre Georges Pompidou, Paris 
Abb. 58 

32 
Proun 
um 1920 
Gouache 
18 X 26 cm 
Victoria & Albert Museum, London 
Abb. 59 
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33 
Schwebende Konstruktion im Raum 
ca. 1920 
Lithographie mit Anmerkungen 
in Graphit 
49,8X51,l cm 
Mr. and Mrs. Germ6n Jimenez, 
Caracas 
Abb. 60 
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34* 
Studie zu Proun 1 A . Die Brücke 
19 19 
Gouache 
8,5 X 15 cm 
Slg. Mr und Mrs Eric E. Estorick 
Abb. 61 

35* 
Studie für Proun 1 E. Die Stadt 
19 19- 1920 
Graphit und Gouache 
18,1 x22,8 cm 
Slg. Mr und Mrs Eric E. Estorick 
Abb. 62 

36* 
Studie für Proun 4 B 
um 1920 
Gouache 
14,5x 11,5 cm 
Slg . Mr und Mrs Eric E. Estorick 
Abb . 63 
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37a-k 
Proun-Mapp e 
1921 
1 1 Lithographien 
verschiedene Formate 
Stedelijk Museum Amsterdam 
Abb . 64-72 

37 a Proun 1 
25,6x33,7cm Abb . 64 

376 Proun 1 A 
17x30,l cm Abb. 65 

37c Proun 1 C 
23,2 X 23,2 cm Abb . 66 

37 d Proun 1 D 
2 1 ,5 x 27 cm Abb. 67 

37 e Proun 1 E 
22,7 X 27,5 cm Abb . 68 

37f Proun 2 B 
20,5 X 26,4 cm Abb. 69 

37 g Proun 2C 
30,6 x 20 cm Abb. 70 

37h Proun 2 D 
35,9x 22,5 cm Abb. 71 

37i Proun 3A 
27,6 X 26,4 cm Abb. 72 

37j Proun 5A 
27,6 X 26,9 cm Abb. 73 

37k Proun 6B 
25 X 25 cm Abb. 74 

380-k 
Probedrucke für die Proun-Mopp e 
1921 
Lithographien 
verschiedene Formate 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o . Abb . 

38 o Probed ruck Lithographie 
mit Bleistift 49,5 X 76 cm 

38 b Probedruck 26,5 X 34 ,5 cm 

38c Probedru ck 34,5 X 26,5 cm 

38 d Probedru ck 24 X 24 cm 

3 8 e Probedru ck 3 2 ,5 X 45 ,5 cm 

38f Probedruck 23,5x28,5 cm 

38g Probedru ck 37x45,5cm 

38 h Probedruck 36,5 X 23,5 cm 

38 i Probedruck 44 X 35 cm 

38 j Probedru ck 28,5 X 28 cm 

38 k Probedruck 30,5 X 28 cm 
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42 
Kopf 
1922 
Sepio-T usche auf Papier 
22,5 X 22,5 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o. Abb. 

43 
Karikatur 
vor 1924 
Bleistift auf Durchschlagpap ier 
24,5 X 30,5 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o. Abb . 
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39 
Proun 
1921 
Gouache auf Papier 
14 X 15 cm 
Privatsammlung 
Abb. 75 

40 
Entwurf für einen Buchumschlag 
1921 
Feder, Tinte und Bleistift auf Papier 
23 X 15 ,5 cm 
Annely Judo Fine Art 
Abb. 76 

41 
W endingen 
Heft l l (November) l 922 
38 Seiten und Umschlag 
Umschlag von EI Lissitzky 
1921 
33 X 33 (66) cm 
Typ. Kat. l 922 / l 5 
- Frances Loeb Librory: Harvard 
University Graduale School of Design 
- Sprengel Museum Hannover 
Abb . 77 
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44 
Studie zu einem Proun 
(Räumliche Konstruktion) 
um 1922 
Bleistift und Kohle 
40,2 X 40,4 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 78 

45 
Vorstudie für Proun 
CO. 1922 
Kohle auf Papier 
40,5 X 39 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 79 
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46 
Vorstudie für Proun G 7 
CO. 1922 
Bleistift 
38,2 X 30 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 80 
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47 
Vorstudie für Proun G 7 
CO. 1922 
Bleistift und Aquarell 
78,5 X 62,5 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 81 

48 
Studie für Proun 
ca. 1922 
Collage, Aquarell, Kreide und 
Graphit 
47,9x 39 cm 
Stedelijk Museum Amsterdam 
Abb. 82 
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49 
Prou n 
eo . 1922 
Graphit, Wachsstifte und Gouache 
auf Pappe 
91,5 X 68,5 cm 
Yole University Art Gollery, 
New Hoven 
Abb. 83 
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50* 
Proun (First Group) 
1919/20 
Aquarell und Bleistift 
25,6X21 cm 
Helen Serger / La Boetie I nc. 
New York 
Abb. 84 



D , 

84 

115 



116 

51 
Proun 
ca. 1922 
Graphit, Gouache und schwarze Tinte 
24x22 cm 
Harvard University Art Museums 
(ßusch-Reisinger-Museum) 
The Fredric Werthorn Collection, 
Gift of Hesketh 
Abb. 85 
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56 
Entwurf für den Umschlag der 
Zeitschrift ,Weschtsch. Objet. 
Gegenstand' 
1921/22 
Bleistift und Tinte 
30,5 X 22,5 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o. Abb. 

57-59 
3 Probedrucke des Umschlags der 
Zeitschrift ,Weschtsch. Objet. 
Gegenstand' 
1922 
Buchdruck 
je 31,5 X 23,5 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o. Abb. 
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52 
Weschtsch. Objet. Gegenstand 
Berlin. Heft 1-2 (Mörz-Aprill 1922 
Umschlag und Typographie von 
EI Lissitzky 
1922 
Buchdruck 
3lx23,9cm 
Typ. Kat. l 922 / 5 
Getty Center f or the History of Art 
and the Humanities 
Abb. 86 

54 
Entwurf für den Umschlag der 
Zeitschrift ,Weschtsch. Objet. 
Gegenstand' 
1921/22 
Bleistift und Tinte 
30,5 X 22,5 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 88 

53 
Weschtsch. Objet. Gegenstand 
Berlin. Heft 3 (Mai) 1922 
Umschlag und Typographie von 
EI Lissitzky 
1922 
Buchdruck 
31 X 23,5 cm 
Typ. Kat. l 922 / 5 
- Getty Center for the History of Art 
ond the Humanities 
- Deutsche Bücherei, Leipzig 
Abb. 87 

55 
Entwurf für den Umschlag der 
Zeitschrift ,Weschtsch. Objet. 
Gegenstand' 
1921/22 
Tinte und Collage 
31,5x23,5 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 89 

60 
Entwurf des Briefpapiers der 
Zeitschrift ,Weschtsch. Objet. 
Gegenstand' 
1922 
Bleistift und Tinte mit Collage 
14X22 cm 
Typ. Kot.1922/4 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 90 
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61 * 

T atlin working on the Monument 
1921-22 
Collage 
29,2 x 22,9 cm 
Slg. Mr und Mrs Eric E. Estorick 
Abb. 91 
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62 
Entwurf für den Umschlag der 
Zeitschrift ,Broom' 
1922 
Bleistift auf Papier 
32,5 X 24,5 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 92 

65 
Entwurf für den Umschlag der 
Zeitschrift , Broom ' 
1922 
Tinte, Aquarell auf Papier 
27,5 X 20,5 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 95 
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63 
Entwurf für den Umschlag der 
Zeitschrift ,Broom' 
1922 
Aquarell auf Papier 
35,5 X 22 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 93 

66 
Entwurf für den Umschlag der 
Zeitschrift ,Broom' 
1922 
Tinte, Aquarell auf Papier 
27,5 X 21 ,5 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 96 

64 
Entwurf für den Umschlag der 
Zeitschrift ,Broom' 
1922 
Bleistift auf Millimeterpapier 
29x23 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 94 
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67 
Broom. 
Heft 3 (Februar) l 923 
Umschlag von EI Lissitzky 
1923 
eo. 28 X 22 cm 
Typ. Kot. 1922/ l 0 
Privatsammlung 
Abb. 97 
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68 
Ol'ga Fors (A. Terekl. Ravvi. P'esa 
v trech dejstvijach. (Rawwi. Stück in 
drei Aufzügen .) 
lzdotel'stvo Skify. 
Berlin. 1922 
64 Seiten und Umschlag 
Umschlag von EI Lissitzky 
1922 
Buchdruck in Schwarz 
19,8 X 14 cm 
Typ. Kat. 1922/8 
Deutsche Bücherei, Leipzig 
Abb. 98 

71 
R. V. lvanov-Razumnik. Vladimir 
Majakovskij. (..Mysterija" ili „Buff") 
(Wladim ir Majakowski ( .. Mysterium" 
oder „Buffo") 
lzdotel'stvo Skify. Berlin. 1922 
56 Seiten und Umschlag 
Umschlag von EI Lissitzky 
1922 
Buchdruck in Schwarz 
22x 15,l cm 
Typ. Kat. 1922/9 
Deutsche Bücherei, Leipzig 
Abb. 100 

69 
Probedruck des Umschlags des 
Buches ,Rawwi' 
1922 
Buchdruck 
20,2 X 14,3 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o. Abb . 
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70 
ll'ja Erenburg'. Sest povestej o 
legkich koncach'. Risunki EI' 
Lisickogo. 
(Sechs Erzählungen mit leichtem 
Schluß. Zeichnungen von EI Lissitzky.l 
Knigoizdatel 'stvo Gelikon . 
Moskau/Berlin. 1922 
l 68 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Illustrationen von 
EI Lissitzky. 
1922 
Buchdruck in Schwarz, Umschlag in 
Rot und Schwarz 
20,2 x 13,8 cm 
Typ. Kat. 1922/ 12 
- Universitäts-Bibliothek Berlin, DDR 
- Universitäts- und Landesbibliothek 
Holle 
- Deutsche Bücherei, Leipzig 
Abb. 99 

72 
Erste Russische Kunstausstellung 
Berlin 1922 
Galerie von Diemen und Co . 
Internationale Arbeiterhilfe. Berlin. 1922 
32 Seiten, 48 Tafeln, Umschlag 
Umschlag von EI Lissitzky 
1922 
Buchdruck in Olivgrün und Schwarz 
22,7 X 14,7 cm 
Typ. Kot. l 922 /16 
- Universitäts-Bibliothek Berlin, DDR 
- Fine Arts Librory, Harvard University 
Abb. 101 
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76 
Probedruck des Umschlags des 
Buches ,Ukroynische folk-moyses'. 
(Ukrainische Volksmärchen) 
1922 
Buchdruck 
25,5 X 39 cm 
Typ. Kot. 1922/ 17 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o. Abb. 

77 
Entwurf des Umschlages des 
Buches ,Ptico bezymjonnojo' 
(Vogel Namenlos) 
1922 
Tinte 
27x 19,5 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o. Abb. 

78 
Epopejo. Literoturnyi sbornik. 
Moskau/Berlin. Nr. 4 Uuni) 1923 
3 l 2 Seiten und Umschlag 
Umschlag von EI Lissitzky 
1923 
Buchdruck in Rot und Schwarz 
2l,4x 14,5 cm 
Typ. Kot. 1922/6 
Universitäts-Bibliothek Berlin, DDR 
o. Abb. 

80 
Epopejo (wie 75) 
Nr. 2. (September) 1922 
304 Seiten und Umschlag 
Umschlag von EI Lissitzky 
1922 
Buchdruck in Grün und Schwarz 
2l,4x 14,5 cm 
Typ. Kot. 1922 / 6 
Deutsche Bücherei, Leipzig 
o. Abb. 
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79 
Epopejo. Literoturnyj ezemesjocnik 
pod redokcicj Andrejo Biogo. 
Moskau/Berlin. Nr. l (Aprill 1922 
288 Seiten und Umschlag 
Umschlag von EI Lissitzky 
1922 
Buchdruck in Gelb und Schwarz 
21,4 x 14,5 cm 
Typ. Kot. l 922 / 6 
Deutsche Staatsbibliothek, Berlin, DDR 
Abb. 102 

74 
Umschlagentwurf für die Zeitschrift 
,M A Aktivisto folyoirot' 
1922 
Linolschnitt 
27x20cm 
Typ. Kot. 1922/ 13 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. l 04 

73 
Alexander Kusikov. Ptico 
bezymjonnojo. lzbronnye stichi 
l 91 7- 1921 (Vogel Namenlos. 
Ausgewählte Gedichte l 91 7- l 92 l l 
lzdotel'stvo Skify. Berlin. 1922 
64 Seiten und Umschlag 
Umschlag von EI Lissitzky 
1922 
Buchdruck in Weiß auf Schwarz 
20,8Xl4cm 
Typ. Kot. 1922/ 11 
Deutsche Bücherei, Leipzig 
Abb. l 03 

75 
Ben Zion Roskin. 4 T eyoshim. 
(Die vier Ziegenböcke) 
T obut. Warschau. 1922 
Umschlag von EI Lissitzky 
1922 
Buchdruck 
20,5 X 25,5 cm 
Typ. Kot. 1922/2 
Gewerbemuseum Basel 
Abb. 105 
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Für die Stimme 

Eines der außergewöhnlichsten Bücher, 
deren typographische Gestaltung Lis­
sitzky übernahm, ist der in Zusammenar­
beit mit dem Schriftsteller Vladimir Maja­
kovskij entstandene Band Dlia golosa 
(Für die Stimme!. Majakovskij, ein revo­
lutionärer Schriftsteller, der im Jahre 
1922 wie Lissitzky in Berlin lebte, war 
davon überzeugt, daß Schriftsteller ihre 
Werke nicht nur verfassen, sondern 
auch selbst vorrangig den Werktätigen 
in Fabriken und Büros vortragen sollten. 
So entstand auch die Idee für Dlia golo­
sa - ein Buch, das sowohl Poesie als 
auch Anleitung zum Vortrag sein sollte. 
Lissitzkys Aufgabe bestand darin, die 
Art des Vortrags mit Hilfe der T ypogra­
phie sichtbar und somit für jeden Vortra­
genden nachvollziehbar zu machen. 
Auch hier, wie schon vorher im Märchen 
von den 2 Quadraten (Kat. Nr. 85), 
versuchte der Künstler die Anwendung 
der Typographie zu dynamisieren: der 
zeitliche Ablauf des Vortrags, die Mo­
dulation der Sprache, die Betonung der 
Worte und die Gewichtung der inhaltli­
chen Aussage sollten durch Layout und 
Typographie sichtbar und erlebbar ge­
macht werden. 

Anders jedoch als bei dem Märchen 
von den 2 Quadraten, das als Kinder­
buch geplant war und in dem daher die 
Zeichnung, das Bildhafte überwiegt und 
von der Typographie mehr begleitend 

81 
Epopeja (wie 75) 
Nr. 3 (Dezember) 1922 
3 l 2 Seiten mit Umschlag 
Umschlag von EI Lissitzky 
1922 
Buchdruck in Grau und Schwarz 
21,4x 14,5 cm 
Typ. Kat. 1922/6 
Universitäts-Bibliothek Berlin, DDR 
o. Abb. 
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unterstützt wird, dominiert hier die T ypo­
graphie deutlich über die Abbildung und 
drängt diese in den Hintergrund. Nur im 
Titelblatt, in dem Lissitzky den Ansager 
aus der Figurinenmappe Sieg über die 
Sonne (Kat. Nr. 135) wiederverwen­
det, ist eine echte bildhafte Komposition 
zu finden. Neben den reinen Textseiten, 
die typographisch nicht anders gestaltet 
sind als bei anderen Gedichtbänden, 
gibt es zu Beginn eines jeden Gedichtes 
eine besonders gestaltete Doppelseite. 
Hier hat Lissitzky - im Gegensatz zu 
allen anderen, vorhergehenden Illustra­
tionen - Abbildung und Typographie 
vollkommen miteinander verwoben. 
Dieses erreicht er einmal durch die ein­
heitliche farbliche Gestaltung, wobei 
sowohl für die Schrift als auch für die 
Bilder nur Schwarz und Rot verwendet 
wird, sodann aber auch dadurch, daß 
er für die Illustrationen die gleichen 
Grundelemente nimmt, wie für die 
Schrift. Desgleichen verselbständigt sich 
auch die Schrift und nimmt teilweise bild­
haften Charakter an. Durch die Ver­
schmelzung von Bild und Schrift, wobei 
beide Teile aufeinander zugehen und 
gleichberechtigt behandelt werden, 
schafft der Künstler eine kaum zu über­
bietende Einheit zwischen der Aussage 
der Bilder und derjenigen der Schrift. 

Norbert Nobis 

82 
Vladimir Mojokovskij. Dljo goloso. 
(Für die Stimme) 
R.S.F.R. Gosudorstvennoe 
izdatel'stvo. 
Moskau/Berlin. 1922 
62 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Illustrationen 
von EI Lissitzky 
1923 
Buchdruck in Rot und Schwarz, auf 
dem Umschlag auf Orange 
19x 13,5 cm 
Typ. Kat. 1923/3 
- Staatliche Galerie Moritzburg Holle 
- Sammlung Ludewig, Berlin (West) 
- Galerie Dr. lstv6n Schlegl, Zürich 
- Privatbesitz Dresden 
Abb. l 06-109 

830-f 
Probedrucke des Buches „Dljo 
goloso" von Vlodimir Mojokovskij 
1922-23 
Buchdruck 
verschiedene Formate 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o. Abb. 

83 a Probedruck 
54 X 42 cm 

83 b Probedruck 
76,3 X 63 cm 

83 c Probedruck 
l 9X 19 cm 

83 d Probedruck 
40X 13 cm 

83 e Probedruck 
76,3 X 63 cm 

83 f Probedruck 
18,6Xl2,4cm 
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84 
Studie für eine Szene aus dem 
Buch „Von zwei Quadraten" 
ca. 1920 
Graphit, Aquarell und Gouache 
23,4Xl7cm 
Harvard University Art Museums 
(Busch-Reisinger-Museum) 
The Frederic Wertharn Collection, 
Gift of Hesketh 
Abb. 110 
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Von zwei Quadraten 

EI Lissitzky hat schon zu Beginn seiner 
künstlerischen Tätigkeit eine gewisse 
Vorliebe für die Illustrierung von Kinder­
geschichten gezeigt. Noch bevor er 
von Malewitsch beeinflußt die Welt des 
Suprematismus für sich entdeckte, hatte 
er schon jüdische Erzählungen wie 
Siches Chulin (Eine unheilige Geschich­
te), Oi wayse tsig und Chod Gadya 
(Das Ziegenböcklein) sowie die Ukraini­
schen Volkserzählungen mit poetisch­
realistischen, der Tradition verpflichte­
ten Zeichnungen und Aquarellen bebil­
dert. 

Die Konkordanz der politischen und 
sozialen Gedanken, die in Rußland zur 
Oktoberrevolution führten, mit der neu­
en Bildwelt des Supremotismus und - für 
Lissitzky - mit der Weiterentwicklung der 
neuen künstlerischen Möglichkeiten zu 
jener Kunstform, die er Proun nannte, 
brachte es mit sich, daß das Interesse 
dieses Künstlers sich ob etwa 1920 von 
der Illustration jüdischer Erzählungen 
abwandte, um die Möglichkeiten zu 
untersuchen, erzählerische und damit 
auch illustrierende Momente durch die 
neue Formenwelt auszudrücken. Ein 
erster, heute wohl als klassisch zu 
bezeichnender Versuch, gelang ihm mit 
der Gestaltung des Plakats Schlagt die 
Weißen mit dem roten Keil von 1919 
(Kot.-Nr. 19). Mit einfachen geometri­
schen Formen und symbolischen Farben 
hat er ein Werk von eindringlicher Aus­
sagekraft geschaffen, das auch ohne 
Worte - wenngleich Worte in die Kom­
position aufgenommen wurden - ver­
standen werden konnte. Zugleich ist die­
ses Plakat auch Lissitzkys erste politi­
sche, in den [Dienst der Revolution 
gestellte Arbe it. 

Im Jahre 1920 entstand dann die Su­
prematistische Geschichte von den 
2 Quadraten, für die er die Grundidee 
von einer Komposition von Molewitsch 
aus dem Jahre 1914 entlehnt hat, in der 
ein rotes und ein schwarzes Quadrat 
auf neutralem Grund dargestellt ist. Lis­
sitzky erweitert jedoch unter Einbezie­
hung der Typographie diese Grundidee 
zu einer Geschichte in bewegten Bil­
dern, die allerdings erst zwei Jahre noch 
der Entstehung des Entwurfs in Berlin 
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gedruckt werden kann. Wenig später 
erschien im Rahmen der Zeitschrift „de 
Stijl" auch eine von Theo von Doesburg 
redigierte, niederländische Fassung. 

Die Form der Entwicklung der Geschich­
te in einer Sequenz von bewegten Bil­
dern wie bei einem Film ist dabei sicher­
lich nicht zufällig: Lissitzky konnte die 
seiner Arbeitsweise nicht unähnlichen 
Filmexperimente von Eggeling und Rich­
ter und schätzte diese sehr. Außerdem 
muß bedacht werden, daß man seitens 
der revolutionären politischen Führung in 
der Sowjetunion am Film als vielseitig 
einsetzbares kulturelles Kommunika­
tionsmittel interessiert war und dessen 
Entwicklung besonders stark förderte. 

Wie auf der Titelseite zu lesen, ist die 
Geschichte von den 2 Quadraten ollen 
Kindern der Welt gewidmet. Dadurch 
wird wie selbstverständlich der An­
spruch untermauert, daß die Botschaft 
des Buches, eine neue, kommunistische 
Ordnung zu schaffen, für die ganze 
Welt gilt. Die Geschichte entwickelt sich 
in leicht verständlichen Bildern und 
erzählt, wie zwei Quadrate - ein rotes 
und ein schwarzes - aus dem Weltall 
auf die Erde zufliegen, wo Chaos und 
Unordnung herrscht. Mit einem Schlag 
wird das Chaos zerstört und eine neue 
Ordnung auf der Basis des roten Qua­
drats auf gebaut. Die Geschichte endet 
mit dem Wort „weiter" (im Sinne von 
fortsetzen), das aufzeigt, daß die 
Geschichte mit dem Neuaufbau nicht 
beendet wird, sondern erst beginnt. 

Am Anfang des kleinen Buches werden 
die Kinder aufgefordert, nicht (nur) zu 
lesen, sondern selbst aktiv zu werden: 
man soll Papier, Draht oder Holzklötze 
nehmen und neue Zusammenstellungen 
finden, malen und konstruieren. Diese 
Aufforderung , die sich auf das Ende der 
Geschichte bezieht und ein Appell an 
die Phantasie und Kreativität der Kinder 
ist, zeigt eindeutig den pädagogischen 
Charakter des Buches, der durch den 
unkomplizierten, leicht verständlichen 
Text noch unterstrichen wird. 

Besonders hervorzuheben ist bei die­
sem Werk der Einsatz der Typographie. 

Lissitzky benutzt eine ganze Reihe von 
kontrastierenden Anwendungsmöglich­
keiten der Schrift: betonte, fett oder 
übergroß gedruckte Buchstaben verbin­
den Worte miteinander oder machen 
Trennungen deutlich. Durch Schrägstel­
lung wird der dynamische Ablauf der 
Handlung unterstrichen und der Sinn der 
Abbildung betont. T ypogrophie und 
Bild werden in Relation zueinander 
gebracht und damit zu einer komposito­
rischen und inhaltlichen Einheit ver­
schmolzen. 

Norbert Nobis 

850-n 
Supremoticeskij skoz pro dva 
kvodrato v 6 1

; postrojkoch. 
(Supremotistische Erzählung von zwei 
Quadraten in 6 Konstruktionen) Skify. 
Berlin 1922 
20 Seiten und Umschlag 
1922 
Buchdruck in Rot und Schwarz 
28 X 22,3 cm 
Typ. Kot. 1922/7 
Sprengel Museum Hannover 
Abb. 1 1 1- 1 24 

85 o Von Zwei Quadraten. 
EI Lissitzky. Abb. 1 1 1 

86 
Supremoticeskij skaz pro kvodroto 
v 6 1

; postrojkach. (wie 85) 
Nachdruck. Paul Gerhordt Verlag. 
Berlin 1969 
Staatliche Galerie Moritzburg Holle 
o. Abb. 
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85 b (Widmung an Alexander 
Dorner) Abb. l 12 

85 e Lest Nicht. Nehmt Papier, 
Stöbe, Klötze, Legt Aus, Malt, 
Baut Abb. l 15 

136 

113 

' 
116 

ABA 
..A-
uA-

T' 

85 c An Alle, Alle Kinder Abb. l 13 

85 f Hier sind die zwei 
Quadrate Abb. l 16 

" --------

114 

71 

117 

85 d EI Lissitzkys Suprematistische 
Erzählung Von Zwei Quadraten 
In 6 Konstruktionen. l 922 Skythen, 
Berlin Abb. l l 4 

85 g Sie fliegen von weit her auf die 
Erde zu Abb. l 17 
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85 h Und Seht, Dunkel, 
Ängstlich Abb. l l 8 
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85 k Hier ist das Ende. Weiter 
Abb. 121 
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122 

85 i Explosion. Alles ist 
durcheinander Abb. l l 9 

851 Unowis. Konstruiert l 920, 
Witebsk Abb. 122 

85 i Und auf dem Schwarzen baut 
das Rote, Klarheit Abb. l 20 

85 m Impressum Abb. 123 

85 n Umschlag Abb. l 24 
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Hannover 1923 im Bett: 
Zum Gemälde R.V.N.2 

.,Revon 23 im Bett" 1 lautet die Bezeich­
nung einer der zwei Studien zu dem 
Gemälde R. V.N.2, das 1923 entstan­
den ist. Diese Bezeichnung und der end­
gültige Titel des Gemäldes sind die ein­
zigen schriftlichen Anhaltspunkte für die 
Deutung eines außergewöhnlichen Bild­
werkes. R. V.N.2 konfrontiert den Be­
trachter nicht mit einer jener dynami­
schen und scheinbar schwerkroftlosen 
Kompositionen, wie sie von vielen 
Proun-Drucken, -Zeichnungen und 
-Gemälden der Jahre zuvor bekannt 
sind. Lissitzky wählte eine weitaus ruhi­
gere und ausgewogenere Komposition, 
die eine besondere Bildaussage vermu­
ten läßt. 

Das Flächenhafte und das Räumliche 
sind bei R. V.N.2 gegenübergestellt, 
ohne daß sie ober miteinander in Konflikt 
geraten. Lissitzky verteilte behutsam olle 
Formen gleichmäßig über die Bildfläche. 
Ein heller Kreis ruht ein wenig aus der 
Mitte gerückt im Zentrum von R. V. N. 2 
und wird von vier Flächen, die in ihrem 
Grundriß an Quadrate erinnern, berührt 
bzw. überschnitten. Ihre Plozierung in 
den vier Ecken verleiht der Komposition 
eine besondere Stabilität. Die einzigen 
volumenhoften Elemente sind jene stob­
förmigen Körper, die - rechtwinklig 
angeordnet - auf dem Kreis liegen. Die 
auffällige Flächenhoftigkeit, die Beto­
nung des rechten Winkels und das 
Bemühen Lissitzkys, die Bildkonten durch 
die Komposition zu parallelisieren, sind 
bewußt gewählte Momente der ästhe­
tischen Beruhigung. 

Nur sehr sparsam setzte Lissitzky ,dyna­
mische' Mittel ein, wenn er beispiels­
weise die Licht-und Schattenführung bei 
den Volumen widersprüchlich inszenier­
te. Zwei starke Lichtquellen beleuchten 
die drei Körper aus unterschiedlichen 
Positionen. Vergleicht man die Licht-und 
Schattenseiten der Körper, so fällt auf, 
daß keine eindeutige Lichtführung ge­
wählt wurde. 

Das Gemälde R. V.N.2wird durch einen 
Kreis bestimmt, der von flächigen und 
räumlichen Formen begleitet wird . Die­
ses Bildthema ist hinlänglich aus früheren 
Werken Lissitzkys bekannt. Der erste 
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Entwurf zu R. V.N.2 (Kot.-Nr. 88) zeigt 
dann auch deutlich die Herkunft dieser 
Bildergruppe. Offensichtlich muß hier 
die Bildergeschichte Von zwei Quadra­
ten (Kot.-Nr. 85) Pate gestanden ho­
ben. Der Kreis entspricht hier wie dort 
der Weltkugel, die eine neue architek­
tonische Gestalt erholten soll. Von zwei 
Quadraten beschreibt die Revolutionie­
rung der architektonischen Welt durch 
den Supremotismus und die Proun-Kunst, 
die durch zwei Quadrate symbolisiert 
werden. Während bei dieser Bildge­
schichte die geometrischen Formen in 
Einzelszenen in Aktion treten, um die 
neue Welt zu gestalten und somit das 
revolutionäre und dynamische Moment 
überwiegt, klammerte Lissitzky dies bei 
R. V.N.2ous. Eine zweite und dem end­
gültigen Zustand nahe Studie belegt, 
daß er die Komposition beruhigte und 
einen Ausschnitt aus der ersten Studie 
wählte, um die Aufmerksamkeit auf das 
Geschehen um den Kreis bzw. die 
Kugel zu lenken. Es existiert nun kein 
kosmischer Raum mehr, in dem sich die 
Weltkugel und die Architekturen, von 
der Schwerkraft entbunden, bewegen. 
Alle Formen sind in ein kompositionelles 
Gerüst eingespannt und füllen das Bild­
format fast vollständig aus. Es ist anzu­
nehmen, daß es Lissitzky bei R. V.N.2 
nicht um die Darstellung einer aktionsrei­
chen Szene ging, die mit der Geschichte 
Von zwei Quadraten vergleichbar 
wäre . Er beabsichtigte wohl eher, nur 
einzelne Objekte zu präsentieren, die 
symbolhoft auf andere kunsttheoreti­
sche Inhalte verweisen . 

Lissitzky wollte den Gegenstand und 
das Ziel seiner Proun-Kunst mit nur sehr 
wenigen Formen symbolisieren. Der 
Kreis steht für die Weltkugel und die 
Volumen sind ein Hinweis auf Architek­
tur. Darüber hinaus belegen die vier, in 
den Ecken des Bildes plazierten ,Qua­
drate', daß R. V.N.2 ein programmati­
sches Werk ist. Schon in der ersten 
Studie erschienen drei Flächen, die als 
Vorbilder für die ,Quadrate' gelten kön­
nen. In der zweiten Studie sind sie schon 
den Ecken zugeordnet. Diese Plozie­
rung verweist auf ihre besondere Be­
deutung bei der Bildaussage. Hot man 
bisher diese Flächen als Positivformen 

87 
Studie zu Proun R.V.N. 
1923 
Bleistift, Gouache auf Papier 
24,8 x 24,8 cm 
Musee national d 'ort moderne, 
Centre Georges Pompidou, Paris 
Abb . 125 

88 
Vo rstudie zu Pro un R.V.N. 2 
1923 
Bleistift, Wachsstifte, schwarze 
Tusche, Feder, Gouache 
49, l X 67, l cm 
Staatliche Galerie Moritzburg Holle 
Abb. 126 
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betrachtet und ihre Aussage nur im 
ästhetischen Kalkül des Künstlers vermu­
tet, so bietet es sich an, diese als Nega­
tivform zu sehen. Verbindet mon die 
Konturlinien der ,Quadrate' miteinan­
der, so entdeckt man, daß sie einander 
entsprechen. Die sich daraus ergeben­
de Form ist ein Kreuz. Es stellt sich eine 
neue Sehweise des Bildes ein, die man 
als ,Schlüsselloch-Effekt' bezeichnen 
kann. Wie durch ein Schlüsselloch in 
Kreuzform betrachtet man das Gesche­
hen um den Kreis im Hintergrund. Lissitz­
ky hat also eine Schablone vor die 

l 27 K. Malewitsch. Schwarzes Kreuz auf wei­
ßem Grund, 1915 

eigentliche Szenerie geblendet. Das 
Kreuz hat jedoch keinen religiösen 
Ursprung, sondern verweist auf Kosimir 
Malewitsch, die Vaterfigur der Proun­
kunst EI Lissitzkys. Denn der russische 
Künstler wählte neben dem berühmten 
schwarzen Quadrat das Kreuz als ein 
weiteres Symbol des Supremotismus. 
Lissitzky huldigte mit dieser Kreuzform 
seinem Lehrer und künstlerischem Zieh­
vater und besann sich auf die Ursprünge 
seiner Kunst. Das Gemälde R. V.N.2 hat 
damit eine besondere Stellung innerhalb 
von EI Lissitzkys Guvre. 

Das Bedürfnis noch Reflexion und Besin­
nung erklärt sich aus der persönlichen 
Situation des Künstlers. 1923 erkrankte 
er während seines bisher erfolgreichen 
Hannover-Aufenthaltes an Tuberkulose, 
die ihn später zu einer Kur in der 
Schweiz zwang. Sophie Lissitzky-Küp­
pers berichtet2

, daß er durch diese 
Erkrankung in ein seelisches Tief geriet, 
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weil er annahm, daß seine künstlerische 
Arbeit gefährdet sei. In diesem Zustand 
seelischer Not hat Lissitzky das Gemäl­
de R. V.N.2ols Verarbeitung seiner pro­
blematischen Situation geschaffen. 

Lissitzky gebrauchte für das Wort ,Han­
nover' häufig das Kürzel „Revon"3

, das 
er von Kurt Schwitters übernahm. Mit 
„Revon" wird auch die erste Studie zu 
R. V.N.2 bezeichnet. .,Revon 23 im 
Bett" ließe sich demnach mit ,Hannover 
1923 im Bett' übersetzen und ist ein 
Hinweis auf die Erkrankung des Künst­
lers. Das Gemälde R. V.N.2 ist somit 
nicht nur eine Hommage an Kosimir 
Molewitsch, sondern auch ein Doku­
ment einer der schwersten Momente im 
Leben des Künstlers EI Lissitzky. 

Kai-Uwe Hemken 

1 Siehe Proun-lnventar Nr. 45 

2 Sophie Lissitzky-Küppers, EI Lissitzky, Dresden, 
1967, S. 33/34 

3 ebendo, s. 33 

89 
Proun R.V.N.2, Proun 
1923 
Mischtechnik auf Leinwand 
99x 99 cm 
Sprengel Museum Hannover 
Abb. 128 
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90 
Proun 
CO. 1923 
Graphit, Gouache und Kreide 
mit Collage 
45, l X 4 l ,5 cm 
Harvard University Art Museums 
(Busch-Reisinger-Museum) 
The Fredric Werthorn Collection, 
Gift of Hesketh 
Abb. 129 
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91 
Proun 
eo. 1923 
Graphit mit Gouache 
35,9X 27,5 cm 
Harvard University Art Museums 
(ßusch-Reisinger-Museuml 
The Fredric Werthorn Collection, 
Gift of Hesketh 
Abb. 130 
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93 
Proun l 2 E 
1923 
01 auf Leinwand 
57, l X 42,5 cm 
Harvard University Art Museums 
(Busch-Reisinger-Museum) 
Abb. 132 

92 
Vorzeichnung zu Proun 12 E 
ca. 1920 
Bleistift 
60,7 X 44,7 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 131 
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95* 
Die Kugel 
vor 1924 
Collage und Mischtechnik auf Pappe 
63 X 63 cm 
Privatsammlung 
Abb. 133 

94 
Proun 43 
um 1923 
Bleistift, Gouache, Aquarell 
schwarze Tusche 
66,8 X 49 cm 
Staatliche T retjakow-Galerie Moskau 
Abb. 134 
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96 
Proun 88 
um 1923 
Collage 
49,9 X 64,7 cm 
Staatliche Galerie Moritzburg Holle 
Abb. 135 

99 
Proun 
um 1923 
Gouache, Bleistift, Farbstift, Collage 
67, 1 X 49, 1 cm 
Staatliche Galerie Moritzburg Holle 
Abb. 137 

97 
Proun 93 (Spirale) 
um 1923 
Bleistift, schwarze Tusche, Feder, 
Gouache, Farbstifte 
49,9 X 49,7 cm 
Staatliche Galerie Moritzburg Holle 
Abb. 136 

98 
Proun 55 
um 1923 
Öl auf Leinwand 
58 X 47,5 cm 
Staatliche Galerie Moritzburg Holle 
Abb. 138 
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100 
Proun 3 A (Proun 62) 
1923 
Öl auf Leinwand 
71,lx58,4cm 
Los Angeles County Museum of Art 
Abb. 139 
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104 
Proun (Vorentwurf für die 
1 . Kestnermappe) 
vor 1924 
Bleistift 
33x24 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o. Abb. 
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101 
Umschlagentwurf für die 
1 . Kestnermappe 
1923 
Gouache 
22 X 15 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 140 

102 
Proun (Vorentwurf für die 
1 . Kestnermappe) 
vor 1924 
Bleistift auf Papier 
47,5 X 64,5 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 141 

103 
Proun (Vorentwurf für die 
1 . Kestnermappe) 
vor 1924 
Bleistift auf Papier 
57X 77 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 142 
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105 
Proun (Vorentwurf für die 
l . Kestnermappe) 
vor 1924 
Gouache und Kreide 
46,6 X 39,4 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 143 

l 06* 
Ohne Titel 
1924 
Gouache 
25 X 28 cm 
Privatsammlung 
Abb. 144 

107 
Proun (Vorentwurf für die 
l . Kestnermappe) 
um 1920 
Bleistift und Gouache 
52x50cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 145 
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109 
Proun (Studie für eine Lithographie 
aus der l . Kestnermappe) 
1922-23 
Gouache mit roter und schwarzer 
Tinte 
59X43,4cm 
Harvard University Art Museums 
(ßusch-Reisinger-Museum) 
The Fredric Werthem Collection, 
Gift of Hesketh 
Abb. 147 

108 
Studie für Proun (Entwurf für die 
l . Kestnermappe) 
1923 
Bleistift, Tinte und Kreide 
64X 49 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 146 

146 
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11 Oa-h 
Proun ( l 91 9- 1923) 
l . Kestnermappe 
1923 
Umschlag, Titelblatt und 
6 Lithographien 
Lithographien und Collage 
verschiedene Formate 
Sprengel Museum Hannover 
Abb. 148-155 

l lOa 
Umschlag 
Lithographie 
60x 44 cm 
Abb. 148 

1106 
Textblatt 
Lithographie 
60x 44 cm 
Abb. 149 

l lOc 
Blatt l 
Lithographie 
60X 44 cm 
Abb. 150 

l lOd 
Blatt 2 
Lithographie und Collage 
60X 44 cm 
Abb. 151 

l lOe 
Blatt 3 
Lithographie und Collage 
60X 44 cm 
Abb. 152 

l l Of 
Blatt 4 
Lithographie 
60x 44 cm 
Abb. 153 

l lOg 
Blatt 5 
Lithographie 
60X 44 cm 
Abb. 154 
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11 Oh 
Blatt 6 
Lithographie 
44 x 60 cm 
Abb. 155 

111 
Proun (Probedruck für die 
l. Kestnermappe?) 
1923 
Lithographie 
32 X 26 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o. Abb. 

112 
Probedruck für Blatt 3 der 
l . Kestnermappe 
1923 
Lithographie 
66,2 X 47,8 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o. Abb. 

113 
Probedruck für Blatt 3 der 
l . Kestnermappe 
1923 
Lithographie 
61 X 41,5 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o. Abb. 
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114 
Entwurf des Umschlags für die 
geplante russische Ausgabe der 
Figurinenmappe ,Sieg über die 
Sonne ' 
um 1920 
Bleistift, Gouache, schwarze Tusche, 
Feder 
49,7 X 38 (76) cm 
Staatliche T retjakow-Galerie, Moskau 
Abb. 156 
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115 
Vorzeichnung für das Titelblatt der 
Figurinenmappe ,Sieg über die 
Sonne' 
1923 
Tinte 
52,7x41,4 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 157 

117 
Vorzeichnung für das Titelblatt der 
Figurinenmappe ,Sieg über die 
Sonne' 
1923 
Lithographie 
64X 47,7 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 159 
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116 
Vorzeichnung für das Titelblatt der 
Figurinenmappe ,Sieg über die 
Sonne ' 
1923 
Tinte und Gouache 
53,3 X 47, 1 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 158 

118 
Probedruck für das Titelblatt der 
Figurinenmappe ,Sieg über die 
Sonne ' 
1923 
Lithographie 
64 X 48,7 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 160 
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119 
Vorzeichnung für die 
Figurinenmappe ,Sieg über die 
Sonne' - Ansager 
1923 
Tinte 
44,4 X 39,9 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 161 

121 
Vorzeichnung für die 
Figurinenmappe ,Sieg über die 
Sonne' - Posten 
1923 
Bleistift 
46,2 x 35,3 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 163 

168 

120* 
Vorstudie für die Figurinenmappe 
,Sieg über die Sonne' - Posten 
ca. 1920 
Tusche, Aquarell auf Zeichenkarton 
49,5 X 32,8 cm 
Theatermuseum Köln 
Abb. 162 

122 
Probedruck für die Figurinenmappe 
,Sieg über die Sonne' - Posten 
1923 
Lithographie 
54,7 X 47,2 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 164 
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123 
Vorzeichnung für die 
Figurinenmappe ,Sieg über die 
Sonne' - Ängstliche 
1923 
Bleistift 
42,2 x 40, l cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 165 

125 
Vorzeichnung für die 
Figurinenmappe ,Sieg über die 
Sonne' - Sportsmänner 
Bleistift 
40,2 X 40 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 167 

170 

124 
Vorzeichnung für die 
Figurinenmappe ,Sieg über die 
Sonne' - Globetrotter 
1923 
Bleistift 
43,7 X 40, l cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 166 

126 
Probedruck für die Figurinenmappe 
,Sieg über die Sonne ' -
Sportsmänner 
1923 
Lithographie 
62, l X 49,3 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 168 
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127 
Vorzeichnung für die 
Figurinenmoppe ,Sieg über die 
Sonne' - Zonkstifter 
1923 
Bleistift 
66,2 X 43,5 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 169 

129 
Vorzeichnung für die 
Figurinenmoppe ,Sieg über die 
Sonne ' - Alter 
1923 
Bleistift 
39,6x 36 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 171 
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128 
Vorzeichnung für die 
Figurinenmoppe ,Sieg über die 
Sonne' - Zonkstifter 
1923 
Bleistift 
45,7 X 38,3 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb . 170 

130 
Vorzeichnung für die 
Figurinenmoppe ,Sieg über die 
Sonne ' - Totengräber 
1923 
Bleistift 
46,3 X 40 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 172 
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13 l 
Vorzeichnung für die 
Figurinenmappe ,Sieg über die 
Sonne' - Neuer 
1923 
Bleistift, Gouache 
36,3 X 38,2 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 173 

174 

132* 
Vorstudie für die Figurinenmappe 
,Sieg über die Sonne' - Neuer 
ca . 1920 
Tusche, Aquarell auf Zeichenkarton 
49,7 X 32,3 cm 
Theatermuseum Köln 
Abb. 174 

133 
Vorzei chnung für die 
Figurinenmappe ,Sieg über die 
Sonne' - Schaumaschinerie 
1923 
Bleistift und Kreide 
44 X 38,3 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 175 
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134* 
Vorstudie (Entwurf) für die 
Figurinenmappe ,Sieg über die 
Sonne ' - Gesamt schauplatz der 
Schaumaschinerie 
ca. 1920 
Tusche, Gouache auf Zeichenkarton 
61 X 57,5 cm 
Theatermuseum Köln 
Abb . 176 
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EI Lissitzky und das Theater -
die Illustrationen zur elektromechanischen Schau 
,Sieg über die Sonne' 

Wie viele Künstler seiner Zeit beschäf­
tigte sich Lissitzky in den zwanziger Jah­
ren mehrfach mit Projekten und Entwür­
fen zur Bühnengestaltung. Dies ent­
sprach seiner Absicht, die schöpferi­
schen Fähigkeiten nicht nur in den Dienst 
einer Sache zu stellen, sondern sich 
umfassend mit ollen Lebensbereichen 
und geistigen Äußerungen des Men­
schen künstlerisch auseinanderzuset­
zen . 

Bereits 1913 hatte K. Molewitsch Büh­
nenbild und Figurinen zu M. W. Motju­
schins Oper in zwei Akten Sieg über die 
Sonne entworfen. Das Stück, dessen 
Libretto von A. Krutschonjch, dem „Erfin­
der des Loutgedichtes und Führer der 
neuesten russischen Dichtung" 1 stammt, 
ist ein, in futuristischem Stoccoto ablau ­
fendes, monströses Spektakel von der 
Herrschaft des neuen, technischen Zeit­
alters über das Weltall: 
,,Die Sonne als Ausdruck der alten Welt­
energie wird vom Himmel herobgeris­
sen durch den modernen Menschen, 
der Kraft seines technischen Herrentums 
sich eine eigene Energiequelle 
schofft" 2 . 

Krutschonjch verfaßte das Textbuch in 
einer ,Übersinnsprache', einer aus Alo­
gismen und Loutfolgen gebildeten Kunst­
form, die sich der traditionellen , noch 
den rationalen Gesetzen der Kausalität 
entwickelten Sprache widersetzte: 
„Ein Ende wird es nicht geben!/Wir 
fordern die Welt gegen uns heraus./ 
Wir veranstalten ein Gemetzel mit 
Schreckgespenstern. /Soviel Blut, soviel 
Säbel/und Kononenleiber!/Wir ver­
senken die Berge!/ Die fetten Schönhei­
ten/ Hoben wir ins Haus gesperrt./ Laßt 
dort oll die Säufer/ Splitternackt herum­
laufen./ Bei uns gibt' s keine Lieder,/ 
Belohnungen der Seufzer,/ Die den 
Schimmel/Verfaulter Najaden erheiter­
ten .. "3

. 

Das Bühnenbild hatte Molewitsch aus 
seinem supremotistischen, kosmischen 
Weltbild heraus als irrationalen Raum 
entworfen. In seiner Vorstellung war die 
überkommene geozentrische Betrach­
tung des festgefügten Raumes mit seinen 
physikalischen Gesetzmäßigkeiten ob-

178 

gelöst durch eine ,Weltenharmonie', 
die sich unter eigenen Bedingungen kon­
struiert4. Lissitzkys Entwurf baut darauf 
auf : Grundlage seiner Figurinen, die als 
Moppe von zehn Lithographien 1923 
für die Kestner-Gesellschoft in Hanno­
ver erschienen, ist die Idee, daß das 
neue technische Zeitalter auch neue, 
dynamische Körper hervorbringt, die 
die Inkarnation von Bewegung, Kraft 
und Energie sind. 

Die Bühne als starre Installation wird 
endgültig verlassen. Lissitzky entwirft im 
Titelblatt eine ,Schaumaschinerie' als 
Aktionsraum für die Figuren. Diese 
Maschine ist ein in seinen Einzelteilen 
bewegliches und veränderbares Ge­
rüst: ,,Alle Teile .. . werden vermittels 
elektromechanischer Kräfte und Vorrich­
tungen in Bewegung gebracht, und die­
se Zentrale befindet sich in den Händen 
eines einzigen. Er ist der Schaugestal­
ter . . . Er dirigiert die Bewegungen, 
den Scholl und das Licht"5 . 

Lissitzkys Absicht bestand darin, soge­
nannte ,Spielkörper', ähnlich mechani­
schen Puppen, einzusetzen, während 
Text und Gesang vom Schaugestalter 
übernommen werden, dessen Stimme 
mechanisch verfremdet wird . Dieses 
gigantische Marionettentheater sollte 
die Sinne ganzheitlich in Anspruch neh­
men. 

Anders als Molewitsch befreite Lissitzky 
seine Figurinen von den Gegebenheiten 
menschlicher Anatomie und konstruierte 
sie als freibewegliche architektonische 
Körper, deren Nähe zu den gleichzei­
tigen Proun-Arbeiten unverkennbar ist. 
Ebenso wie diese sind auch die Figuri­
nen der Kestner-Moppe keine in die 
Realität umsetzbaren Entwürfe, sondern 
ausführliche Ideenskizzen: ,, Die weitere 
Bearbeitung und Anwendung der hier 
niedergelegten Ideen und Formen über­
lasse ich den anderen und gehe selbst 
an meine nächste Aufgabe "6 . 

Einige Zeit später, zwischen 1928 und 
1929, entwarf Lissitzky ein Bühnenbild 
für eine Produktion des Meyerhold­
Theoters in Moskau, ein Schauspiel von 
S. Tretjokov, ,Ich will ein Kind', das 

allerdings nie zur Aufführung gelangte. 
Modell und Photos dieses Projektes zei­
gen, wie weit Lissitzky seine Pläne vom 
, totalen Theater' vorangetrieben hatte. 
Zuschauerraum und Bühne sind durch 
Brücken, Spiralen und bewegliche Kulis­
sen miteinander verbunden, die Schau­
spieler agieren im und mit dem Publikum 
zusammen, unterstützt von Lichteffekten 
und den beweglichen Bühnenteilen. Der 
Besucher wird aus seiner passiven 
Betrachterrolle zu aktiver Anteilnahme 
geführt7

. Mit diesem Modell verwirklich­
te Lissitzky, im Gegensatz zur Kestner­
Moppe, einen in die Realität übertrag­
baren Entwurf für ein neues Theater jen­
seits überkommener Sehgewohnheiten. 

Beatrix Nobis 

' EI Liss,tzky, Vorwort zur Moppe Sieg über die 
Sonne, 10 Lithographien, 1923 

2 ebenda 

3 A. Krutschon1ch/ M. W. Mot1uschin, ,S,eg über 
die Sonne', 1. Akt, 1. Bild. Z1t. 1n, ,Sieg über die 
Sonne'. Aspekte russischer Kunst zu Beginn des 
20. Jh., Ausst.Kot. Akademie der Künste, Berlin 
1983, S. 55 

'J. Kowtun, ,Sieg über die Sonne'. Materialien, 
ebenda S. 33 

5 EI Lissitzky, Vorwort zur Moppe Sieg über die 
Sonne, 1923 

6 ebenda 

7 EI Lissitzky, der Innen-Aufbau des Theater Mey­
erhold-Moskou für Tret1okovs ,Ich will ein Kind', 
in, Das neue Frankfurt, Bd. IV, Nr. 10 ( 19301, 
S. 226 

1350-k 
Figurinenmoppe ,Sieg über die 
Sonne ' 
1923 
Umschlag und l O Lithographien 
je 53 ,4 X 45,5 cm 
Sprengel M useum Hannover 
Abb . 177- 187 
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DIE$f URINEN- MAPPE IST IN DEN DRUCK BESORGTE 

EINER EINMALI GE N A UFLA GE 

VO N 75 NUMERI ERTEN 

UNO VOM KONSTLER AUF STEIN 

GEZEICHNETEN UND SfGNIERTEN 

EXEMPLAREN ERSCHIENEN. 

ROB. LEUN15 6 CHAPMA N G.M 11.H. 

HANNOVER 1923. 

DIES EXEMPLAR TRll.GT DIE 
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l 35 b Titelblatt Abb. l 78 
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1 35 c ,t,..nsoger ,t,..bb. 1 79 
1 35 e Ängstliche ,t,..bb. 181 

1 35 d Posten ,t,..bb. 1 80 
1 35 \ Globetrotter ,t,..bb. 1 82 
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l 35 g Sportsmänner Abb. l 83 
l 35 i Alter Abb. l 85 
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l 35 h Zankstifter Abb. l 84 
l 35 i T otengröber Abb. l 86 
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138 
Modell zur Rekonstruktion 
des Meyerhold-Theaters. Detail. 
1929 
Fotografie, undatiert 
18,2 X 23,8 cm 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
o. Abb. 
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137 
Modell zur Rekonstruktion 
des Meyerhold-Theaters. Detail. 
1929 
Fotografie, undatiert 
18,2 X 23,8 cm 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
Abb. 188 

136 
EI Lissitzky bei der Arbeit an einem 
Modell zur Rekonstruktion des 
Meyerhold-Theaters. l 929 
Fotografie, undatiert 
19,3 X 25,3 cm 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
Abb. 189 
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139 
Merz Matineen. Kurt Schwitters 
Rooul Hausmann. Handzettel 
1923 
Buchdruck in Schwarz auf weißem 
Fond 
22,5 X 27,8 cm 
Typ. Kot. 1923/9 
Berlinische Galerie, Berlin (West) 
Abb. 190 

142 
Entwurf für eine Postkarte 
für die Galerie Von Garvens 
1923 
Tinte, Aquarell 
9,2x 14,3 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 192 

146 
Moskau Schau der Arbeit 
1919-1923. 
Ausstellungsheft/ Einladung vom 
Graphischen Kabinett 1. B. Neumann, 
Berlin. l 92 4 
4 Seiten 
1924 
Buchdruck in Schwarz auf Grau 
24,3 X 27,8 cm 
Typ. Kot. 1924/ l 
- Berlinische Galerie, Berlin (West) 
- Harvard University Art Museums 
(Fogg Art Museum) 
Abb. 193 

145 
Alexander T oiroff. (wie l 44) 
Zweite Auflage. Potsdam 1927 
Privatbesitz Dresden 
Abb. 195 
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14 l 
Entwurf für eine Postkarte 
für die Galerie Von Garvens 
1923 
Tinte, Aquarell 
22 X 17 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 191 

143 
Plakat für die Ausstellung 
EI Lissitzkys in der 
Kestner -Gesellschoft Hannover 
1923 
Plakat 
29x 46,5 cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 194 

140 
Merz Matineen (wie l 39) 
Buchdruck in Schwarz auf rotem Fond 
Berlinische Galerie, Berlin (West) 
o . Abb. 

144 
Alexander T oiroff. 
Das entfesselte Theater 
Aufzeichnungen eines Regisseurs. 
Gustov Kiepenheuer Verlag . Potsdam. 
1923 
l l 2 Seiten und Einband 
Umschlag von EI Lissitzky 
1923 
Buchdruck in Schwarz, 
Einband in Orange, Rot und Schwarz 
25 X 18 cm 
Typ.Kot.1923/5 
- Harvard University Art Museums 
(Busch-Reisinger-Museum) 
The Fredric Werthorn Collection, 
Gift of Hesketh 
- Staatliche Galerie Moritzburg Holle 
- Deutsche Bücherei, Leipzig 
- Privatbesitz Berlin, DDR 
o. Abb. 

147 
Ehrenkarte für Frl. Heckter 
für die Ausstellung von EI Lissitzky 
in der Kestner-Gesellschoft l 923 
1923 
Postkarte 
l 4x 9 cm 
Stadtbibliothek Hannover/ 
Schwitters Archiv 
o. Abb. 

148 
Gästebuch von Köte Steinitz 
begonnen l 920 
84 Blätter 
Eintragung von EI Lissitzky 
undatiert 
27X23cm 
Sprengel Museum Hannover 
s. Abb. S. 7 
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Kestner-Gesellschaß E. v. ::~i:: 
193 Sonnabend, den 16. Juni, abends 8 Uhr: 

EL LISSITZKY: 
„Moderne Kunst in Russland11 

ENTFESSELTE 

THEATER 
(Lichtbilder-Vortrag.) 
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149 
Gästebuch von Köte Steinitz 
1 920 begonnen 
84 Blätter 
Eintragung von EI Lissitzky 
undatiert 
27x 23 cm 
Sprengel Museum Hannover 
s. Abb. S. 7 

150 
Gästebuch von Köte Steinitz 
1 920 begonnen 
84 Blätter 
Eintragung von EI Lissitzky 
undatiert 
27X 23 cm 
Sprengel Museum Hannover 
o. Abb. 

151 
Victor Sklovskij. Zoo . 
Pis'ma neo ljubvi ili Tret'ja 
Eloisa (Zoo oder Briefe nicht über die 
Liebe) 
Knigoizdatel'stvo Gelikon. Berlin. 
1923 
1 1 2 Seiten und Umschlag 
Umschlag von EI Lissitzky 
1923 
Buchdruck in Rot und Schwarz 
20x 15,5 cm 
Deutsche Bücherei, Leipzig 
o . Abb. 

152 
Milgroim 
Heft 3 1923 
Illustrationen von EI Lissitzky 
1923 
Harvard College Library 
Uudaica Dept.) 
o. Abb. 

155 
Teller 
0 19 cm 
Sammlung Ludewig, Berlin (West) 
o. Abb. 

156 
Teller (wie 155) 
Sammlung Ludewig, Berlin (West) 
o. Abb. 
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157 
Teller (wie 155) 
Sammlung Ludewig, Berlin (West) 
o. Abb. 

154 
Teller 
1923 
Steingut, übergedreht, auf 
mattschwarzer Engobe rotes 
Schablonendekor in Spritztechnik, 
unglasiert. Modell-Nr. 2864 
Expl. 8/20 
0 19,3 cm 
Sammlung Ludewig, Berlin (West) 
Abb . 197 
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153 
Federhalterständer 
1923 
Billardkugel, Messinghülse, 
Metallstab 
5,2 cm 
Berlinische Galerie, Berlin (West) 
Abb. 198 
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Eine Ausstellung ohne Bilder : 
Der Prounenraum 
von EI Lissitzky 

„Der neue Raum braucht und will keine 
Bilder - ist kein Bild, das in Flächen 
transponiert ist. Damit erklärt sich die 
Feindschaft der Bildermaler zu uns: Wir 
zerstören die Wand als Ruhebett für Ihre 
Bilder." 1 

Mit diesen provokanten Worten prä­
sentierte EI Lissitzky im Juli 1923 seinen 
Prounenroum. Provokant waren sie inso­
fern, als daß Lissitzky den Prounenroum 
- als Absage an die „Bildermaler" -
inmitten der Großen Berliner Kunstaus­
stellung installierte. Umgeben von Hun­
derten von Bildern grenzte sich Lissitzky 
offensichtlich bewußt von seinen Künst­
lerkollegen ab. Allerdings wurde ihm 
diese Abgrenzung erst durch eine Neu­
organisation der Ausstellung möglich, 
denn in der Abteilung der November­
gruppe, innerhalb welcher Lissitzky aus­
stellte, wurden kleine ,Räume' aufge­
stellt. Einen dieser Räume konnte Lissitzky 
für sich allein beanspruchen. Erst der 
formale Umstand einer alleinigen Inbe­
sitznahme einer solchen „Schachtel" 2 

erlaubte ihm eine Raumgestaltung, die er 
bis zur letzten Konsequenz durchführen 
konnte, ohne Konzessionen an andere 
Aussteller machen zu müssen : Lissitzky 
verzichtete fast vollständig auf Bilder. 
Von dieser Neueinrichtung der Ausstel­
lung mußte er schon frühzeitig gewußt 
hoben, denn es befinden sich in der 
l . Kestner-Mappe, die im gleichen Jahr 
in Hannover erschien, zwei Blätter, die 
den Raum im Detail (Kat.-Nr. l l O g) und 
als Grundriß (Kat.-Nr. l l O hl zeigen. 
Wahrscheinlich handelt es sich hierbei 
um spätere Umsetzungen von Entwür­
fen, die in der Planung schon von einem 
solchen Schachtelraum ausgingen. 

Der Prounenroum war seinen Umstän­
den nach ursprünglich ein Ausstellungs­
raum, der jedoch nun (fast) keine Bilder 
präsentierte, sondern einzig mit jenen 
geometrischen Formen ausgestaltet 
war, wie sie von unzähligen Proun­
Drucken und -Zeichnungen bekannt wa­
ren. ,,Linie, Fläche und Stab, Würfel, 
Kugel und Schwarz, Weiß, Grau und 
Holz ... "3 waren das Vokabular seiner 
geometrischen Ästhetik. Lissitzky ver­
blieb bei der Gestaltung des Raumes 
nicht in der Fläche. Einige der Formen 
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wurden zu dreidimensionalen Objekten, 
die wondübergre ifend zueinander 1n 
Beziehung standen. Die erste, rechte 
Wand führt den Betrachter durch die 
Diagonalstellung der Formen in den 
Raum hinein. Es folgt die wichtigste Kom­
position, denn sie steht im Hauptblickfeld 
des Besuchers, wenn er den Raum 
betritt. Lissitzky legte insgesamt zwei 
Vertikale und eine Horizontale überein­
ander, deren Farbgebung und räumli­
che Aufeinanderfolge einander wider­
sprechen. Denn der Betrachter vermutet 
durch die Grauabstufung der Farben 
eine Farbperspektive, die im Sinne der 
räumlichen Abfolge der drei Formen 
verläuft. Doch die Farben stehen der 
Raumwirkung der Formen entgegen, so 
daß der Betrachter in seinen Sehge­
wohnheiten irritiert wird. Lissitzky ging es 
offensichtlich nicht um eine schlüssige 
Illusion von Räumlichkeit in der Fläche, 
sondern zielte gerade auf eine Aufhe­
bung des traditionellen Raumverständ­
nisses, das sich in der Kunst seit der 
Renaissance als Fluchtpunktperspektive 
manifesliert hatte. 4 Seit Jahrhunderten 
ging die abendländische Kultur von 
einem statischen, bereits ,vorhandenen' 
Raum aus, während Lissitzky 
- beeinflußt von neuen physikalischen 
Erkenntnissen - einen dynamischen 
Raum proklamierte, der erst durch die 
sich in ihm bewegenden Objekte er­
kennbar wurde. Dieser neue Raumbe­
griff war eine Säule seiner Kunsttheorie 
namens Proun. 

Ein neuer Raumbegriff in der Kunst 
brauchte für Lissitzky eine neue Art der 
Darstellung. Der Prounenroum war je­
doch der Versuch, den neuen Raum 
nicht nur darzustellen, sondern vielmehr 
herzustellen. So verstand er die hellen 
Wandflächen als imaginäre Fortsetzung 
der realen Räumlichkeit. Somit schwebte 
jedes Element im Raum, wie es Lissitzky in 
seinen Bildern fortwährend dargestellt 
hatte. Inmitten der Proune hält sich nun 
der Betrachter auf, der sich plötzlich mit 
lebensgroßen Proun-Formen konfron­
tiert sieht. 

Der Prounenroum, der ursprünglich als 
Ausstellungsbühne für Tafelbilder ge­
plant war, benötigt nun keine zusätzli-

158 
Prounenraum der Großen Berliner 
Kunstausstellung von 1923 
Rekonstruktion durch das Van 
Abbemuseum, Eindhoven 
1965 
Holz 
260 X 300 X 300 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 199 

1580 
Proun G.B.A. 
1923 
Öl auf Leinwand 
77x82 cm 
Gemeentemuseum, 
Den Haag 
Abb. 200 



7 

/ 

/ 

199 

• 

200 

191 



chen Kunstwerke mehr, denn es ist selbst 
ein (Roum-)Kunstwerk. Doch wollte Lis­
sitzky auf solches , Beiwerk' nicht voll­
kommen verzichten, wenn man die zwei 
Reliefs ihrer Gestalt und Auf gobe noch 
betrachtet: ,,Die zwei Reliefs an den 
Wänden geben die Problemstellung 
und Kristallisation der ganzen Wandflä­
chen ... "5, erläuterte Lissitzky. Als Ta­
felbilder im herkömmlichen Sinne können 
die beiden Reliefs als Restfragmente der 
ursprünglichen Ausstellungsabsicht gel­
ten. 

Der Prounenroum fand durch Lissitzkys 
provokante Absage an die herkömmli­
chen Ausstellungsweisen und - damit 
verbunden - an die traditionelle Auffas­
sung von der sozialen Rolle der Kunst 
nicht den erhofften Zuspruch seiner 
künstlerischen Mitstreiter, mit denen er in 
politischen und zum Teil künstlerischen 
Dingen ansonsten sympathisierte. Hans 
Richter, der mit Lissitzky zeitweilig die 
Zeitschrift ,G' in Berlin herausgab, erin­
nerte sich an eine Sonderführung, die 
Lissitzky für die anderen Aussteller inner­
halb der Abteilung der Novembergrup­
pe, wie Theo von Doesburg, Mies von 
der Rohe, Ludwig Hilbersheimer u. o., 
vor der Eröffnung veranstaltete. Im Ver­
lauf seiner Erklärungen zum Prounen­
roum, wo Lissitzky „ halb tänzelnd in dem 
von ihm bestückten Raum herumging, um 
die Folge der Wanddekorationen zu 
demonstrieren", 6 entfachte eine erhitzte 
Debatte um Gestalt und Idee der einzel­
nen Elemente und des ganzen Raumes. 
Kurze Zeit später veröffentlichte Lissitzky 
das eingangs angeführte Zitat. Es war 
wohl ein Nachtrag zu dieser Auseinan­
dersetzung. 

Kai-Uwe Hemken 

1 Sophie Liss,tzky-Küppers, EI Lissitzky, Dresden, 
1967, S. 361 

2 ebendo 

3 ebendo 

' Sophie Ussitzky-Küppers und Jen liss1tzky, EI lis­
s,tzky, Dresden, 1977, S. 15- 18 

5 ebendo 

6 Alon Curt,s B,rnholz, EI Uss,tzky, Diss., New 
Hoven, 1973, S. 173 
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O hne Titel (Komposition) 
um 1924 
Gouache 
45,5 x 45,5 cm 
Galerie Dr. lstv6n Schlegl, Zürich 
Abb. 201 
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161 
Entwurfsskizze für eine Tribüne 
ca. 1920 
Bleistift und Kreide 
46X37cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o. Abb. 
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162 
Die Lenintribüne 
1924 
Bleistift, schwarze Tusche, Feder, 
Pinsel, Gouache und Collage 
63,5 X 48 cm 
Staatliche T retjakow-Galerie, Moskau 
Abb. 203 

160 
Entwurfsskizze für eine Tribüne 
ca. 1920 
Bleistift und Kreide 
45,5 X 35,5 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 202 

202 
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163* 
Die Lenintribüne 1924 
Modell, auf Basis von Zeichnungen 
hergestellt 
1985 
Stahl, Blech, Messingprofile, 
Holz 
1 55 X 70 X 40 cm 
TECT A, Lauenförde + 
Stuhlmuseum Burg Beverungen 
Abb. 204 
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165 
Selbstbildnis mit Hand und Zirkel 
1924 
Fotomontage 
l 7,8 X l 6,4 cm 
- Privatbesitz 
- Griffelkunst Vereinigung, Hamburg 
o. Abb. 

166 
Selbstbildnis mit weißer Kopfbinde 
1924 
Fotogramm und Fotomontage 
17,3 X 12,2 cm 
Privatbesitz 
o. Abb. 

167 
Der Konstrukteur (Selbstbildnis) 
1924 
Fotomontage 
19,5Xl9cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
s. Abb. S. 43 

168* 
Der Konstrukteur (wie l 67) 
24,8 X 29, l cm 
Fotomontage 
Familiensammlung Steinitz, USA 
o. Abb. 

169 
Der Konstrukteur (wie 1 67) 
Fotomontage 
23,4 X 25,8 cm 
Privatbesitz 
o. Abb. 
Dieser Abzug unterscheidet sich von 
den Kat.-Nrn. 167 und 168 neben 
dem Format auch in einigen Details. 
Außerdem existieren noch weitere 
Exemplare u. a. in zwei 
amerikanischen Privatsammlungen. 

170 
Selbstbildnis im Rollkragenpullover 
1924 
Fotografie 
22,9X 16,3 cm 
Privatbesitz 
s. Abb. S. 74 
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164 
Ohne Titel 
ca. 1923 
Fotografie mit Tinte einbeschrieben 
16X 11 cm 
Sammlung Thomas Walther, 
New York 
Abb. 205 
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171 
Portrait Kurt Schwitters 
1924 
Fotomontage 
11, l x 10, l cm 
- Privatbesitz 
- Sammlung Thomas Walther, 
New York 
Abb. 206 

172 
Kurt Schwitters 
1924 (?) 

Fotografie 
l 7, l x l 2, 2 cm 
Privatbesitz 
Abb . 207 
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EI Lissitzky und 
Kurt Schwitters : Zwischen 
Solidarität und Konkurrenz 

„ Wie geht es Kurtchen? Ist er immer 
noch beleidigt? Soge ihm, daß ich ihn 
von ollen Künstlern Deutschlands doch 
am meisten liebe" 1

, beteuerte EI Lissitzky 
in einem Brief an Sophie Küppers im 
Herbst 1924. Die bis dahin freund­
schaftlich verbundenen Künstler gingen 
noch erfolgreicher Zusammenarbeit nun 
getrennte Wege. Schwitters hegte ge­
genüber Lissitzky wegen einer Äuße­
rung großes Mißtrauen. Mit der New 
Yorker Sammlerin Kotherine Dreier 
sprach Lissitzky über eine bevorstehen­
de typographische Umsetzung einer 
Sonate von Schwitters, der jedoch von 
einem solchen Projekt nichts wußte 2

. 

Nach Erzählungen von Schwitters wollte 
Lissitzky nie etwas von der Sonate, 
geschweige denn von einer typogra­
phischen Umsetzung dieser wissen. 
Schwitters mußte annehmen, .. daß er 
( = Lissitzky, d. A.) nicht als Freund, 
sondern als Konkurrent gehandelt" 3 

hat. 

Ein derartiges Mißtrauen innerhalb der 
internationalen Avantgarde war durch­
aus keine Seltenheit. Aus zahlreichen 
Quellen geht hervor, daß die anfängli­
che Euphorie, in Solidarität mit Gleich­
gesinnten eine neue Kunst ins Leben zu 
rufen, häufig von Konkurrenz und Miß­
gunst getrübt wurde. Aus Angst vor 
einem Innovationsdiebstahl hielten die 
Künstler neue Ideen und Projekte ge­
heim. 

Trotz der erwähnten Unstimmigkeiten 
war das Verhältnis zwischen Lissitzky 
und Schwitters nahezu vorbildhaft. Bei­
de lernten sich 1922 auf einem 
Konstruktivistenkongreß in Weimar ken­
nen. Schwitters holte den russischen 
Künstler nach Hannover und führte ihn in 
die Kreise der fortschrittlichen Kestner­
Gesellschaft ein. Lissitzky nahm darauf­
hin an den Merzabenden und den Dis­
kussionsrunden in der Kestner-Gesell­
schaft teil, entwarf mit und für Schwitters 
die Handzettel für dessen MERZ-Mati­
neen (Kat.-Nr. l 39) und lieferte sogar 
einen Beitrag für die Zeitschrift MERZ4, 
die Schwitters herausgab. Schließlich 
sollte Lissitzky auf Vorschlag von Schwit­
ters eine Ausgabe der MERZ-Hefte 
gestalten, die dann als NasäNummer 
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bekannt wurde. Erstmalig arbeiteten 
beide Künstler sehr eng an einem Pro­
jekt, bei dem sie ihre Ideen und Vorstel­
lungen in Einklang bringen mußten. 

Nasci erschien in der Redaktion von 
Schwitters und Lissitzky im Juli 1924. 
Diese Ausgabe der Zeitschrift MERZ 
setzte sich in ihrem inhaltlichen Konzept 
und der typographischen Gestaltung 
deutlich von allen vorangegangenen 
Heften ab. Aus Briefen geht hervor, wer 
für welche Bereiche verantwortlich war. 
Während Kurt Schwitters das Fotomate­
rial beschaffte und in Schlußredaktion 
den Entwurf korrigierte, lieferte Lissitzky 
die Idee und Gestaltung des Heftes. In 
Nasci lassen Schwitters und Lissitzky die 
wichtigsten Namen der internationalen 
Avantgarde, wie Kosimir Molewitsch, 
Piet Mondrian, Alexander Archipenko, 
Hans Arp, Mies von der Rohe und 
andere Revue passieren. Werke von je 
zwei Künstlern wurden auf einer Dop­
pelseite des Heftes kombiniert und mit 
kurzen Texten kommentiert5. Auffällig ist 
die Behutsamkeit und die äußerst gestei­
gerte Sparsamkeit, mit der die typogra­
phischen Mittel eingesetzt wurden . Die 
Abb ildungen schweben auf einer wei­
ßen Fläche und werden zum Teil nur 
durch Balken und Linien gehalten . Hier ist 
nichts mehr von der dynamischen T ypo­
graphie spürbar, die Lissitzky bei vielen 
Textgestaltungen einsetzte. 

Wie in einem imaginären Museum ste­
hen die Bilder in erster Linie für sich, 
während die kurzen Texte wie Bildunter­
schriften wirken. Dies muß auch das 
Anliegen der beiden Redakteure gewe­
sen sein. Sie wollten mit der Nasci­
Ausgabe ein ,Museum der Avantgar­
de' schaffen und nahmen damit die 
Idee des Kabinettes der Abstrakten in 
Dresden bzw . Hannover vorweg. Sie 
lieferten einen Überblick über die wich­
tigsten Strömungen der Gegenwarts­
kunst und zogen gleichzeitig eine Bilanz 
der , Errungenschaften' der internatio­
nalen Avantgarde. Für Lissitzky verla­
gerte sich die Bedeutung des Projektes 
in einen mehr persönlichen, kunstphilo­
sophischen Bereich. 

173 
MERZheft Nr. 8/9 Nasci 
Hannover. April/ Juni 1924 
l 6 Seiten und Umschlag 
Erschienen unter der Redaktion von 
EI Lissitzky und Kurt Schwitters 
Buchdruck in Schwarz, Umschlag in 
Rot und Blau 
30,9 X 23,5 cm 
Typ. Kat. 1924/ 15 
Stadtbibliothek Hannover/ 
Schwitters A rchiv 
Abb. 208-21 l 
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DIESES DOPPELHEFT IST ERSCHIENEN UNTER DER REDAKTION VON 
EL LISSITZKY UND KURT SCHW :TTERS 

BAND2,Nr .8 9 

APRIL 
J U L 1 
1 9 2 4 

NATUR VON LAT. NASCI 
D. I. WERDEN ODER ENT-
STEHEN HEISST ALLES

1 
WAS SICH AUS SICH 
SELBST DURCH EIGENE 
KRAFT ENTWICKELT 
GESTALTETUND BEWEGT 

KLE INER BROKHAUS 

Nature, du laltn N AS C I s1gn1t,e devenir , proven1er, c 'esl a d1re tou t ce qu, par 

sa pro p,e for ce, se developp e, se forme, se meut. 
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Im März 192 4 schrieb Lissitzky an 
Sophie Küppers, daß Schwitters den 
Schlußteil des Vorwortes geändert ha­
ben wollte 6

• In der korrigierten Fassung 
wurde nun betont, daß diese Ausgabe 
der MERZ-Zeitschrift keinesfalls eine Phi­
losophie oder ein System vorstelle. 
Trotz dieser Erklärung, die sicher auf 
Schwitters zurückging, blieb ein gewis­
ser Beigeschmack einer künstlerischen 
Weltanschauung bestehen. Dazu muß 
man sich besonders den Titel des Heftes 
in Erinnerung rufen. Nasci heißt Natur. 
Lissitzky verstand unter diesem Begriff 
alle Systeme, die sich aus sich selbst 
heraus entwickelt und gestaltet haben . 
Nasci wurde für ihn zu einem Sammel­
begriff, der alle Kunstismen, die dieser 
Definiton entsprachen7

, zumindest auf 
dem Papier vereinen sollte. Aufgrund 
der guten Zusammenarbeit der beiden 

+ 

Künstler bei diesem Projekt plante Lissitz­
ky sogar eine Fortsetzung des Naso~ 
Heftes. Es sollte als „Truppenschau aller 
Ismen von 19 l 4 bis l 92 4" erscheinen 
IKat.-Nr. 190). Statt jedoch ein weite­
res MERZ-Heft in diesem Sinne zu ent­
werfen, zogen sich beide Künstler miß­
trauend voneinander zurück. 

EI Lissitzky und Kurt Schwitters blieben 
trotz einiger Unstimmigkeiten noch auf 
Jahre künstlerisch wie freundschaftlich 
miteinander verbunden. Die Erfahrun­
gen, die sie bei ihren gemeinsamen Pro­
jekten gemacht hatten, waren bei ihrem 
Werdegang weiterhin von großer Be­
deutung. So ist der konstruktivistische 
Zug im Guvre Schwitters wie auch das 
verstärkte Interesse Lissitzkys an kunst­
theoretischer Reflexion nicht ohne die 
Anregungen des anderen denkbar. 

Kai-Uwe Hemken 

KRISTALL 
KUGEL 
FLÄCHE 
-"'l'IJIIU' 

STAB 
BAND 
1ubllr, 

SCHRAUBE 

1 Sophie lissitzky-Küppers, EI lissitzky, Dresden, 
1967, S. 50 

2 Ernst Nündel, Kurt Schwitters, Reinbek bei Hom­
burg, 198 l, S. 105 

3 ebenda 

4 EI lissitzky, Topographie der Typographie, in, 
MERZ l .1923. H. 4, S. 47 

5 Die Urheberschaft der Texte ist nicht eindeutig 
feststellbar 

6 ebenda, S. 38 

7 ebenda, S. 40 f. 
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KEGEL 
d AS SIND DIE GRUNDLEGENDEN TECHNISCHEN FORMEN DER GANZEN 
WELT. SIE 6ENÜGEN SÄMTLICHEN VORGÄNGEN DES GESAMTEN WELT· 
PROZESSES. UM SIE ZU IHREM OPTIMUM ZU GELEITEN . ALLES , WAS IST, 
SIND WOHL KOMBINATIONEN DIESER SIEBEN URFORMEN. 

\~_ 
SIE SIND DAS GANZE UM UNO AUF 

DER ARCHITEKTUR 
DER MASCHINENELEMENTE 
DER KRISTALLOGRAPHIE UNO CHEMIE 
DER GEOGRAPHIE UND ASTRONOMIE 
DER KUNST 
JEDER TECHNIK 
JA DER GANZEN WELT. 
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173 Doppelseite 75/76 Abb. 209 
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l 73 Doppelseite 77 / 78 Abb. 2 1 0 
l 73 Doppelseite 85 / 86 Abb. 2 1 l 
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174 
Pelikan. T1) S2) K3) l) Tinte 
2) Schreibband 3) Kohlenpapier 
Probedruck zu einem Plakat 
1924 
Buchdruck, Gouache 
85,5 X 57,5 cm 
Typ. Kot. 1924/ l 0 
Kunstarchiv der Pelikan 
Aktiengesellschaft Hannover 
Abb. 212 

212 > 



1)TINTE 2)SCHREIBBlND­
j) l<OHLENPAPIER ·' 
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175 
Montierte Anzeige für Pelikan 
1924 
Buchdruck 
l 3, 4 X l 3, 2 cm 
Gewerbemuseum Basel 
Abb. 213 
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176 
Anzeige für Pelikan-Kohlenpapier 
1924 
Buchdruck 
22,8xl7cm 
Gewerbemuseum Basel 
Abb. 214 

178 
Verpackungsetikett 
für Pelikan-Siegellack 
8 Stangen 25/8 
1924 
Buchdruck in drei Farben 
7X33,8cm 
Typ. Kat. 1924/14 
Gewerbemuseum Basel 
Abb. 216 

179 
Verpackungsetikett 
für Pelikan-Siegellack 
5 Stangen l 0/5 
1924 
Buchdruck in drei Farben 
9,5 X 35,4 cm 
Typ. Kat. 1924/ 14 
Gewerbemuseum Basel 
Abb. 216 

177 
Briefpapier für Günther Wagner 
1924 
Buchdruck 
28,5 X 22 cm 
Typ. Kat. 1924/ 12 
Gewerbemuseum Basel 
Abb. 215 

180 
Fotogrammplakat 
für Günther Wagner 
1924 
Fotoreproduktion 
l4xl0,2cm 
Gewerbemuseum Basel 
Abb. 217 
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182 
Probedruck zum Signet 
EI Lissitzky 
1924 
Buchdruck in Rot und Schwarz 
8,4x 12,1 cm 
Typ. Kot. 1924/ 17 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
o. Abb. 

183 
Signet EI Lissitzky 
1924 
Buchdruck in Rot und Schwarz 
8,4 X 12, l cm 
Typ. Kot. 1924/17 
Jürgen Scharfe, Holle 
o. Abb. 
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181 
Briefbogen EI Lissitzky 
1924 
Buchdruck in Rot und Schwarz 
27,5 X 21 ,5 cm 
Typ. Kot. 1924/17 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
Abb. 218 
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185* 
Wolkenbügel 1923-1927 
Modell, auf Basis von Zeichnungen 
hergestellt 
1984 
Karton, Plexiglas, Modellholz 
1 00 X 70 X 70 cm 
TECT A, Louenförde + 
Stuhlmuseum Burg Beverungen 
Abb. 219 

Die Abbildungsnummern 220-223 
bezeichnen keine Obiekte innerhalb 
der Ausstellung. Es handelt sich um 
Fotografien, die sich im Besitz des 
Von Abbemu seums, Eindhoven, 
Holland, befinden und an dieser 
Stelle zu Dokumentationszwecken 
auf genommen sind. 

Wolkenbügel für Moskau 1924/25. 
Blick gegen den Strosnoi-Plotz. 
Abb . 220 

Wolkenbügel für Moskau 1924/25. 
Ansicht gegen den Nikitski-Plotz. 
Abb. 221 

Wolkenbügel für Moskau 1924/25 . 
Ansicht gegen den Kreml. Grundriß. 
Abb. 222 

Wolkenbügel für Moskau 1924/25 . 
Blick gegen den Kreml. 
Abb. 223 

184 
Ohne Titel (Studie) 
um 1920 
Bleistift 
50X 40 cm 
Museum Ludwig, Köln 
o . Abb. 

212 

s....-- -
.~ 
220 

221 

IJ ~ 1 

< 
T. L 

222 

L 
1 1 - . -

,. i 
1~--- - -·ii---

1. 
1 

1 -
223 



219 

213 



187 
Mort Stam: Zeichnung seines 
Wolkenbügel-Entwurfs 
1924/25 
Aquarell und Farbstift auf Lichtpause 
24,3 X 20,5 cm 
Deutsches Architekturmuseum 
Frankfurt 
o. Abb. 

188 
Mart Stam: Zeichnung seines 
Wolkenbügel-Entwurfs 
1924/25 
Aquarell und Farbstift auf 
Lichtpause 
23,7X 20,5 cm 
Deutsches Architekturmuseum 
Frankfurt 
s. Abb. S. 61 

214 

186 
Der Wolkenbügel für Moskau 
um 1925 
Collage und Wachsstift 
23, l X 15,5 cm 
Staatliche T retjakow-Galerie Moskau 
Abb . 224 
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189 
ASNOVA · ASNOVA. lsvestija 
associacii novych architektorov. 
Mitteilungen der Assoziation neuer 
Architekten. Revue de I' assotiation 
d' architectes contemporaine. 
Moskau 1926 
8 Seiten 
Erschienen in Redaktion von EI Lissitzky 
und N. A. Ladowski 
1926 
Buchdruck in Schwarz 
35,4 X 26,5 cm 
Typ. Kat. 1926/ l 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 225-227 
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190 
Die Kunstisme n. 
Herausgegeben von EI Lissitzky und 
Hans Arp. 
Eugen Rentsch Verlag. Zürich, 
München und Leipzig. 1925 
XII + 48 Seiten und 
Umschlag/ Einband 
Typographie von EI Lissitzky 
1925 
Buchdruck in Schwarz, Umschlag in 
Rot und Schwarz 
26X 20,5 cm 
Typ . Kat. 1925/2 
- Sächsische Landesbibliothek , 
Dresden 
- Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg 
- Dr. Karin Hirdina, Berlin, DDR 
- Prof. Werner Klemke, Berlin, DDR 
Abb. 228-231 

190 Kunstismen. Einband Abb. 
228 

190 Kunstismen . 
Doppelseite 2 / 3 Abb. 229 

190 Kunstismen. 
Doppelseite 8/9 Abb . 230 

190 Kunstismen. 
Doppelseite 12 / 13 Abb . 23 1 

192 
Prospekt für den Eugen Rentsch 
Verlag , Zürich, Mün chen und 
Leipz ig 
4 Seiten 
1925 
Buchdruck in Schwarz 
24,3 X 17, l cm 
Typ . Kat. l 92 5 / l 
Prof. Werner Klemke, Berlin, DDR 
o . Abb . 

218 

19 1 
Plakatentwurf für die Ausstellung 
,Lissitzky-Mondrian-Man Ray. 
Moskau - Paris-New York ' . 
1925 
Collage, schwarze Tusche, Feder, 
Bleistift 
19,3 x 24 ,3 cm 
Typ. Kat. 1925 / 7 
Staatliche T retjakow -Galerie, M oskau 
Abb . 232 
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Das Abstrakte Kabinett in Hannover 
und andere Demonstrationsräume 
EI Lissitzkys 

Innerhalb eines kurzen Zeitraums von 
vier Jahren entwarf und realisierte Lissitz­
ky drei sogenannte ,Demonstrations­
räume', eine Bezeichnung, mit der er 
bereits auf den programmatischen An­
spruch dieser völlig neuartigen Raum­
konzeption zur Präsentation bildender 
Kunst hinweist. Zunächst entstand im 
Jahre 1923 der Prounenraum für die 
Große Berliner Kunstausstellung, der 
heute im Museum von Eindhoven als 
Rekonstruktion wiedererstonden ist. Drei 
Jahre später, 1926, baute Lissitzky den 
,Ersten Demonstrationsraum' für die 
Internationale Kunstausstellung in Dres­
den und weitere zwei Jahre danach den 
mit dem Dresdner Raum eng verwand­
ten und aus diesem heraus entwickelten 
Raum der Abstrakten für das ehemalige 
Provinziolmuseum in Hannover, dessen 
Realisation auf die Initiative des Mu­
seumskustos Alexander Dorner zurück­
ging. Dieser Raum, von Lissitzky Abstrak­
tes Kabinett genannt, gehört heute, 
noch der Zerstörung durch die Nati o­
nalsozialisten im Jahre l 93 7, in einer 
Rekonstruktion zum festen Bestand des 
Sprengel Museums Honnover 1

• 

Es ist bis heute unklar, worum Lissitzky in 
der Folgezeit keine weiteren Schauräu­
me für bildende Kunst plante, sondern 
sich nun der Einrichtung von Räumen auf 
internationalen Industriemessen widme­
te, nachdem er, wie er nicht ohne 
Pathos in seiner Autobiographie ver­
merkt, ,,durch Regierungsbeschluß zum 
leitenden Künstler des Sowjet-Pavillons 
auf der Internationalen Presse-Ausstel­
lung in Köln ernannt (wurde)" 2 . Ein zwei­
ter Schauraum in Hannover, der Raum 
der Gegenwart, jedenfalls wurde im 
Jahre 1930 nicht mehr von Lissitzky, 
sondern von Loszlo Moholy-Nogy ent­
worfen, jedoch aus finanziellen Grün­
den nicht fertiggestellt. Möglicherweise 
hielten die neuen Aufgaben Lissitzky von 
der Arbeit an weiteren ,Demonstrations­
räumen' ob, möglicherweise ober sah 
er mit der Aufstellung eines „Typs, der 
seine weitere Standardisierung erwor­
tet"3 dieses Kapitel als abgeschlossen 
und vollendet an, so wie er grundsätz­
lich dazu neigte, bestimmte künstlerische 
Phasen, wie etwa die Proun-Bilder, rigo­
ros abzuschließen. 
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Unzweifelhaft jedoch sind die ,Demon­
strationsräume' aus der Idee des Proun 
heraus entwickelt, sind Realisation und 
Verdinglichung des Gedankens, daß 
,,die Oberfläche des Prounes als Ge­
mälde aufhört", daß er „ein Bau (wird), 
den man umkreisend von ollen Seiten 
betrachten muß, von oben beschauen, 
von unten untersuchen" 4 • 

Besonders im Prounenraum manifestiert 
sich diese Überführung einer geistigen 
Vorstellung in die haptisch greifbare und 
direkt erfahrbare Realität. Im Gegen­
satz zu den beiden späteren Räumen, in 
denen Lissitzky vor der Aufgabe stand, 
Werke anderer Künstler miteinzubezie­
hen, ist er die elementarste und reinste 
Verwirklichung einer Idee , die vom 
Anspruch des Künstlers geleitet wird, 
Bilder nicht als visuell umgesetzte Erzäh­
lung und Beschreibung von Dingen und 
Begebenheiten zu entwerfen, sondern 
sie in ollen ihren Elementen methodisch, 
, wissenschaftlich' zu durchdringen: 
„ Der Prounengestolter konzentriert in 
sich olle Elemente des modernen Wis­
sens und olle Systeme und Methoden 
und gestaltet damit plastische Elemente, 
welche dastehen gleich den Elementen 
der Natur wie H (Wosserstoffl, wie 0 
(Souerstoffl, wie S (Schwefell. Er verbin­
det diese Elemente miteinander und 
bekommt Säuren, die olles ätzen, was 
sie berühren, das heißt, sie wirken auf 
olle Lebensbereiche ... "5 . 

Diese, sicher auch polemisch auf zuf os­
sende Metapher beschreibt die innere 
Notwendigkeit, Proun aus dem irrealen 
Raum der Zweidimensionolität in den 
realen Raum zu übersetzen, und ist 
gleichzeitig die endgültige Absage an 
das traditionelle T ofelbild, dessen Ab­
messungen nur illusionär überschritten 
werden können. ,Raum' und ,Fläche', 
,Wand' und ,Bild' erscheinen nicht 
mehr als getrennte Faktoren unterschied­
lichen Realitätscharakters, sondern ver­
binden sich zu einer homogenen Einheit, 
so wie die chemischen Elemente in ihren 
Verbind ungen immer neue, für das 
Leben notwendige und sinnvolle Gestalt 
annehmen. 

193 
Kabinett der Abstrakten. 1928 
Rekonstruktion im Spr engel 
Museum Hannover 1 979 
Holz, Metall, Plexiglas, 
Glas, Stoff 
330 X 427 X 549 cm 
Sprengel Museum Hannover 
Abb. 233 

-1 

II 

E 
2 3 4 Aufriß des Raumes für konstruktive Kunst auf 
der Internationalen Kunstausstellung in Dresden, 
1926 
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Im Prounenraum verwirklicht Lissitzky sei­
ne Absicht auf vielfältige Weise. Er 
befreit nicht nur die Formen aus der 
Starre des Rahmens, so daß sie sich frei 
über die Wände verteilen, sondern er 
verbindet sie untereinander durch über­
greifende lineare Elemente und läßt sie 
zugleich in einen stetigen Wechsel zwi­
schen zweidimensionaler und dreidi­
mensionaler Form eintreten, schafft flie­
ßende Übergänge vom T ofelbild zum 
Relief. So entstehen vielfältige und dyna­
mische Interaktionen zwischen Wand 
und Bild: horizontale und vertikale For­
men wechseln mit Diagonalen, oben mit 
unten, Konten werden überschnitten, die 
Decke als Bildelement miteinbezogen. In 
der ständigen Ablösung von stabilen 
und instabilen Elementen, im bewußten 
Übertreten scheinbar festgefügter 
Raumgesetze, wird der Prounenraum zu 
einer dezidierten Absage an das Be­
ständige und Dauerhafte: .. Noch bis 
jetzt herrscht die Meinung, daß Kunst 
das ist, was für die Ewigkeit geschaffen 
wird, was darum unzerstörbar, schwer, 
massiv, in Granit gehauen und in Erz 
gegossen sein muß . . . und wir stellen 
jetzt ein Werk auf, das in seiner vollen 
Wirkung überhaupt nicht handgreiflich 
ist. Denn monumental ist für uns nicht das 
Werk, das ein Jahr oder ein Jahrhundert 
oder ein Jahrtausend dasteht, sondern 
die immer stehende menschliche Lei­
stungsexpansion "6

. 

Das dynamische Konzept des Prounen­
raums dient nicht nur der Sichtbarma­
chung von Bewegung, sondern bezieht 
auch den Faktor mit ein, den Lissitzky 
mehrfach als die , vierte Dimension' 
bezeichnet, nämlich den der Zeit. Im 
Rahmen seiner Abhandlung über den 
,irrationalen Raum' 7 zitiert er Einsteins 
Relativitätstheorie: den mathematischen 
Beweis, daß „die Maßstäbe des Rau­
mes und der Zeit von der Bewegung der 
betreffenden Systeme abhängig sind"8 . 

Zugleich beschreibt er die Unzulänglich­
keit des Menschen, Zeit als Dimension 
sichtbar und direkt darzustellen: ,, Den 
Übergang der dreidimensionalen Krüm­
mung ins vierdimensionale kann weder 
unser Gesichtssinn noch unser T ostsinn 
erfassen . Die Zeit wird von unseren 
Sinnen indirekt erfaßt, die Veränderung 
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der Loge eines Gegenstandes im Raum 
zeigt sie on" 9

. 

Die Anordnung der Formen im Raum 
erzwingt eine Bewegung des Betrach­
ters. Er muß, um olle Elemente zu erfas­
sen, den Raum abschreiten, ein stati­
sches Verharren wird ihm verwehrt. In 
seiner Bewegung ober bringt der Be­
trachter selbst die Dimension der Zeit mit 
ein, er wird zum Mitgestalter und, in 
einem kreativen Prozeß, letzten Endes 
zum Mitschöpfer der Kunst. Dieser 
schöpferische Vorgang allerdings ist in 
hohem Maße vom Künstler kontrolliert, 
die Wege, der Ablauf der Betrochter­
oktivität sind durch die Anordnung der 
Raumelemente suggestiv gesteuert 10 • 

Dieses Element der ,kontrollierten Aktivi­
tät' erscheint im Prounenraum wertfrei, 
da es alleine der Verwirklichung künstle­
rischer Absichten dient, führt in den spä­
teren , Demonstrationsräumen' jedoch 
zu einem gewissen Unbehagen des 
Betrachters, da es hier mit eindeutig 
didaktischen Absichten verbunden ist, 
den Zeitfaktor also um einen Erziehungs­
anspruch erweitert. Daß der ,neue 
Mensch', dessen Wahrnehmungsver­
mögen und Lebensraum Lissitzky von 
Grund auf erneuern wollte, geführt und 
erzogen werden mußte, um diese 
Wandlung zu vollziehen, ist eine unbe­
strittene Absicht des der Oktoberrevolu­
tion verpflichteten Künstlers. 

Im Prounenraum gelingt Lissitzky die 
Umsetzung des dynamischen Prinzips 
der Proun-Bilder in den Raum und damit 
der Wechsel von der nur ,im Kopf' 
vollziehboren Bewegung der zweidi­
mensionalen Arbeiten in die direkte 
Erfohrborkeit. Das dort in der Bildfläche 
komprimierte Raumkonzept, das ,Ne­
beneinander' der Körper, wird zum 
,Nacheinander', zur zeitlich gestaffel­
ten Abfolge von Formen. 

Der Dresdner , Demonstrationsraum' 
von 1926, in verstärktem Maße ober 
vor ollem das Abstrakte Kabinett in Han­
nover aus den Jahren 1927 /28 über­
führt die umfassende Durchorgonisotion 
des Prounenraumes in ein Konzept, das 
dem Raum zusätzlich eine informative 
und didaktische Funktion zuweist. Alex-

235 Raum für konstruktive Kunst auf der Interna­
tionalen Kunstausstellung in Dresden, 1926 
(Kot.-Nr. 1991 

onder Dorner hatte sehr präzise Vorstel­
lungen, welche Aufgabe das Abstrakte 
Kabinett zu erfüllen habe. Bereits im 
Jahre 1924 schrieb er, ,,Ein Kunstmu­
seum ist in erster Linie ein Erziehungsin­
stitut der großen Masse des Publi­
kums ... als Erziehungsinstitut ober 
muß das Museum unter ollen Umständen 
aus seiner passiven Position heraustre­
ten" 11 

. Dorners und Lissitzkys Vorstellun­
gen trafen sich in diesem Punkt aufs 
Genaueste und es entstand in enger 
Zusammenarbeit ein Raum, der ollen 
Ansprüchen, denen noch Aktivierung 
des Betrachters und denen noch Infor­
mation und Belehrung, in optimaler Wei­
se gerecht wurde. Bereits im Dresdner 
Raum hatte Lissitzky die Wände durch 
Lamellen, die in Weiß, Grau und 
Schwarz gestrichen waren, aufgelöst 
und die Möglichkeit geschaffen, Bilder 
durch verschiebbare T ofeln zu verdek­
ken oder freizulegen. Damit gelang es 
ihm, eine große Anzahl von Bildern an 
den Wänden unterzubringen, ohne den 
Eindruck von Enge zu erwecken. Die 
Bewegung, die der Raum durch die 
Lamellen und die verschiebbaren Kas­
setten erhält, sollte ursprünglich noch 
durch eine sich in Abständen verändern­
de Lichtführung verstärkt werden 12

, eine 
Absicht, die aus technischen Gründen 
nicht verwirklicht werden konnte. Abge­
sehen vom Licht erhält auch dieser Raum 
seine Wondlungsmöglichkeiten erst 
durch die Aktivität des Betrachters, 
gerät erst dann in Bewegung, wenn 



dieser im Rundgang die wechselnde 
Farbigkeit der Wand wahrnimmt oder 
die T ofeln vor den Bildern verschiebt. Es 
entsteht ein Raum, der den Betrachter 
.. physisch zwingt, sich mit den aufge­
stellten Gegenständen auseinanderzu­
setzen" 13. 

Es ist anzunehmen, daß die Vitrine an 
der Stirnwand des Raumes auf Dorners 
ausdrücklichen Wunsch eingerichtet 
wurde. Hier verwirklichte er seinen Plon, 
den Besucher durch umfassende Infor­
mationen, etwa durch Bildbeispiele der 
Nachbarkünste Architektur, T ypogra­
phie und Design, aus der Begrenztheit 
des Sehens herauszuführen und ihn 
durch ausführliche Erläuterungen zur 
abstrakten Kunst zu unterweisen. So 
erhielt der kleine Raum eine Vielfalt von 
Funktionen, die den Betrachter aus einer 
Position des passiven Verharrens führen 
und ihm jede Möglichkeit der Flucht in 
genießende Beschaulichkeit verweigern 
sollte. 
Das Abstrakte Kabinett war ausschließ­
lich dazu bestimmt, Werke der neuen 
Malerei zu zeigen; Lissitzkys rigide 
Ablehnung der traditionellen Malerei 
hätte es auch nicht zugelassen, andere 
Arbeiten als die der Abstrakten zu hän­
gen. Dorn er wechselte die Bilder häufig 
aus, zeigte Arbeiten von Arp, Schwit­
ters, Mondrion und auch von Lissitzky 
selber 14

. Die zahlreichen Bewegungen 
der Abstraktion, ,de Stijl', ,abstrakte 
honnover', die russischen Konstruktiven 
und die Gruppe ,obstraction - creo­
tion', fanden hier ihr Forum und die ihnen 
adäquate Präsentation. 

Lissitzkys Entwurf, Raum nicht mehr allein 
als neutralen Träger aufzufassen, son­
dern ihn wahrnehmbar und erfahrbar mit 
den Kunstwerken zu einer Einheit zusam­
menzubinden, ist bis heute ohne Nach­
folge geblieben. In der optimalen 
Balance zwischen dem subjektiven 
Raum und der subjektiven Erlebniswelt 
der ausgestellten Kunstwerke äußert 
sich ein großes künstlerisches Einfüh­
lungsvermögen, das in dieser Form viel­
leicht nicht wiederholbar ist. Schon der 
spätere Raum der Gegenwart von 
Moholy-Nogy erweist sich in der über­
fülle der angebotenen Informationen 

und Möglichkeiten einer aktiven Betäti­
gung des Besuchers als verwirrend und 
vielteilig, entsprach allerdings eher noch 
als Lissitzkys ,Konzentrationsraum' den 
Absichten Dorners, .,die neuen Medien 
des 20. Jahrhunderts im Zusammen­
hang mit den künstlerischen, den kultur­
geschichtlichen und den gestalterischen 
Manifestationen der Zeit zu verste­
hen" 15. 

Daß das Abstrakte Kabinett eine singu­
läre Erscheinung blieb, hat auf der 
anderen Seite seine Ursache auch in der 
grausamen Effektivität, mit der die Na­
tionalsozialisten neue geistige Entwick­
lungen endgültig und bis heute spürbar 
abschnitten und erstickten. Noch 1933 
geriet Alexander Dorner zunehmend in 
Konflikt mit den neuen Machthabern; er 
sah sich gezwungen, Bilder aus dem 
Raum herauszunehmen und sich mehr 
und mehr dem kulturpolitischen Diktat der 
Nationalsozialisten zu beugen 16

. Die 
sich anbahnende Tragödie, die 1937 
mit der endgültigen Demontage des 
Abstrakten Kabinetts endete, dokumen­
tiert ein Photo, das in der Zeit zwischen 
1934 und 1935 entstanden sein muß: 
Zwischen Werken der Abstrakten hängt 
eine im Stil der neuen T ypogrophie auf­
gemachte Werbung für ein Propagan­
dabuch des Dritten Reiches, mit einem 
Pressezitat untertitelt, .. Ein schöpferi­
sches Buch, dessen Tragweite mit dem 
Maße seiner politischen Erfüllung immer 
wichtiger wird." Diese absurde und 
mokobre Kombination ist offenbar der 
verzweifelte Versuch Dorners, durch 
gewisse Zugeständnisse zu retten, was 
noch zu retten war. Worum das Blatt, 
offenbar hochformotig entworfen, 
querformotig gerahmt ist, bleibt rätsel­
haft - möglicherweise äußert sich hier 
ein letztes, verstecktes Aufbegehren. 
Die in den letzten Jahrzehnten entstan­
denen Rekonstruktionen der hier be­
schriebenen ,Demonstrationsräume' Lis­
sitzkys beweisen, wie ungebrochen 
progressiv sein Entwurf einer neuen 
Raumwahrnehmung geblieben ist. Auch 
wenn der politisch-erzieherische An­
spruch heute nur noch in seinem histori­
schen Kontext verständlich und nach­
vollziehbar erscheint, der steuernde Ein­
griff in die individuelle und subjektive 
Erlebniswelt des Betrachters vor dem 

ideologischen Hintergrund eines neuen 
Menschenbildes nicht ohne Problematik 
ist 17

, so behält ein Raum wie das 
Abstrakte Kabinett über diesen Zeitbe­
zug hinaus seine Gültigkeit in der Vielfalt 
von Vermittlungen und in einer Erweite­
rung unserer visuellen Wahrnehmungs­
möglichkeiten. 

Beatrix Nobis 

1 Zur Plonungsgesch,chte des Abstrakten Kob,­
netts vergl. , A. Volstor, Dorn er, Uss,tzky und der 
Raum der Abstrakten, ,n, Malerei und Plastik des 
20. Jahrhunderts, Sprengel Museum Hannover, 
Hannover 1985, S. l 02 ff. 
2 EI L,ss,tzky, Autob,ograph,e, z,t. noch, EI L,ss,tzky, 
Ausst.Kot. Nr. 4, Kestner Gesellschaft Hannover, 
Hannover 1965/66, S. 34 
3 EI Ussitzky, Demonstrationsröume, Schreibma­
schinentext ,m Archiv des N,edersöchsischen 
Landesmuseums Hannover, z1t. noch, ebendo, 
S. 59 

'EI Liss,tzky, PROUN, 1924, z,t. noch, ebenda, 
S. 39 
5 EI Uss,tzky, ,n, ABC, Beitröge zum Bauen, Son­
derdruck Basel 1925, zit. noch, S. L,ss,tzky-Küp­
pers, EI Liss,tzky, Frkf./Moin 1980, S. 359 
6 EI Uss,tzky, K. und Pongeometne, in, Europo 
Almanach. Malere ,, Literatur, Musik, Architektur, 
Plastik, Bühne, Film, Mode. Hrsg. von C. E,nste,n 
und P. Westhe,m, Potsdam 1925, z,t. noch, EI 
Lissitzky, Ausst.Kot. Nr. 4, Kestner Gesellschaft 
Hannover, Hannover 1965/66, S. 47 
7 ebenda, S. 45 
8 ebenda, S. 45 
9 ebenda, S. 46 
10 Dazu A. C. B,rnholz, EI Lissitzky and the Sprec­
totor, From Possiv,ty to Portiz,potion, ,n, S. Borron, 
M. T uchmon, The Avont-Gorde ,n Russ,a 
1910-1930, Ausst.Kot. Los Angeles 1980, 
S. 98 
11 A. Dorner, Überwindung der Kunst, Hannover 
1959 
12 EI L,ss,tzky, Demonstrohonsröume, vergl. Anm. 
3, zit. noch, ebenda, S. 59 

' 3 ebenda, S. 59 

"Vergl. A. Volstor, op.cit. S. 110 
15 J. Büchner, Loszla Moholy-Nagy - Alexander 
Dorner ,Raum der Gegenwart', ,n, D,e abstrak­
ten Hannover - Internationale Avantgarde 
1927-1935, Ausst.Kot. Sprengel Museum Han­
nover, Hannover 1987, S. 89 
16 vergl. dazu den faksimilierten Brief Dorners an 
Alexandra Povonno vom 8. Juni 193 4 
17 Dazu auch, D. Helms, Das Abstrakte Kabinett, 
Hannover Londesgolene 1968, S. 15 
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198 
Kabinett der Abstrakten. 
Detailansicht mit dem ,Proun l C' 
(2. Fassung) vor der Lamellenwand 
1926 
Fotografie 
22 X 16,2 cm 
Staatliche Museen zu Berlin, DDR 
o . Abb. 

199 
Raum für konstruktive Kunst auf der 
Internationalen Kunstausstellung 
Dresden l 926 
1926 
Fotografie 
16,7 X 22 ,2 cm 
Privatsammlung 
s. Abb. S. 48 

200* 
Skulpturenständer für den Raum 
für konstruktive Kunst auf der 
Internationalen Kunstausstellung 
Dresden l 926 
Rekonstruktion 
1984 
Sperrholz, M odellholz, Draht 
l 04 X 4 l X 3 8 cm 
TECT A, Lauenförde + 
Stuhlmuseum Burg Beverungen 
o. Abb. 
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194 
Entwurf für das Kabinett der 
Abstrakten im Provinzialmuseum 
Hannover 
1926 
Graphit, Gouache, Metallfarbe, rote 
und schwarze Tinte und 
maschinengeschriebene Aufschrift 
25 X 36 cm 
Harvard University Art Museums 
(Busch-Reisinger-Museum) 
Gift of Mrs. Lydia Dorner in Memory 
of Alexander Dorner 
Abb. 236 

195 
Entwurf für das Kabinett der 
Abstrakten im Provinzialmuseum 
Hannover 
1926 
Graphit, Gouache, Metallfarbe, rote 
und schwarze Tinte und 
maschinengeschriebene Aufschrift 
25 X 36 cm 
Harvard University Art Museums 
(Busch-Reisinger-Museum) 
Gift of Mrs. Lydia Dorner in Memory 
of Alexander Dorner 
Abb. 237 

201 
Entwurf für das Kabinett der 
Abstrakten im Provinzialmuseum 
Hannover 
1927 
Gouache und Collage 
39,9 X 52,3 cm 
Sprengel Museum Hannover 
Abb. 240 

196 
Entwurf für das Kabinett der 
Abstrakten im Provinzialmuseum 
Hannover 
1926 
Graphit, Gouache, Metallfarbe, rote 
und schwarze Tinte und maschinen­
geschriebene Aufschrift 
25 X 36 cm 
Harvard University Art Museums 
(Busch-Reisinger-Museum) 
Gift of Mrs. Lydia Dorner in Memory 
of Alexander Dorner 
Abb . 238 

197 
Entwurf für das Kabinett der 
Abstrakten im Provinzialmuseum 
Hannover 
1926 
Graphit, Gouache, Metallfarbe, rote 
und schwarze Tinte und maschinen­
geschriebene Aufschrift 
25 X 36 cm 
Harvard University Art Museums 
(Busch-Reisinger-Museum) 
Gift of Mrs. Lydia Dorner in Memory 
of Alexander Dorner 
Abb. 239 

202 
Entwurf für das Kabinett der 
Abstrakten im Provinzialmuseum 
Hannover 
um 1928 
Aquarell 
14,3 x 20,8 cm 
Sprengel Museum Hannover 
Abb. 241 

203 
Entwurf für das Kabinett der 
Abstrakten im Provinzialmuseum 
Hannover 
um 1928 
Aquarell 
16X 21 cm 
Sprengel Museum Hannover 
Abb. 242 
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Kabinett der Abstrakten, 
rechte Seitenwand. 1935 Abb. 243 

Kabinett der Abstrakten, 
Stirnwand. eo. 1928 Abb. 244 
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Kabinett der Abstrakten, 
linke Seitenwand. eo. 1930 Abb. 245 

Kabinett der Abstrakten, 
linke Seitenwand. 30er Jahre Abb. 246 
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Kabinett der Abstrakten, linke Seitenwand. 1969-1979 Abb. 247 

Kabinett der Abstrakten, rechte Seitenwand. 1969-1979 Abb. 248 
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1 93 Kabinett der Abstrakten, rechte Seitenwand. 1979 Abb. 249 
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204 
Architekturo. Raboty 
architekturnogo fakul 'teto 
Vchutemasa. 1920 - 1927 
(Architektur, Arbeitsergebnisse der 
Architekturfakultät der Wchutemas. 
1920-1927). 
lzdonie Vkhutemaso. 
Moskau 1927 
64 Seiten 
Umschlag von EI Lissitzky 
1927 
Buchdruck 
24,2 X 17 (34) cm 
Typ. Kat. 1927 /2 
Getty Center for the History of Art 
ond the Humanities 
Abb. 250 

206 
Vsesojuznaja Poligrafi<':eskaja 
Vystavka 1927 . 
(Polygrafische Allunionsousstellung 
1927) 
Moskau 1927 
Katalog zur Ausstellung 
230 Seiten und Umschlag 
Gestaltung von EI Lissitzky und 
S. B. T elingoter 
1927 
Buchdruck 
17,8 X 12,8 cm 
Typ. Kot. 1927 /7 
Privatsammlung 
Abb. 252 

205 
Vlodimir Mojokovskij . Choroscho! 
Oktiabrskoio Poema. (Gut! 
Oktobergedicht) 
Gosudorstvennoe izdotel 'stvo. 
Moskau/Leningrad 1927 
l 04 Seiten und Umschlag 
Umschlag von EI Lissitzky 
Buchdruck 
1927 
21,3X 14,4 cm 
Typ. Kot. 1927/3 
- Getty Center for the History of Art 
ond the Humonities 
- Galerie Dr. lstv6n Schlegl, Zürich 
Abb. 251 

207 
Vsesojuznoja, Poligrofi<':eskojo 
Vy stovko 1927 . Priglo sitel' nyj bilet. 
(Polygrafische Allunionsousstellung 
1927 . Einladung) 
Buchdruck in Silber und Rot 
l 1,2 X 9,7 (23,5) cm 
Typ. Kot. 1927 / 4 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
Abb. 253 
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EI Lissitzky 
als Ausstellungsgestalter 

Mit der Gestaltung von Ausstellungen 
habe 1926 seine „wichtigste künstleri­
sche Arbeit" begonnen, vermerkt EI Lis­
sitzky in seiner ,Autobiographie''. Ge­
meint sind die im Auftrag der sowjeti­
schen Regierung von Lissitzky ausgestal­
teten Ausstellungsräume in Deutschland 
und der Sowjetunion. Auf die ,Polygra­
fische Allunionsousstellung' in Moskau, 
1927, folgten in Deutschland die Inter­
nationale Presse-Ausstellung , Pressa' in 
Köln, 192 8, die Ausstellung , Film und 
Foto' in Stuttgart, 1929, die Internatio­
nale Pelz-Ausstellung ,IPA' in Leipzig, 
1930, sowie im gleichen Jahr die Inter­
nationale Hygiene-Ausstellung in Dres­
den. 193 1 wurde Lissitzky zum leiten­
den Künstler-Architekten der ständigen 
Bauausteilung im Kulturpark Gorki er­
nannt. Mit der zunehmenden Ver­
schlechterung seines Gesundheitszu­
standes blieb ihm in seinen letzten 1 0 
Lebensjahren immer weniger Kraft für 
die Realisierung großer Ausstellungs­
projekte. Seinen internationalen Ruf als 
Ausstellungsarchitekt verdankt Lissitzky 
vornehmlich den Ausstellungen in 
Deutschland, ollen voran der ,Presso' in 
Köln. 

Dem Auftraggeber ging es hierbei um 
eine Demonstration der Leistungen und 
Erfolge der Sowjetpresse, ihrer Bedeu­
tung als Informations- und Propagan­
dainstrument. Ließ sich über die Qualität 
der russischen Druckerzeugnisse da­
mals auch kein großer Eindruck erzielen, 
so geriet der russische Beitrag in erster 
Linie durch die Form der Präsentation zu 
einem überragenden Erfolg. 

Lissitzky wurde Ende 1 92 7 zum Leiter 
oller künstlerischen Arbeiten an der Aus­
stellung bestellt2 . Ihm stand ein T eom von 
etwa 35 russischen Künstlern zur Seite; 
Plokotkünstler, Bühnenbildner, Architek­
ten u. o., mit deren Hilfe und dank der 
gelungenen T eom-Arbeit die neuesten 
Errungenschaften der Architektur, Gra­
fik, Bühnenausstattung und des politi­
schen Plakates in die Inszenierung ein­
flossen. Als Ausstellungsraum wurde ein 
Gebäudetrakt des großen ,Staatenhau­
ses' auf dem Kölner Messegelände 
angemietet. Lissitzky plante zunächst 
eine Umgestaltung der pseudoklossizi-
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stischen Fassade durch eine Art Flog­
genständer von gigantischen Ausma­
ßen, dessen Ausführung der Ausstel­
lungsdirektor allerdings schließlich die 
Zustimmung verweigerte. Glücklicher­
weise hoben sich einige der eindrucks­
vollen Entwürfe hierzu erholten. Die gro­
ße Ausstellungshalle wurde von Lissitzky 
im Sinne einer freien Grundrißgestoltung 
in verschiedene Zonen aufgeteilt. Der 
Besucher wurde dabei von einer Station 
zur anderen durch den Raum geleitet, 
jeweils von neuen optischen Sensatio­
nen angezogen. Dieser ,dynamischen' 
Konzeption der Raumgestaltung ent­
sprach die Ausstattung der Holle mit 
verschiedenen kinetischen Objekten, 
die als Träger von Text- und Bildinfor­
mationen fungierten. Besonders wir­
kungsvoll waren 5 breite T ransportbän­
der (Transmissionen ), auf denen olle in 
der UdSSR erscheinenden Zeitungen 
montiert waren. Daneben und gleichzei­
tig im Zentrum der Holle befand sich der 
Rote Stern, eine Art räumliches Dia­
gramm der sowjetischen Verfassung mit 
einer über ihm installierten Scheibe mit 
der Aufschrift „Arbeiter oller Länder ver­
einigt Euch". Boris Brodsky hat den kos­
mopolitischen Anspruch dieser Konstel­
lation in einer Studie beschrieben 3

. 

Zu den ousstellungstechnischen Neu­
erungen der ,Presso' gehörte auch ein 
noch Lissitzkys Entwurf ausgeführter 
, Photomontage-Fries' von 2 4 Meter 
Länge und 3,5 Meter Höhe! Im Klein­
format erschien dieser Fries als Leporello 
in dem von Lissitzky selbst gestalteten 
Ausstellungsführer. 

Der Fries mit dem Titel „Die Aufgabe der 
Presse ist die Erziehung der Massen" 
zeigte Sowjet-Bürger beim Studium, bei 
der Arbeit, im täglichen Leben. Die ein­
zelnen Szenen fügten sich in einen kom­
plexen rhythmischen und räumlichen 
Organismus ein. Die vielfältigen Mög­
lichkeiten der Fotomontage, Kombina­
tion von Wort und Schrift, Perspektiv­
und Dimensionswechsel, Überlagerung 
von Bildern etc., wurden hier im Hinblick 
auf eine wirkungsvolle Informationsver­
mittlung und propagandistische Einfluß­
nahme eingesetzt. 

208 
Entwurf für den sowjetischen 
Pavillon auf der Internationalen 
Presse-Ausstellung Köln 1928 
1927 
Gouache und Collage 
69X 52 cm 
Museum Ludwig, Köln 
Abb. 254 
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In die Gestaltung des ,Presso' -Pavillons 
wurden von Lissitzky erneut Ideen einge­
bracht, die ebenfalls bei den ,Demon­
strationsräumen' und auch bei seinen 
Theaterentwürfen (Theater Meyerhold) 
zur Entfaltung kamen. Immer ging es 
dabei um ein neues, unmittelbares Ver­
hältnis zwischen Publikum und Inszenie­
rung, um eine ,totale Gestaltung' ver­
mittels eines Ansprechens oller Sinne. 
Auf der ,Presso' wurde diese Vorstel­
lung durch Lichtreflexe, Foto- und Film­
projektionen und durch das Bewegen 
des Besuchers zwischen den z. T. 
beweglichen Exponaten verwirklicht. 
Der optischen Dynamik der Demonstra­
tionsräume stand allerdings die mecha­
nische Dynamik des ,Presso' -Pavillons 
gegenüber. Die Idee der Aktivierung 
des Publikums, die den ,Demonstrations­
räumen' zugrunde log, wurde nun weit­
gehend aufgegeben . Der Besucher 
wird im ,Presso' -Pavillon von Eindrücken 
überwältigt, und damit in die Rolle des 
Konsumenten zurückversetzt. 

Lissitzky hat sich in einem Brief4 an seinen 
Freund Oud über den künstlerischen 
Wert des Sowjet-Pavillons kritisch geäu­
ßert. Neben der lnszenierungsproble­
motik beklagte er in diesem Zusammen­
hang, daß das „nötige Zuendeführen 
der Form" unter übermäßigem Zeitdruck 
gelitten hätte. Der Erfolg des sowjeti­
schen Pavillons beim Publikum wird hier­
durch nicht geschmälert, ebensowenig 
wie die ousstellungstechnischen Neu­
erungen, mit denen Lissitzky Maßstäbe 
für die daran anschließenden Ausstel­
lungsgestaltungen setzte. Für die Ge­
schichte des Ausstellungswesens be­
deutsam ist der sowjetische ,Presso' -
Pavillon überdies durch die Vielzahl der 
von Künstlern gestalteten Objekte, de­
ren ästhetische Wirkung nicht zuletzt auf 
der Verwendung neuer Materialien und 
Beleuchtungseffekte beruhte. 

In der russischen Abteilung der Stuttgar­
ter Werkbund-Ausstellung ,Film und 
Foto', 1929, setzte Lissitzky erneut die 
Möglichkeiten von Film, Foto und Foto ­
montage als politisch wirksames Medi­
um der Massenkommunikation ein. Der 
russische Beitrag für die Stuttgarter Aus­
stellung, der von Lissitzky gemeinsam mit 
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209 
Entwurf für den sowjeti schen 
Pavillon auf der Internationalen 
Presse-Ausstellung Köln 1 928 
1927 
Gouache und Collage 
69x 52 cm 
Museum Ludwig, Köln 
Abb. 255 

210 
Katalog des Sowjet-Pavillons 
auf der Internationalen 
Presse-Ausstellung Köln 1928 
Sojuz Sovetskich Sociolisticeskich 
Respublik no Mezdunorodnoj 
Yystovke Pecoti Kel'n 1928 
1 12 Seiten, l 8seitiges Leporello, 
Umschlag 
1928 
Buchdruck in Schwarz, auf dem 
Umschlag mit Prägedruck auf Rot, 
Leporello, Offsetdruck in Braun und 
Rot 
2 l , l X 1 5, l cm 
Typ. Kot. 1928/6 
- Harvard University Art Museums 
(Busch-Reisinger-Museum) 
The Fredric Werthorn Collection, 
Gift of Hesketh 
- Bibliothek des Instituts für 
Marxismus-Leninismus beim ZK der 
SED, Berlin, DDR 
- Universitäts- und Landesbibliothek 
Holle 
- Deutsche Bücherei, Leipzig 
- Galerie Dr. lstv6n Schlegl, Zürich 
- Gewerbemuseum Basel 
Abb. 256 

211 
Führer durch den Sowjet-Pavillon 
auf der Internationalen 
Presse-Ausstellung Köln 1 928 
Sojuz Sovetskich Sociolisticeskich 
Respublik no Mezdunorodnoj 
Vystovke Pec6ti Kel'n 1928 
l 6 Seiten und Umschlag 
1928 
Buchdruck in Schwarz, Umschlag in 
Rot und Schwarz 
28,5 x 22,2 cm 
Typ. Kot. 1928/5 
Deutsche Bücherei, Leipzig 
Abb. 257 
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seiner Frau projektiert wurde, war dar­
auf ausgerichtet, ,,die Epoche der 
sozialen Umgestaltung dokumentarisch 
festzuhalten "5

. Vergrößerten Einzelbil­
dern aus damals schon berühmten rus­
sischen Filmen wurden Arbe iten russi­
scher Plakat- und Buchkünstler sowie 
Reportagefotos zur Seite gestellt. 

Eine Bezugnahme zu Lissitzkys eigenen 
gestalterischen Experimenten mit Fotog­
rafie, Fotogrammen, Fotomontagen und 
Fototypographien war gegeben, indem 
sein bekanntes Selbstbildnis als ,Kon­
strukteur' ( 1924) in die Präsentation ein­
bezogen war (Abb. 2 3) . Doch wurde in 
erster Linie auf die politische Aussage 
der Fotos gesetzt, deren Aufnahme 
möglichst direkt, ohne Ablenkung durch 
ausstellungstechnische Effekte, erfolgen 
sollte. Diese Überlegung scheint Lissitzky 
bewogen zu haben, auf eine ,attrakti­
ve' Raumausstattung zu verzichten und 
sich statt dessen für eine betont ,billig' 
und provisorisch wirkende Aufmachung 
zu entscheiden. In der gewollten Be­
langlosigkeit war der Stuttgarter Beitrag 
das komplette Gegenteil zur wirkungs­
vollen Inszenierung des russischen ,Pres­
sa' -Pavillons. 

AUSSTELLUMGSPLAN 
1 HAUPTEINGANG 11 BÜRO UND AUSKVNfT 

2 HISTORISCHE ABTEILUNG 12 KINO (ESTRADE BUNOESREPUBLJKEN) 

3 TRANSMISSIONEN 13 GESELLSCHAFTEN 

4 GEWERKSCHAFTEN 14 WELTKARTE . TASS• 

6 SOL UM8AU DES OOflFU 15 POST 

6 GROSSER STERN 16 VEltKAUFSSTA HO 

7 lANOKAltTE UdSSR 17 LESERAUM 

8 AKADEMIE DER WISSENSCHAFT EN 18 KORRESPONOENTEN8E'lll'EGUNG 

9 BUNOESREPUOL1KEN 1\.1 ltOrE ARMEE 

10 LENIN ALS JOURNALIST 20 STMT&VULAG 

258 Grundriß des Sowjetpavillons auf der Pres­
se 1n Köln, 1928 
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212 
Entwurf für den sowjet ischen 
Pavi llon auf der Internationalen 
Presse-Ausstellung Kö ln 1 928 
1928 
Gouache und Collage 
30x57cm 
Museum Ludwig, Köln 
Abb. 259 

213 
Entwurf für den sowjetischen 
Pavillon auf der Internationalen 
Presse-Ausstellung Köln 1928 
1928 
Gouache und Collage 
30x57 cm 
Museum Ludwig, Köln 
Abb. 260 

214 
Entwurf für den sowjetischen 
Pavillon auf der Internationalen 
Presse-Ausstellung Köln 1 928 
1928 
Gouache und Collage 
30x 57 cm 
Museum Ludwig, Köln 
Abb. 26 1 
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Noch den gestalterisch reizvollen Pro­
jekten in Köln und Stuttgart gaben die 
Ausstellungen in Leipzig und Dresden 
thematisch weniger her. Bei der ,Inter­
nationalen Pelz-Ausstellung' in Leipzig, 
1930, handelte es sich um ein vornehm­
lich kommerziell-orientiertes Unterneh­
men; etwas ,trocken' mutet auch die 
Thematik der ,Hygiene-Ausstellung' in 
Dresden im gleichen Jahr an. 

Ausstellungstechnisch bringen diese 
Ausstellungen, noch den erhaltenen 
Fotos zu urteilen, wenig Neues . Die frei 
gestaltete Grundrißlösung des Dresde­
ner Pavillons - man möchte Parallelen zu 
Mies von der Rohes ,fließenden Räu­
men' erkennen - erweckt Hoffnungen 
hinsichtlich der künstlerischen Durchge­
stoltung des Raumes, die indes durch die 
überladen wirkende Raumausstattung 
enttäuscht werden. Bemerkenswert er­
scheint dagegen die von Lissitzky in 
Dresden präsentierte Idee eines 
,Wond-Mobils in Wohnhous-Kommu­
nen'6 (Kot.-Nr. 237). Hiermit stellte er 
einen radikalen Vorschlag zur Diskus­
sion, mit dem er noch einmal das Thema 
der Internationalen Ausstellung ,Die 
Wohnung für das Existenzminimum' 7 in 
Frankfurt, 1929, aufgegriffen hat. In der 
Veränderborkeit des Raumes, in der 
Verwendung variabler und kombinier­
barer Ausstattungselemente, können 
wiederum charakteristische Merkmale 
des modernen Ausstellungswesens er­
kannt werden, dem EI Lissitzky neue 
Wege erschloß. Die Herstellung dieses 
Gestaltungsbereiches in seiner ,Auto­
biographie' als seine „ wichtigste künst­
lerische Arbeit" entspricht Lissitzkys ver­
änderter Kunstouff ossung und spiegelt 
sein zunehmendes Bestreben noch un­
mittelbarer politischer Einflußnahme. 

Christian Grohn 
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1 EI Lissitzky, Autobiographie, in, EI Lissitzky, Kot. 
Holle/Leipzig, 1982, S. 4 

2 !gor W. Rjosonzew, EI Lissitzky und die ,Presso' 
in Köln 1928, ebendo, S. 72 ff. 
3 Boris Brodsky, EI Lissitzky, in, TheAvont-Gorde in 
Russio 1 91 0- 1 930, Kot. Los Angeles, 1 980, 
S. 92 ff. 

'EI L,ssitzky, Brief vom 26. 12. 28, in, S. Liss,tzky­
Küppers IHg.l, EI Lissitzky, Dresden 1977, 
S. 135 

5 Vgl. Internationale Ausstellung des Deutschen 
Werkbundes ,Film und Foto', Stuttgart 1929, Re­
print des Ausstellungskataloges mit einer Einfüh­
rung von Karl Steinorth 

6 Das Neue Frankfurt, IV, Heft II, 1930 

7 Gleichzeitig stand das Thema im Mittelpunkt des 
parallel zur Ausstellung in Frankfurt stattfindenden 
,Kongresses für Neues Bauen'. - Vgl. Das Neue 
Frankfurt, III, Heft II, 1929 

215 
Entwurf für den sowjetischen 
Pavillon auf der Internationalen 
Presse-Ausstellung Köln l 928 
1928 
Gouache und Collage 
30X57cm 
Museum Ludwig, Köln 
Abb. 262 

216 
Entwurf für den sowjetischen 
Pavillon auf der Internationa len 
Presse- Ausstellung Köln l 928 
1928 
Gouache und Collage 
30x57cm 
Museum Ludwig, Köln 
Abb. 263 
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Sowjet-Pavillon auf der ,Pressa'. 
Eingangsraum Abb. 264 

Sowjet-Pavillon auf der ,Pressa'. 
Stand Prawda Abb. 265 
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Sowjet-Pavillon auf der ,Pressa'. 
Die Presse der Roten Armee Abb. 266 



Sowjet-Pavillon auf der ,Pressa'. 
Die Presse und die Sowjet-Frau Abb. 267 

Sowjet-Pavillon auf der ,Pressa' . 
Das Buch in der UdSSR Abb. 269 

Sowjet-Pavillon auf der ,Pressa'. 
Arbeiter- und Bauernkorrespondent Abb. 268 

Sowjet-Pavillon auf der ,Pressa'. 
Arbeiter- und Bauernkorrespondent Abb. 270 
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220 
Polnoe sobranie chudozestvennych 
proizvedenij L'va Nikolaevica 
Tolstogo. 
Probedruck eines Werbezettels 
(zugleich Reihenumschlag) für eine 
24böndige Gesamtausgabe der 
literarischen Werke von Leo Tolstoi. 
Kniga 1 . Gosudarstvennoe 
izdatel 'stvo . 1928 
1928 
Offsetdruck in Blau und Braun 
22,5 X 15,9 cm 
Typ. Kat. 1928/2 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
o. Abb. 
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219 
USSR. Russische Ausstellung. 
Kunstgewerbemuseum Zürich. 
24. Mörz-28. April 1929 
Plakat 
1929 
Tiefdruck in Rot und Schwarz 
128x90,5 cm 
Typ. Kat. 1929 /3 
- Staatliche Galerie Moritzburg Halle 
- Gewerbemuseum Basel 
Abb. 271 

217 
ll'ja Selvinskij . Zapiska poeta. 
Povest ' (Aufzeichnungen eines 
Dichters). 
Gosudarstvennoe izdatel 'stvo. 
Moskau/Leningrad. 1928 
96 Seiten und Umschlag 
Umschlag von EI Lissitzky 
1928 
Buchdruck in Schwarz, 
Umschlag in Rot und Schwarz 
17,4 X 12,7 cm 
Typ. Kat. 1928/1 
- Fritz Mierau, Berlin, DDR 
- Galerie Dr. lstv6n Schlegl, Zürich 
Abb. 272 

218 
Reihenumschlag für eine 
l 2böndige Ausgabe gesammelter 
Werke von Maxim G orki. 
Staatsverlag. Moskau. 1928 
Band 2 
1928 
Offsetdruck in Grün 
24 X 15 cm 
Typ. Kat. 1928/ 4 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
Abb. 273 
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221 o-k 
Entwürfe zu dem Buch 
,Die vier Grundrechnungsorten' 
1928 
Gouache und Bleistift 
24,8 X 32,5 cm und 
24,8 X 65 cm 
Typ. Kot. 1928/7 
Privatsammlung 
Abb. 274-284 

221 o Ohne Titel (Entwurf 
zu dem Buch ,Die vier 
Grundrechnungsorten') 
Bleistift 
Abb. 274 

221 b Ohne Titel (Entwurf 
zu dem Buch ,Die vier 
Grundrechnungsorten') 
Bleistift 
Abb. 275 

221 c Umschlag. Gouache und 
Bleistift. Abb. 276 

221 d Amerika, Europa, Asien, 
Australien, Afrika - Proletarier 
oller Länder, vereinigt Euch 
Abb. 277 

221 e 1 Arbeiter + 1 Bauer 
+ 1 Rotarmist = 3 Genossen 
Abb. 278 

221 f 1 Rotarmist + 1 0 
1 0 Rotarmisten 
Abb. 279 

221 g 3 Kugeln, l Kugel 
verschluckt, bleiben 2 Kugeln 
Abb. 280 

221 h Division Abb. 28 l 

221 i Turkmene, Usbeke, 
Belorusse. Ukrainer, Koukosier, 
Russe = UdSSR Abb. 282 

221 j Von 4 Wonjos gehen 3 weg, 
bleibt 1 Wonjo Abb. 283 

221 k l Arbeiter + l Bauer + 
l Rotarmist = 3 Genossen Abb. 
284 
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222 
Komposition mit Zange 
und Spirale 
1920 
Fotogramm 
29x 23 cm 
Galerie Berinson, Berlin (West) 
Abb. 285 
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224 
Selbstbildnis 
1928/29 
Fotomontage 
7,9x 8,9 cm 
Privatbesitz 
s. Abb. S. 59 

225 
Ohne Titel (Fotomontage ) 
1929 
Fotoreproduktion 
Gewerbemuseum Basel 
o. Abb. 

226 
Sophie Lissitzky-Küppers 
1928/29 
Fotomontage, schwarze Tusche, 
Feder 
14,9 x 22,7 cm 
Privatbesitz 
o. Abb. 
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223 
Geburtsanzeige des Sohnes 
von EI Lissitzky 
1930 
Fotomontage 
13,5x8,9cm 
Robert Shapazian 
Abb. 286 
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231 
Roger Ginsburger. Frankreich. 
Die Entwicklung der neuen Ideen 
nach Konstruktion und Form. 
Verlag Anton Schroll und Co. 
Wien 1930 
132 Seiten und Umschlag/Einband 
Umschlag von EI Lissitzky 
1930 
Buchdruck in Schwarz, Umschlag in 
Grünblau und Schwarz, blaues Leinen 
mit Prägedruck in Blau 
29x23 cm 
Typ. Kat. 1930/3 
- Universitäts- und Landesbibliothek 
Holle 
- Deutsche Bücherei, Leipzig 
- Gewerbemuseum Basel 
o. Abb. 
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227 
Vsesoinznoe obshchestvo 
kul'turnoi sviazei s zagranitsei. 
Vystavka iaponskoe kino. 
(Moskau, All-Union Gesellschaft für 
kulturelle Auslandsbeziehungen. 
Ausstellung des Japanischen Films) 
Goznok. Moskau. 1927 
24 Seiten und Umschlag 
Umschlag von EI Lissitzky 
1929 
Buchdruck 
2l,3Xl4,7cm 
Typ. Kat. 1929/5 
- Getty Center for the History of Art 
ond the Humanities 
- Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 287 

228 
EI Lissitzky. Rußland. 
Die Rekonstruktion der Architektur 
in der Sowjetunion. 
Verlag Anton Schroll und Co. 
Wien 1930 
l 04 Seiten und Umschlag/ Einband 
1930 
Buchdruck in Schwarz, Umschlag in 
Rot und Schwarz, rotes Leinen mit 
Prägedruck in Rot 
29x 23 cm 
Typ. Kat. 1930/ l 
- Harvard University Art Museums 
(Busch-Reisinger-Museum) 
The Fredric Wertharn Collection, 
Gift of Hethketh 
- Bibliothek des Instituts für 
Marxismus-Leninismus beim ZK der 
SED, Berlin, DDR 
- Sächsische Landesbibliothek, 
Dresden 
- Universitäts- und Landesbibliothek 
Halle 
- Deutsche Bücherei, Leipzig 
- Privatbesitz, Dresden 
- Gewerbemuseum Basel 
Abb . 289 

229* 
Ausstellungssessel für die 
sowjetische Abteilung der 
Internationalen Pelzausstellung 
(IPA) Leipzig 1930 
Rekonstruktion 
1978 
Buchensperrholz, Buche massiv, 
vernickelte Schrauben 
72x 48X56 cm 
TECT A, Lauenförde + 
Stuhlmuseum Burg Beverungen 
Abb. 288 

230 
Richard Neutra. Amerika. 
Die Stilbildung des Neuen Bauens 
in den Vereinigten Staaten 
Verlag Anton Schroll und Co. 
Wien 1930 
164 Seiten und Umschlag/Einband 
Umschlag von EI Lissitzky 
1930 
Buchdruck in Schwarz, Umschlag in 
Gelb und Schwarz, gelbes Leinen 
mit Prägedruck in Braun 
29 X 23 cm 
Typ. Kat. 1930/2 
- Forschungsbibliothek Gotha 
- Dr. Karin Hirdina, Berlin, DDR 
- Gewerbemuseum Basel 
Abb. 290 
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232 
Sowjet-Pavillon auf der Internatio­
nalen Hygiene-Ausstellung Dresden 
1930 
Gesamtansicht der Halle 
von oben. 
Postkarte 
1930 
Fotografie 
8,8xl3,6cm 
Deutsches Hygiene-Museum 
in der DDR, Dresden 
Abb. 29 l - 292 

237 
Sowjet-Pavillon auf der Internatio­
nalen Hygiene-Ausstellung Dresden 
1930 
Wohnung mit mobiler Trennwand 
in einem Kommunehaus 
1930 
Fotografie 
17 X 23 cm 
VEB Verlag der Kunst, Dresden 
s. Abb. S. 33 
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233 
Sowjet-Pavillon auf der Internatio­
nalen Hygiene-Ausstellung Dresden 
1930 
Ansicht aus der Abteilung ,Orga­
nisation des Gesundheitswesens' 
Postkarte 
1930 
Fotografie 
8,8X 13,6 cm 
Deutsches Hygiene-Museum 
in der DDR, Dresden 
Abb. 295 und 298 

234 
Sowjet-Pavillon auf der Internatio­
nalen Hygiene-Ausstellung Dresden 
1930 
Wera Muchina 
Stand ,Mutterschafts- und 
Säuglingsschutz' 
Postkarte 
1930 
Fotografie 
l3,6x8,8 cm 
Deutsches Hygiene-Museum 
in der DDR, Dresden 
Abb. 293 

235 
Sowjet-Pavillon auf der Internatio­
nalen Hygiene-Ausstellung Dresden 
1930 
L. Popowa 
Stand ,Gesundheitsfürsorge 
für Kinder und Jugendliche' 
Postkarte 
1930 
Fotografie 
l3,6x8,8 cm 
Deutsches Hygiene-Museum 
in der DDR, Dresden 
Abb. 294 
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236 
Sowjet-Pavillon auf der Internatio­
nalen Hygiene-Ausstellung Dresden 
1930 
E. Dozenko, W. Schugajew 
Stand ,Rotes Kreuz und Roter 
Halbmond ' 
Postkarte 
1930 
Fotografie 
13,6x8,8 cm 
Deutsches Hygiene-Museum 
in der DDR, Dresden 
Abb. 296-297 
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239 
Internat io nale Pelz -Fachausstellung 
Leipz ig l 930 
Führer dur ch den Pavillon der 
Union der Soziali stischen 
Sowjet-Republi ken. 
24 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
1930 
Buchdruck in Schwarz, 
Umschlag in Rot und Schwarz 
29,5 X 20,7 cm 
Typ . Kat. 1930/ 4 
Deutsche Bücherei, Leipzig 
Abb. 299 
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238 
Internat ionale Hygiene-Au sstellung 
Dresden 1930 . Führer dur ch den 
Pavillon der Union der 
Soziali stischen Sowjet-R epubliken. 
24 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
(mit Sophie Lissitzky-Küppers) 
1930 
Buchdruck in Schwarz, Umschlag in 
Rot und Schwarz 
29,7x 21 cm 
Typ . Kat. 1930/5 
- Museum für Geschichte 
der Stadt Dresden 
- Sächsische Landesbibliothek, 
Dresden 
Abb. 300 

Internationale Pelz-Fachausstellung 
Leipzig 1 930 
Modell der Innengestaltung der 
sowjetischen Abteilung. 
Fotoreproduktion 
Abb . 30 1 
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243 
ll'ja Erenburg. Moi Parizh. 
(Mein Paris) 
lsogis. Moskau. 1933 
238 Seiten und Umschlag 
Umschlag, Fotomontagen und 
Gestaltung von EI Lissitzky 
1933 
Buchdruck 
16,7xl9,5cm 
Natan Fedorowskij - Avantgarde 
Kunst Galerie, Berlin (West) 
o. Abb. 

245 
Die Form. 
Zeitschrift für gestaltende Arbeit. 
Heft 10 (Mai) 1929 
273 Seiten und Umschlag 
Umschlag von EI Lissitzky 
1929 
Buchdruck 
28,5x21 cm 
Niedersächsisches Landesmuseum, 
Hannover 
o. Abb. 

246 
Wettbewerbsentwurf für ein 
,Haus der Industrie' in Moskau 
Schnitte 
1931 
Fotografie (Archivaufnahme) 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
o. Abb. 

247 
SSSR stroit socializm. USSR baut 
den Sozialismus. URSS construit le 
socialisme. USSR builds the 
socialism. 
lsogis. Moskau. 1 933 
XXV+ 288 Seiten und Einband 
Gestaltung von EI Lissitzky 
1933 
Offsetdruck in Gelb, Grün, Rot und 
Schwarz, Einband Buchdruck 
in Olivgrün und Rot. 
34,5 X 26,5 cm 
Typ. Kat. 1933/2 
- Bibliothek des Instituts 
für Marxismus-Leninismus 
beim ZK der SED, Berlin, DDR 
- Deutsche Bücherei, Leipzig 
o . Abb. 
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240 
Brigade chudozhnikov. Organ 
Federatsii Rabotnikov 
Prostranstvennych lskusstvo 
(Künstlerbrigade. Verbandsorgan der 
Künstler der räumlichen Künste) 
(August) 1 93 1 
32 Seiten 
Umschlag von EI Lissitzky 
1931 
Buchdruck 
31,5X22,2cm 
Typ. Kat. 1931 / 1 
Getty Center f or the H1story of Art 
and the Humanities 
Abb. 302 

244 
Fünfjahrplan-Architektur 
1931 
Fotomontage 
12,2Xl6cm 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
Abb. 305 

241 
lndustrija sotsializma. Tiazhelaja 
promyshlennost'k. VII 
Vsesoiuznomn s'ezdy sovetov 
(Industrie des Sozialismus. 
Schwerindustrie für den 
7. Sowjet-Kongreß) 
Stroim. Moskau. 1935 
Schuber, Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
1935 
7 Buchdrucke, getrennt gebunden 
je 35, 1 X 25,8 cm 
Typ. Kat. 1935/2 
Getty Center for the History of Art 
and the Humanities 
Abb. 303 

242 
Raboce - Krest'janskaja Krasnaja 
Armija (Rote Arbeiter- und 
Bauern-Armee) 
lzogis. Moskau 1934 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
1934 
Tiefdruck in acht Farben und Schwarz, 
Einband schwarzgrünes Leder 
mit Prägedruck 
30x 35,5 cm 
Typ. Kat. 1934/2 
- Bibliothek des Institutes 
für Marxismus-Leninismus 
beim ZK der SED, Berlin, DDR 
- Universitäts-Bibliothek Berlin, DDR 
Abb. 304 



263 



248 
USSR im Ba u. Illustrierte Monatsschrift 
lsogis. Moskau Nr . 2 (Februar) 1932 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
1932 
Buchdruck 
41,9x29,4 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 306 
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249 
USSR im Bau. Illustrierte Monatsschrift 
lsogis. Moskau Nr. l O (Oktober) 
1932 
44 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
1932 
Tiefdruck in Braun und Rot, Umschlag 
Offsetdruck in Grün, Rot und Schwarz 
42 X 29,7 cm 
Typ. Kat. 1932 /3 
- VEB Verlag der Kunst Dresden 
- Deutsche Bücherei, Leipzig 
Abb. 307 

25 1 
USSR im Bau. Illustrierte Monatsschrift 
lsogis. Moskau Nr. 9 (September) 
1933 
60 Seiten, Beilage und Umschlag 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
1933 
Tiefdruck in Blau, Grün und Rot, 
Umschlag Offsetdruck in Blau 
42 X 29,7 cm 
Typ. Kat. l 933 / 6 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
Abb. 308 

250 
USSR im Bau . Illustrierte Monatsschrift 
lsogis. Moskau Nr. 2 (Februar) l 933 
36 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
1933 
Tiefdruck in Braun und Rot, Umschlag 
Offsetdruck in Blau und Rot 
42 X 29,7 cm 
Typ . Kat. 1933/ l 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
Abb . 309 
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252 
USSR im Bau . 
Doppelseite 
Fotomontage 
4 2 X 59,4 cm 
s. Abb . S. 35 

256 
USSR im Bau . Illustrierte Monatsschrift 
lsogis. Moskau Nr. 6 Uuni) l 936 
4 2 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
1936 
41,9x29,4 cm 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
o. Abb. 
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252 
USSR im Bau. Illustrierte Monatsschrift 
lsogis. Moskau Nr. 2 (Februar) 1934 
44 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
(mit Sophie Lissitzky-Küppers) 
1934 
Tiefdruck in Blaugrün, Braun, 
Graubraun, und Violett, Umschlag 
Offsetdruck in Gelb, Rot, Blau 
und Schwarz 
42 X 29,7 cm 
Typ. Kat. 1934/1 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
Abb. 310 

254 
USSR im Bau. Illustrierte Monatsschrift 
lsogis. Moskau Nr. 5 (Mail l 935 
40 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
1935 
Tiefdruck in Blau und Braun, Umschlag 
Offsetdruck in Rot und Schwarz 
42 X 29,7 cm 
Typ. Kat. 1935/3 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
Abb. 3 12 

255 
USSR im Bau. Illustrierte Monatsschrift 
lsogis. Moskau Nr. 4-5 (April-Mai) 
1936 
56 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
1936 
Tiefdruck in Grün und Braun, 
Umschlag Offsetdruck in mehreren 
Farben 
42 X 29,7 cm 
Typ. Kat. 1936/ l 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
Abb. 3 14 

253 
USSR im Ba u. Illustrierte Monatsschrift 
lsogis. Moskau Nr . l O (Oktober) 
1934 
4 2 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
1934 
Buchdruck 
42x30cm 
Typ. Kat. 1934/ 4 
Van Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 311 

257 
USSR im Bau . Illustrierte Monatsschrift 
lsogis. Moskau Nr. l O (Oktober) 
1936 
4 2 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
(mit Sophie Lissitzky-Küppersl 
1936 
Tiefdruck in Blau und Braun, Umschlag 
Offsetdruck in Grün, Rot, Blau und 
Braun 
42 X 29,7 cm 
Typ. Kat. 1936/2 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
Abb. 3 13 
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258 
URSS en Construction. 
Nr. l Uonuor) 1937 
48 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
(mit Sophie Lissitzky-Küppers) 
1937 
Tiefdruck in Braun, Blau, Grün und 
Orange, Umschlag Offsetdruck 
in mehreren Farben 
42 x 29,7 cm 
Typ. Kot. 1937 / l 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
o . Abb. 

262 
V.S. Krylovo, E.N . Stepokovo . 
Krupnyi rogotyi skot. Al'bom 
totosnimkov po materiolan 
pavil'ono VSCHV . (Kottel. Album für 
Fotografie) öel'chozgiz. Moskau. 
1940 
128 Seiten und Umschlag 
Gestaltung von EI Lissitzky 
1940 
Buchdruck 
Noton Fedorowskij - Avantgarde 
Kunst Galerie, Berlin (West) 
o. Abb. 
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259 
USSR im Bau. Illustrierte Monatsschrift 
lsogis. Moskau Nr. 3 (März) 1937 
48 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
(mit Sophie Lissitzky-Küppers) 
1937 
Tiefdruck in Rot und Braun, Umschlag 
Offsetdruck in Blau und Braun 
42 X 29,7 cm 
Typ. Kot. 1937/2 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
Abb. 315 

260 
USSR im Bau. Illustrierte Monatsschrift 
lsog1s. Moskau Nr. 9-12 
(September-Dezember) 1937 
1 20 Seiten und Umschlag 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
1937 
Tiefdruck in Braun und Rot, Umschlag 
Offsetdruck in Rot, Grün und Schwarz 
42 X 29,7 cm 
Typ. Kot. 1937/3 
VEB Verlag der Kunst Dresden 
Abb . 316 

261 
USSR im Bau. Illustrierte Monatsschrift 
lsogis. Moskau 1917-1937. 
Jubiläumsausgabe. 
Umschlag und Gestaltung 
von EI Lissitzky 
1937 
Buchdruck 
4l,9x29,4cm 
Von Abbemuseum, Eindhoven, 
Holland 
Abb. 317 
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EI Lissitzkys Prounen-Ve rz eichnis -
eine kommentierte Abschrift 

EI Lissitzkys eigenes Verzeichnis seiner Proune besteht aus 
zehn aus einem Notizbuch herausgerissenen Seiten von je 
15,8 X l O cm. Es enthält kurze Angaben über 98 Einzel­
stücke (Gemälde, Drucke, Arbeiten auf Papier und typogra­
fisches Moterioll und ist wohl ursprünglich in Verbindung mit 
seiner Ausstellung in Berlin Anfang 1924 erstellt worden. Es 
ist ganz offensichtlich keine genaue Handliste, sondern dien­
te wahrscheinlich dazu, die ,Besitztümer' des Künstlers auf­
zulisten, als er sich auf einen ausgedehnten Aufenthalt in 
einem Schweizer Sanatorium vorbereitete und daher seiner 
zukünftigen Frau Sophie Küppers die Regelung vieler seiner 
Angelegenheiten überließ. 

Die Liste existiert in Form einer sauberen Kopie, die Sophie 
1924 Lissitzky in die Schweiz zuschickte. Sie enthält 70 
Einträge in Sophies Handschrift, denen Lissitzky, in seinem ihm 
eigentümlichen Deutsch, 28 weitere hinzufügte, wobei er die 
Angaben häufig durch eine Skizze ergänzte. Außerdem 
korrigierte er einige der Eintragungen Sophies. 

Bei der vorliegenden Abschrift der Einträge ist die Abfolge 
der Zeilen beibehalten worden: laufende Nummer/ Bezeich­
nung/ Bemerkungen (Maße und erklärende Bemerkungen)/ 
Preis lin Dollar, wie es Ende 1923, angesichts der galop­
pierenden Inflation, die Preisangaben in Mark sinnlos 
mochte, allgemein üblich war). 

Darunter dann die Anmerkungen zu jedem Eintrag, in denen 
die laufende Nummer - soweit möglich - mit einer bekann­
ten, entweder erhaltenen oder in anderen Dokumenten 
belegten Arbeit identifiziert wird. Bei gesicherter Identifizie­
rung ist der heutige Aufenthaltsort (bei Museen mit lnventar­
nummer) angegeben sowie Maße, Material, ausgewählte 
Ausstellungen, Abbildungen und Herkunft. (Anzumerken ist, 
daß die Verweise auf die Ausstellung in Dresden 1925, von 
der weder ein Katalog noch Galerie-Aufzeichnungen mehr 
existieren, aufgrund des Installationsfotos in Lissitzky-Küppers 
197 6, Tafel 91, erfolgen.) Provisorische Identifizierungen 
sind auf ein Minimum beschränkt. 

Trotz oll der Informationen, die diese wertvolle Aufzeichnung 
enthält, stellt sie dennoch kein Werkverzeichnis dar und sollte 
auch nicht als solches benutzt werden. Sie kann möglicher­
weise als Korrektiv zu nicht vernünftig begründbaren 
Zuschreibungen dienen. Gleichzeitig kann ein Fehlen in dieser 
Liste jedoch auch nicht als definitiver Beweis dafür gelten, 
daß ein Werk nicht von Lissitzky ist. 

Einige zweifellos von Lissitzky stammende Arbeiten, wie zum 
Beispiel der Proun in der Sammlung Peggy Guggenheim, 
Venedig, können nicht eindeutig mit einer Nummer des 
Prounen-Verzeichnisses identifiziert werden. Andere entstan­
den offensichtlich erst noch dem letzten Eintrag in die Liste: 
Proun 99 (Yole University Art Gollery) ist ein Beispiel, wie 
auch der verschollene Proun, der für die Dresdner Ausstel­
lung 1926 gemalt wurde und auf der Kompositon P68 
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basierte (ehemals Sammlung ldo B1enert) und die gemalte 
Fassung des Blattes Neuer aus der Moppe Sieg über die 
Sonne (ehemals Sammlung Alexander Dorner, abgebildet in 
Hannover 1926 und Winter 1958). Auch gibt es keine 
Garantie dafür, daß Lissitzky olle Proune, die er zwischen 
1919 und 1921 in Rußland schuf, in dieser Liste aufgeführt 
hat, und auch einige Werke, die vor Ende 1923 in Europa 
verkauft wurden, könnten durch das Netz gefallen sein 
(obwohl das wenig wahrscheinlich istl. Darüber hinaus sind 
einige Informationen in dieser Liste so dürftig, daß eine 
definitive Identifizierung bestimmter laufender Nummern sich 
der Nachforschung entzieht. Gab es jemals eine Prounen­
Verzeichnis-Nummer 4 2? 

Dennoch liegt die Beweislast vor ollem bei den Werken, die 
nicht plausibel mit einer der Nummern in dieser Liste in 
Verbindung gebracht werden können. Mehrere derartige 
Arbeiten (unter anderem einige, die eng mit Abbildungen 
verwandt sind, die seit 1966 veröffentlicht wurden) sind in 
den letzten Jahren mit ungeklärter Herkunft aufgetaucht und 
werden - allgemein akzeptiert- Lissitzky zugeschrieben. Auf 
der anderen Seite sind nur wenige der vermißten Bilder, die 
hier (wie auch in alten Fotografien und verwandtem Material) 
gesichert dokumentiert sind, wieder ans Licht gekommen. 

Das Verzeichnis trägt zur Klärung des Titel-Problems bei. 
Viele Werke trogen heute Zahlen-Titel, die auf nichts anderes 
als auf ihre Position in dieser Liste verweisen. Das gilt zum 
Beispiel für Proun 88 (Holle) oder Proun 91 IProvidencel. 
Genauso ist an der Arbeit, die als I. n. 31 bekannt ist (Yole 
University Art Gollery), ganz einfach nur ihre ,Seriennummer' 
1„1. [oufende] n. [ummer]") 31 hängengeblieben. 

Entsprechend könnten Arbeiten mit mehr beschreibenden 
Titeln genausogut Nummern trogen: Durchdringungsflächen 
könnte Proun 68, 8 Stellungen könnte Proun 1 heißen. Die 
Liste gibt keine sicheren Hinweise auf den Ursprung dieser 
beschreibenden Titel, es ist jedoch anzunehmen, daß Sophie 
lediglich informelle, kurzschriftliche Bezeichnungen festhielt, 
die dann noch und noch ,offiziellen' Status erlangten. 

Es gibt allerdings eine Kategorie von Titeln, die offensichtlich 
vom Künstler selbst stammen. Die Kombinationen aus Buch­
staben und Zahlen, die von den Proun-Lithogrophien von 
1921 her bekannt sind lz. B. P3A, P68), finden sich auch hier 
in einigen der Eintragungen. Einige Gemälde, die Lithogra­
phien wiederholen, trogen dieselben Titel wie jene lz. B. 
Nr. 9 und 11 ), wohingegen andere mit anderen, scheinbar 
willkürlichen Kombinationen, wie zum Beispiel P23 oder A 11 
bezeichnet sind. Hinter einigen Benennungen läßt sich eine 
assoziative Logik vermuten: Prounen-Verzeichnis Nr. 2, R. V. 
wiederholt die zweimal vorkommende Buchstabenkombi­
nation im Nomen des Besitzers Herbert GoRVens von 
GoRVensberg; Prounen-Verzeichnis Nr . 3, H 333 mag auf 
die Dreiteilung des zentralen Architektur-Elements anspielen; 
Prounen-Verzeichnis Nr. 4, G. 8. A. wiederholt die Initialen 



der Großen Berliner [Kunst]-Ausstellung, in der 1923 eine 
Relief-Fassung derselben Komposition ausgestellt war; und 
Prounen-Verzeichnis Nr. 5, 211:R gibt ganz einfach die 
Berechnungsformel für den Umfang des kreisförmigen Ele­
ments in dem Bild an, und so weiter. 

Zum größten Teil sind die Titel iedoch wohl eher Gedächt­
nisstützen als definitive Bezeichnungen (etwas, dem sich 
Lissitzky wahrscheinlich sowieso widersetzt hätte). Verwe ise 
auf Sammler, verwandte Arbeiten, Material oder Ort der 
Veröffentlichung können genausogut der Identifizierung 
gedient hoben . 

Einige Eigenarten der Terminologie sollten erwähnt werden . 
Der Begriff „Aquarell" beinhaltet hier die weitreichendere 
Bedeutung von „Arbeit auf Papier", oft Collage. Die Nomen 
dreier Frauen (Fonnino Holle , Sophie Küppers und Emmi 
Scheyer) wurden (vermutlich im laufe des Jahres 1924) 
bestimmten Eintragungen hinzugefügt . Sie zeigen an, daß 
diese Frauen die ieweilige Arbeit in Kommission hatten. In den 
Anmerkungen des Herausgeber s wird gelegentlich auf das 
,,Mannheimer Manuskript" verwiesen. Dieses Manuskript, 
das sich heute im Archiv der Kunsthalle Mannheim befindet, 
umfaßt Listen von Arbeiten Lissitzkys, die während der Orga­
nisation der Ausstellung in Mannheim 1927 zusammenge­
stellt wurden . Diese Quelle gibt manchmal zusätzliche Infor­
mationen über einzelne Arbeiten (auch wenn die Daten von 
Sophie und nicht direkt vom Künstler stammen). 

Peter Nisbet 

Lfd. Nr. 

Verzeichnis 
für 

EI Lissitzky 
1924 

Arbeiten noch laufender 
Nummer 

Bezeichnung Bemerkungen 

Proun der 8 Stellungen 198 x 98 cml mit Erklörungstobelle. 
Photo. Leinw. 

N ot1onol Gollery of Conodo, Ottowo 1176401 
Het ollfolie, Öl und Gouache auf Leinwand; 98,6 X 98,6 cm 

,r.:,hmonn 1933, Tafel 72 
\ussL Berlin 1924, Nr. l; Dresden 1925; Wiesbaden 1925, 
Nr. 31 
ehern. Slg, ldo Bienert, Dresden und München; Armond Bortos, 
New York 

Preis $ 

200 

Der Keilrahmen ist mit schwarze Farbe mit "N 1" beschriftet. Die im 
Eintrag erwöhnte "Erklörungstobelle" ist verschollen 

2 Proun R. V. 198 x 98 cml Leinwand. Besitz Galerie v. Gorvens 
Photo 

Sprengel Museum Hannover IStödtische Galerie KA 66/ 19631 
Öl und verschiedene Materialien auf Leinwand; 99 X 99 cm 
K611oi 1924, S. 1062; Hannover 1930, Nr. 414, S. 265; 
Seiler 1973, Nr . 658, S. 308; lissitzky-Küppers 1976, 
Tafel 31 
Ausst: Berlin 1924, Nr. 2 

3 Proun H 333 178 X 78 cml auf schwarzem Grund ~ 
Photo Leinw. 150 

verschollen 
K611oi 1924, S. 1062; Lissitzky-Küppers 1976, Tafel 39 
lols Der schwarze Proun) 
Ausst, Berlin 1924, Nr. 3; Dresden 1925; Wiesbaden 1925, 
Nr. 26 
Der rückgöngig gemochte Verkauf des Bildes 1924 ist in Lissitzkys 
Briefwechsel mit Sophie festgehalten. Eine Studie zu diesem Bild (Bleistift 
und Gouache auf Papier; 15,2 x 15,2 cml befindet sich in einer 
Privatsammlung in Brüssel (London 1973, Nr. 811 

4 Proun G. B. A. 178 X 721 abgebildet Kotolog g . Berliner 
Ausstellung 1923 1 00 

Gemeentemuseum, Den Haag 128-19611 
Öl auf Leinwand; 77 X 8 2 cm 
Lissitzky-Küppers 1976, Tafel 190 
Ausst, Berlin 1924, Nr. 4; Zürich 1960, Nr. 121 
ehern. Slg, Friedrich Bienert, Dresden und Berlin; G. David 
Thompson, Pittsburgh 
Im überlieferten Titel G . B. A. 4 wurde versehentlich die lnventornummer 
an den Titel ongehöngt IG. B. A. wird allgemein als die Initialen der 
Großen Berliner [Kunst-]Ausstellung gedeutet! 
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5 Proun 21tR 178 x 78 cml roter Kreis mit kl. Kreuz Photo 

verschollen 
Ausst, Berlin 1924, Nr. 5; Dresden 1925, Wiesbaden 1925, 
Nr. 29 lols Proun 5 [21/Rj, 19231; Brooklyn 1926, Nr. 193 
(als Pron 2 PR.) 

100 

festgehalten in einer Fotografie, die sich In der Societe Anonyme 
Archives, Beinecke Rare Book ond Monuscript librory, Yole Univers1ty, 
befindet lauf dem Passepartout beschriftet, Proun „Rote Kugel" 
BOx 80 cm) 

6 Proun P 23 177 X 62 cm) Würfel mit Hyperbel 

Mr. und Mrs. Eric Estorick, London 
01 auf Leinwand; 62 X 77 cm 
Shodowo 19786, Tafel 120; lissitzky-Küppers 1976, Tafel 23 
Ausst, Berlin 1924, Nr. 6; London 1962, Nr. 41; London 
1966, Nr. 3; Dallas 1977, Nr. 17; Oxford 1977, Nr. 7; 
los Angeles 1980, Nr. 1 24 
ehern. Slg, Abs Schordt 

125 

Diese Arbeit übernahm Abs Schordt in seine feste Installation moderner 
Kunst im Bildungsinstitut Hellerau, bei Dresden, dessen Direktor er von 
1924-1925 war (vergl. den Briefwechsel mit Schordt im TsGALI 
236 l / 1 /41 / 1; 2361 / 1 /69 / 11. Schardt erwähnt, daß er auch 
einen Proun „mit rotem Kreis" In diese Ausstellung aufgenommen hat, 
bei dem es sich um Prounen-Verze1chnis Nr. 5 handeln könnte. Die 
Ausstellung wurde von Hildegord Gurlitt In Oos Kunstblatt, Bond 9, 
Nr. 3 (März 19251, S. 90 f., und von S. Gied1on In Der Cicerone 
119251, S. 42, hoch gelobt 

7 Proun P 24 185 X 65 cm) [illeg.] - Neutral Tinte 

nicht identifiziert 
Ausst, Berlin 1924, Nr . 7 

8 Proun S. K. Hannover Versammlung S. K. 

verscholjen 
Ausst., Berlin 1924, Nr. 8; Dresden 1925; Mannheim 1927, 
Nr . 170 

100 

Die Studie im VAM 129273; Graphit auf Pauspapier, beim Übertragen 
zum Teil abgerieben; Blattgröße, 47,5 x 64,2 cm; Bildgröße, 
41 ,7 X 58,31 gehört eindeutig zu diesem Bild, auf das Liss1tzky In einem 
Brief an Sophie vom 31. Mai 1924 mit einer Skizze „dein Proun" 
hinwies. Die Maße des Bildes, die im Mannheimer Manuskript mit 
80 X 52 cm (Breite vor Höhe) angegeben sind, stimmen mit dieser 
Identifikation überein. Siehe auch Prounen-Verzeichnis Nr. 52 

9 Proun 2B 1101 x 80 cm) Abgebildet Katalog große Berl. 200 

verschollen 
Ausst: Berlin 19220, Nr. 1325, abgebildet S. 55; Berlin 
1924, Nr . 9; Mannheim 1927, Nr. 175 
Im Mannheimer Manuskript mit 1919 dotiert. Ein Aquarell dieser 
Komposition befindet sich In der GTG IRS 3764; London 1976, S. 421. 
Vergl. die Lithografie zu dieser Komposition von 1 921 

272 

1 0 Proun A 1 1 185 x 63 cml Aus Berliner Atelier 

nicht 1dentifiz1ert 
Ausst, Berlin 1924, Nr. 1 Ü; Mannheim 1927, Nr. 167 
Im Mannheimer Manuskript mit 1 920 dotiert 

1 l Proun I A 158 x 1 001 Abgebildet Kunstblatt 

verschollen 
Kalb 1922, S. 299 
Ausst: Berlin 1924, Nr. l 1 ; Mannheim 1927, Nr. 1 72; 
Homburg 1927, Nr. 324 

200 

Zu sehen auf der Fotografie „Im Witebsker Atelier". Im Mannheimer 
Manuskript mit 1919 dotiert. Die Aquarell-Version dieser Komposition 
(Mr. und Mrs. Eric Estorick; Gouache und Graphit auf Papier; 
8,5 X 15 cm; Shodowo 19786, Tafel 1 18; liss1tzky-Küppers 1976, 
Tafel 221 ist Most 1 [Brücke_ 1] beschriftet 

1 2 Proun schwebender Körper 10,67 X l ml Provinzial-Museum 
Hannover Cort 

verschollen 
vormals Prov1nz1olmuseum, Hannover 
Kalb 1924, S. l 059; Hannover 1930, Nr . 412, S. 265 
Ausst, Berlin 1924, Nr. 12; Zürich 19296, Nr. 67 

1 3 Proun 1 7N 155 x 1 00 cm) mit aufgeklebter Gelotinflöche 
Karton 

nicht 1dentif1z1ert 
Ausst, Berlin 1924, Nr 13 

150 

Eine Arbeit mit diesem Titel wurde zwar 1922 In Düsseldorf ausgestellt, 
Eintrag und Abbildung im Katalog 1dentifiz1eren sie ober als 
Prounen-Verzeichnis Nr. 18 

l 4 Holztafel Proun 2' 1920 mit sch„delgelb Z1nkdre1eck 200 

Philadelphia Museum of Art 152-61-721 
01, Papier und Metall auf Holz; 60 X 40 cm 
Ausst, Moskau 1921; Berlin 19226, Nr. 12 l; Berlin 1924, 
Nr. 14; Mannheim 1927, Nr. 176 lunverköuflichl; Dallas 
1977,Nr.18 
1938 / l 939 von A. E. Gollotin vom Museum Hannover erworben, 
wo die Tafel als Leihgabe der Städtischen Galerie Holle war, die, laut 
Museum der Gegenwart 1 1 1 930 / l 93 11, S. l 3, diese Arbeit 1 929 
unter dem Titel Gleichgewichtsstud,e (Nr. 14491 erwarb. Der 
Verwoltungsbencht der Stadt Halle für das Jahr 1929 IS. 35) belegt, 
daß diese Tafel eine von insgesamt 47 Arbeiten von lissitzky war, die 
Holle zusammen ankaufte. Eine Graphit-und-Aquarell-Version dieser 
Komposition lco. 20 X 16,5 cm) befindet sich in der Sammlung Lill1on 
H. Florsheim, Chicago (ehern. Slg, Til Brugmon, Amsterdam; G. David 
Thompson, Pittsburgh; Charmion von Wiegond, New York) 



1 5 Cortons Figurinen, ol T otengröber 50 
Ausstc Berlin 1924, Nr . 15 
Eine Fotografie dieser Arbeit befindet sich Im 
TsGALI 12361 / 1 /2 /51. Eine Fassung dieser 
Komposition aus der Moppe Sieg über die 
Sonne (Aquarell und Graphit; 38,5 X 28,3 
cm; ehern. Slg, llse Vordemberge-Gildewortl 
war 1983 in London ausgestellt, Nr. 32 

61 Zonkstifter 50 
Ausst, Berlin 1924, Nr . 15 
Eine auf der Rückseite mit „ 1 5 b" beschriftete 
Fotografie dieser Arbeit befindet sich im T sGALI 
12361 / 1 /2/31 

cl Vorsprecher 50 
Ausst, Berlin 1924, Nr. 15, Mannheim 
1927, Nr. 181 
Eine Fotografie dieser Arbeit befindet sich im 
TsGALI I236 l / 1 ;2;21 

16 Kreisrelief Aquarell 155 X 65 cm) Entwurf z. Relief 
In gr. Br. Aus. 

nicht identifiziert 
Ausst, Berlin 1924, Nr. 16; Mannheim 1927, Nr. 188 lols 
Silberkreis, unverköuflichl. Vermutlich eine Collage oder ein 
Aquarell in Verbindung mit Prounen-Verzeichnis Nr. 80 

1 7 Prismenproun Aquarell 150 x 65 cml 

Horvord University Art Museums IBusch-Reisinger Museum 
1985.2011 
Graphit, Tusche, Gouache, Silberfarbe und Collage; 
55X 4 1 cm 
Hannover 1930, S. 350, Nr. 83 (aufgeführt als Collage, 
lnv. Nr. 13091 
Ausst, Berlin 1924, Nr. 17; Mannheim 1927, Nr. 191 
ehern. Slg, Provinziolmuseum, Hannover. Im Mannheimer Manuskript 

50 

75 

mit 1 922 dotiert. Der geringe Unterschied der Maße ist wohl auf einen 
Passepartout und/ oder Rahmen zurückzuführen 

18 Aero Proun Aquarell 136 x 26 cml abgebildet 
Buch Neuer Künstler 

Staatliche Galerie Moritzburg, Holle IH 4531 
Gouache, Aquarell, Feder und Tusche, Graphit; 
Blattgröße , 36,5 X 48,5 cm; Bildgröße 26, 1 x 26, 1 cml 
Kossok 1922, ohne Ort; MA, Bond VI, Nr. 5-6 
11. Mai 19221, S. 20, K6I1oi 1924, S. 1059 
Ausst, Düsseldorf 1922, Nr. 687 lols Proun 17N); Mannheim 
1927, Nr. 186 lunverköuflichl; Holle 1982, Nr. 36 
Auf der Rückseite beschriftet, ,,oero" 

19 Diagonale Aquarell 11 7 x 24 cml Photo 

verschollen 
Siehe Prounen-Verzeichnis Nr. 55 
Ausst, Mannheim 1927, Nr. 192 

60 

26 

20 Durchdringungsflöchen Aquarell 125 X 22 cml 

Harvard University Art Museums IBusch-Reisinger Museum 
582. 19851 
Graphit, Gouache und schwarze Tusche auf cremefarbenem 
Papier, auf elfenbeinfarbenes Papier aufgeklebt; 24 x 22 cm 
Ausst, Mannheim 1927, Nr. 187 
Eine Fassung von Prounen-Verzeichnis Nr. 68 lund 41 ?I 

21 Variante der 2 Quadrate 6 130 X 35 cm) 

Ausstc Mannheim 1927, Nr. 189 

25 

30 

Wenn die unterschiedlichen Maße durch einen Passepartout oder 
Rahmen erklört werden können, könnte diese Nummer mit dem Aquarell, 
dos sich heute im TsGALI 12361 / 1 / 1 / 1; 23,5 x 21, 1 cm; Shodowo 
19786, T ofel 1 191 befindet und das viele Bezüge zur letzten Szene 
aus Liss1tzkys Kinderbuch Von zwei Ouodroten IT yp. Kot. 1922 / 71 
aufweist, identifiziert werden 

22 1. Prounenmoppe Kreis Probedruck 1920 

Vermutlich ein Probedruck von P68 aus der Moppe von 1 921 

23 Körper auf der Spitze Probedruck 1 920 

Vermutlich ein Probedruck von PSA aus der Moppe von 192 l 

24 Kestner-Moppe Probedruck schovarzef Kfeis 
Schwingungskörper 

Vermutlich ein Probedruck einer der Lithografien aus der 
Kestner-Moppe 

25 Figurinen-Moppe 7 5 Exemplare 6 

Siehe Typ. Kot. 1923/8. Vorzeichnungen und Studien zu den 
Lithografien befinden sich im VAM 120252-631 

26 Kestner Moppe 

Siehe Typ. Kot. 1 92 3 / 4 

27 2 Ouodrote russische Ausgabe N° 5 

Siehe Typ. Kot. 1922/7 161 

28 Mojokowskybuch 

Siehe Typ. Kot. 1923/3 

10 

10 

10 

35 

20 
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29 Holztafel aus dem Berliner Atelier mit Schwefelgelb 100 

verschollen 
Ausst, Mannheim 1927, Nr. 168 
Datum und Maße gibt das Mannheimer Manuskript mit 1920, 48 / 56 
[cm) an. Diese Arbeit 1st festgehalten 1n einer Fotografie, die sich in der 
Societe Anonyme Archives, Beinecke Rare Book ond Monuscript L1brary, 
Yole University, befindet. Siehe auch Prounen-Verze1chnis Nr. 43 

30 kleiner grauer Karton 40 X 50 1919 Photo 

Staatliche Galerie Moritzburg, Holle II 320) 
Öl auf Karton; 49,5 X 39,5 cm 
Ausst, Mannheim l 927, Nr. 1 71 lunverköuflichl; Holle 1 982, 
Nr . 37 
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Etikett auf der Rückseite, ,,No 30 ;kl. Karton 1919 /unverköuflich". 
Beschriftet auf der Rückseite lmit Tuschei, .EI L1sickii/Supremotizm 
ob'emo", lm1t Kreide), ,,EI Lissitzky/N 30/Unovis". Eine Skizze zu 
dieser Arbeit, die sich in der GTG IRS 3762; 17,5 X 8,9 cm) befindet, 
ist mit „ bolko • [Balken] beschriftet und mit den Initialen des Künstlers In 
hebröischen Schriftzeichen signiert 

3 1 Karton gross 11 00 x 60 cml Photo 

Yole University Art Gollery, New Hoven 1194 l .5491 
Bleistift, Wachskreide und Gouache auf schwerem hellbraunem 
Papier; 91,5x68,8 cm 
Lissitzky-Küppers 1976, Tafel 37; Herbert 1984, Nr. 438 
Ausst, Dresden 1925; Brooklyn 1926, Nr. 192; 
E1ndhoven 1965, Nr. A48; Berlin 1967, Nr. 179 
ehern. Slg, Kothenne Dreier. Eine Studie 1n Graphit auf Pauspapier 
befindet sich In der GTG IRS 1919; 21 ,7 x 16 cml 

32 Lithographie mit schwarzem Kreis auf grauem Papier 

nicht 1dent1f1ziert 

33 Aquarell Entwurf z . kl. Gorvens Bild 
Km. E. Scheyer Braunschweig 

nicht 1dentifiz1ert 
Siehe Prounen-Verze1chnis Nr. 50 

34 Aquorell lschworz mit [illeg.) Streifen. 
Km. E. Scheyer Braunschweig 

nicht 1dent1f1z1ert 
Diese Arbeit könnte die Collage mit drei hellen Elementen auf dunklem 
Grund sein, die sich im Norton Museum of Art befindet 153.283; 
Graphit, Aquarell und Collage auf Papier; 49,2 X 33 cm; ehern. Slg, 
Emmy Scheyerl 

35 Aquarell erster Entwurf zur Schau-Maschinerie 

nicht 1dentif1z1ert 

10 

30 

30 

25 

Diese Arbeit könnte die1enige sein, die sich heute In der GTG befindet 
I1849 / l 0; 49,5 x 38,8; beschriftet „sIstemo teotra" [System des 
Theaters); Liss1tzky-Küppers 1976, Tafel 631 oder damit 1n 
Zusammenhang stehen 
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36 Aquarell lmit hellen Bogen) Komm1ss1on S. Koppers, Hannover 20 

nicht 1dent1fiz1ert 
Ausst, Mannheim 1927, Nr. 193 

37 Aquorell lFlöchenl Komm1ss1on S. Küppers, Hannover 

nicht identifiziert 
Ausst, Mannheim 1927, Nr. 190 lols Klebeorbe,n 

38 Aquarell Kommission S. Koppers, Hannover 

nicht identifiziert 
Ausst, Mannheim 1927, Nr. 185 

25 

30 

Wöre Prounen-Verze1chnis Nr. 37 im Mannheimer Ausstellungskatalog 
nicht als .Klebearbeit" gekennzeichnet lwos möglicherweise falsch 1st), 
könnten diese drei Nummern 136-381 glaubhaft als die drei Aquarelle 
identif1z1ert werden, die sich heute Im VAM befinden und die olle 
letztlich aus liss1tzkys Atelier in Hannover stammen, wo Sophie sie 
wahrscheinlich aufbewahrte, als sie sie in Kommission hatte. Die 
beschreibenden Bezeichnungen 1„ Flöchen" und • mit hellen Bogen· 1 
entsprechen dem 1ewe1ligen Bild 

39 Aquarell Hochformat Kommission Frau Holle, Wien 

Staatliche Galerie Montzburg, Holle IH 4561 
Collage, Farbstift und Aquarell auf grau-grünem Karton; 
Passepartout, 67, l X 49 cm; Bildgröße, 54,8 X 32,4 cm 
Ausst: Mannheim 1927, Nr. 180; Holle 1982, Nr. 1 17 

30 

40 Zeichnung f. l1tho 1n Moskauer-Moppe 

Sammlung Thyssen-Bornem1szo, Lugano lols Proun SA) 
Aquarell auf Papier; 22 X 1 7 ,5 cm 

unverk. 

l1ss1tzky-Küppers 1976, Tafel 26 
Ausst, Köln 1976, Nr. 23; los Angeles 1980, Nr. 127 
ehern. Slg, Sophie Liss1tzky-Küppers. Die Aquarell-Fassung der 
Komposition P5A, wie sie 1n der Moppe von 1921 enthalten ist 

41 Großes Aquarell f. Druchdringungskörper 
Kommission Frau Holle, Wien 

nicht ident1fiz1ert 
Wenn „Durchdringungskörper" dasselbe 1st wie 
,,Durchdringungsflöchen", dann ist diese Arbeit eine große, 
möglicherweise collagierte Fassung von Prounen-Verzeichnis Nr. 20 

42 ? 

nicht identifiziert 
Keine Information 
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43 Großes Aquorell für Holztafel mit schwefelgelb 
Kommission Frou Holle, Wien 

GTG, Moskau IRS 1 97 41 
Graphit, Gouache, Aquarell und schwarze Tusche auf 
oliv-grünem Karton, aufgeklebt auf schworzen Karton; 
Passepartout, 66,8 x 49 cm; Bildgröße, eo. 41,7 X 42 cm 
Liss1tzky-Küppers 1976, Tafel 35 
Ausst, Mannheim 1927, Nr. 182; Holle 1982, Nr. l 14 

50 

Von spöterer Hand auf der Rückseite beschriftet, No43 / .. Proun N 43" 
Eine verwondte Arbeit, eine Collage mit Pauspapier, befindet sich 
ebenfalls in der GTG IRS 1879; 28,5 X 22,4 cml. Siehe auch 
Prounen-Verzeichnis Nr . 29, die Holztafel, auf die sich der Eintrog 
bezieht 

44 Aquarell rote Hyperln Kommission Frou Holle, Wien 

Privatsammlung, Basel 
Collage und Gouache auf Karton; 58 x 42 cm 
Ausst, Zürich 1960, Nr. 120 
ehern. Slg, Til Brugmon, Amsterdam; G. David Thompson, Pittsburgh 
vergl. Prounen-Verzeichnis Nr. 6, 71 und 90 

45 Aquarell Variante auf das große Gorvensche Bild 
Kommission Frau Holle, Wien 

Staatliche Galerie Moritzburg, Holle IH 4551 
Gouoche, Feder und Tusche, Wachsstift und Graphit; 
Passepartout, 49, 1 X 67, 1 cm; 
Bildgröße, 43,8 X 49,6 cm 
Ausst, Mannheim 1927, Nr. 183; Holle 1982, Nr. 118 
Unten rechts mit Grophit signiert, EI Lissitzky. Etikett auf der Rückseite, 

35 

40 

lfd. No. 45. Im Mannheimer Manuskript ols 1923 aufgeführt. Zusätzlich 
ist die Komposition des Gorvenschen Bilds in dem Aquorell wiederholt, 
das sich heute im Musee National d'Art Moderne, Paris 1AM 1978-28; 
24,8 X 24,8 cm; Grophit, Aquorell und Forbstift; ehern. Slg, Ello 
Winter; London 1977, Nr. 331 befindet und das unten rechts mit 
Bleistift beschriftet ist, Revon 23 Im Bett 

46 Aquarell mit dem großen schworzen Kreis und silber 
Klötzchen Kommission Frau Holle, Wien 

nicht identifiziert 
Siehe Anmerkung zum folgenden Eintrag 
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47 Aquorell ouf grouem Korton mit silber und schworz 
Kommission Frou Holle, Wien 

nicht identifiziert 

50 

Dies könnte die Collage auf Karton sein, die sich in einer 
Privatsammlung, Steinhude, befindet (Köln 1976, Nr. 66, Forbobb ., 
63 X 63 cm) und die die Komposition von Prounen-Verzeichnis Nr. 1 
wiederholt. Diese Fassung ist 1edoch in einer Ecke signiert, so daß sie 
nur in einer Richtung zu betrochten ist. Die Art Gollery of Ontorio, 
Toronto, besitzt eine kleinere Version dieser Komposition 171 /228; 
China-Tusche, Gouache und Bleistift; 24,5 X 24,8 cm; Toronto 1971, 
Nr. 137, der angegebene Titel Sieg über die Sonne ist irreführend!. 

Wenn Prounen-Verzeichnis Nr. 47 tatsächlich die Bode-Collage ist, 
dann könnte die ähnlich bezeichnete Nr. 46 das Aquorell in Toronto 
sein (dessen kleinere Maße den niedrigeren Preis erklären würden!. 
Eine Beschriftung auf diesem Blatt !mittlerweile ausradiert, ober 
anscheinend eine Geburtstags-Widmung) spricht allerdings dagegen, 
daß diese Arbeit zu verkaufen wor. 
Es ist wahrscheinlicher, daß Prounen-Verzeichnis Nr. 46 die Collage 
ist, die sich heute in einer Privatsammlung befindet und die auf einigen 
Installationsfotos des „Abstrokten Kabinetts" in Hannover (Hannover 
1985, S. 1 l 01 kaum erkennbar in einer Ecke an der Wand hängte 

48 Aquorell stehendes Rechteck Skizze 
Kommission Frau Holle, Wien 

verschollen 
Ausst, Basel 1937, Nr. 25, Abb. 
Lissitzkys Skizze zeigt, daß dies die Arbeit ist, die Fritz Beindorff 
gehörte und die in einer Werbebroschüre für Pelikan 
reproduziert worden wor, die er in einem nicht dotierten Brief 
an Sophie von Mitte November 1925 erwähnte. Die Seite mit 
dieser Skizze befindet sich in der Bibliothek der GTG. 

50 

Lissitzkys anhaltende Verehrung für lund Abhängigkeit von) Molewitsch 
zeigt sich in der außerordentlich starken Anlehnung dieser Komposition 
an eine Zeichnung von Molewitsch aus dem Jahr l 91 7, die sich heute 
im Stedelijk Museum, Amsterdam, befindet IA 78; 41 x 29,5 cm; Paris 
1978, Nr. 1081 

49 Aquarell mit rot Hochformat an Fleming Homburg 
verk. Feb. 2 4 

nicht identifiziert 

50 kleine Leinwand Photo Gorvens Besitz 

nicht identifiziert 

30 

Es gibt keine Aufzeichnungen über ein zweites Bild in Gorvens' Besitz, 
jedoch scheint es verlockend, dieses Bild als die kleine Leinwand Proun 
12 Ein den Horvord University Art Museums IBusch-Reisinger Museum 
BR 1949.303; 57, l X 42,5 cm) zu identifizieren, die aus einer 
deutschen Sammlung stammt (Kurt Feldhäusser, Berlin). Es gibt jedoch 
kein Lissitzky definitiv zuzuschreibendes Aquorell, das der oben unter 
Prounen-Verzeichnis Nr. 33 aufgeführte Entwurf und damit das Aquorell 
zu dieser Leinwand sein könnte 
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5 1 Holztafel Photo S. K. 

nicht 1dentif1ziert 
In Anbetracht der besonderen Bewunderung Sophies für die 
Komposition Proun 5 A könnte diese Arbeit aus ihrer IS. K.I Sammlung 
v1elle1cht das entsprechende Bild auf Holz sein. Eine Fotografie dieser 
Arbeit hat es definitiv gegeben, denn sie 1st In K611rn 1922, S. 299, 
reproduziert - ein H1nwe1s darauf, daß die Arbeit In Berlin gewesen 
ist, nachdem sie In der Unow1s Ausstellung Im Dezember 1921 In 
Moskau zu sehen gewesen war !vergl. Köln 1981, S. 1 48 f., Foto 
der lnstollotionl 

52 Aquarell Entwurf zu Proun S. K. Hannover Dorner 

Solomon R. Guggenheim Museum, New York 11953.13431 
Gouache, Aquarell, Farbstift, Lackfarbe und Graphit auf 
Glonzpop,er; 21,4 X 29,4 cm 
Ausstc New York 1949 
ehern. Slg : Alexander Dorn er; Kothenne Dreier 
Do Proun S. K. sicher als Prounen-Verzeichnis Nr. 8 identif1z1ert werden 
kann, bezieht sich diese Nummer e1ndeut1g auf das Aquarell derselben 
Komposition. Zeitgenössische Fotos des Hannoverschen "Abstrakten 
Kabinetts" zeigen dieses Aquarell Im Schaukasten ausgestellt. Dreier 
muß diese Arbeit von Dorner erholten hoben, nachdem er In die 
Vereinigten Staaten kam 

53 Leinwand Photo Dr. Bode, Hannover 

Pnvotsommlung, Steinhude om Meer lols Proun 30D 
01 und verschiedene Materialien auf Leinwand; 50 x 62 cm 
Seiler 1 973, Nr. 657; Liss1tzky-Küppers 197 6, Tafel 28 
Zur Studie zu diesem Bild siehe Nr. 76 

54 Aquarell Photo Gorvens Hannover 

Wenn die Identifikation von Nr. 77 richtig 1st, dann wäre diese 
Arbeit eine große Fassung - möglichervveise mit Collage - derselben 
Kompos1t1on, die faktisch identisch 1st mit der Lithografie mit dem roten 
Collage-Element aus der Kestner-Moppe. Eine solche Arbeit befindet 
sich heute in der GTG in Moskau IRS 1925, Gouache, Farbstift, Feder 
und Tusche und Collage auf Karton; 49,4 X 30 cm), allerdings 1st es 
unwohrsche1nl1ch, daß eine Arbeit aus der Sammlung Gorvens schließlich 
1n die T ret1okow Golene gelangen sollte 

55 Leinwand für Holland 
Photo Dyogonole noch Agar. 19 

Stootl1che Galerie Montzburg, Holle II 3211 
01 auf Leinwand; 58 X 47,5 cm 
Kalle, 1924, S. l 06 l 
Ausst: Wiesbaden 1925, Nr. 34; Mannheim 1927, Nr. 173; 
Holle 1982, Nr. 1 13. 
Beschriftet auf dem Keilrahmen: No. 55; Etikett auf der Rückseite: 
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Ne:--1-0 / kl. Leinwand/ 11 . N. 551. Do es sich hier um eine Je1nwond 
für Holland" handelt, hat L1ssitzky sie möglichervve1se der Ersten 
Russischen Kunstausstellung hinzugefügt, als diese Ausstellung 1m Früh1ohr 
1923 noch Amsterdam ging. Das Im Eintrag ervvöhnte Aquarell dieser 
Komposition IProunen-Verze1chnis Nr. 191 1st verschollen. Im Mannheimer 
Monusknpt mit 1923 dotiert 

276 

56 tetftWöftd Holztafel R.S.F.S.R. Museums-fand 
abgebildet Kot. d. russ. Aus. 

verschollen 
Vormols Museum für molensche Kultur, Moskau 
Ausst, Berlin 19226, Nr. 120 lols Stadfi, Abb. 
Dieses Bild, dessen Kompos1t1on 1n der Lithografie mit dem Titel P 1 E 
wiederholt 1st, wurde unter dem Titel Gorod [Stadt] vom Museums-Büro 
des Narkompros Im August 1 920 aus einer Ausstellung von 
Unow1s-Arbe1ten In Moskau angekauft. Eine Skizze zu dieser 
Komposition ist ebenfalls erholten (Sammlung Mr. und Mrs. Enc Estonck; 
Gouache und Graphit auf Papier; 18, l X 22,8 cm; London 1966, 
Nr. 8; London 1967, Nr. 631 

57 Moskau Karton Im Museum Hannover 

Krystyno Rubinger-Gmurzynsko, Köln 
01 und Collage auf Holz; 67,5 x 67,5 cm 
Rudenstine 1981, Nr. 454, S. 245 
ehern. Slg: Sophie Lissitzky-Küppers; George Costok1s 
Diese Fassung der Praun IC Komposition (betitelt, signiert und dotiert 
1 91 9 auf der Rückseite) wird hier identif1z1ert durch den Vervveis auf 
die sehr gut dokumentierte vervvondte Arbeit auf Karton, die sich 
vormals 1m Museum Hannover befand IProunen-Verzeichnis Nr. 121. 
Das Gmurzynsko-Bild wurde Anfang der 60er Jahre In Moskau 
wiederentdeckt 

58 Sammlung Kogon Schobschoi 

verschollen 
E,ne beschriftete Fotografie im TsGALI 12361 / 1 /2 ;20l identif1z1ert 
diese Arbeit als eine Fassung lmöglichervve1se die, die auf dem Foto 
Jm W1tebsker Studio" zu sehen 1st, und damit die früheste) von 
Prounen-Verze1chnis Nr . 59 und 89. Der Besitzer, Rabbi Kogon 
Schobschrn, war ein wesentlicher Förderer der jüdischen Reno1ssonce, 
vor ollem Chogolls, In den Jahren vor, während und noch der 
Revolution. lissitzky widmete Schobscho, eines der von ihm illustrierten 
Bücher !Typ. Kot. 1917/11 

59 Kylmonsegg IVonontel 

Kunstmuseum Basel IG 1965. 121 
01 auf Leinwand auf Holz aufgeklebt; 96 X 71 ,5 cm 
Ausst, Basel 1937, Nr. 24; Berlin 1959, Nr. 60; Berlin 1967, 
Nr. 164 
ehern. Slg, Graf K1elmonsegg, Weimar; Oskar Müller-W1dmonn. 
Liss1tzkys Anmerkung zeigt, daß dieses eine Vononte einer froheren 
Komposition ist. Siehe auch Prounen-Verze1chnis Nr. 89 

60 Holztafel Moskau 

6 l runde Holztafel Moskau Photo 

verschollen 
Das Installations-Foto der Unow1s-Ausstellung 1 92 1 In Moskau (Köln 
1981, S. 148 f.l zeigt einen runden Proun mit der Kompos1t1on der 
Lithografie P68. Prounen-Verze1chnis Nr. 61 ist mit oller 
Wahrscheinlichkeit diese Arbeit 



62 Leinwand J. J. Obermeyer Holland 

los Angeles County Museum of Art 
01 auf Leinwand; 71 , l X 58 ,4 cm 
Ausst, los Angeles 1980, Nr. 129 
Dos Bild, für das es eine exakte Vorzeichnung gibt IVAM 20229; 
Graphit auf Pauspapier aufgelegt auf Karton; 63 X 55,7 cml, ist heute 
noch der Uthogrof1e, deren Komposition es wiederholt, Proun 3 A 
benannt !obwohl eine dieser Lithografien Anfang 1923 auf der 
Rückseite mit Proun 17 K beschriftet wurde [Sotheby's, London, 
17. Mo1 1979, Lot 12 l F]I. Die Arbeit wurde In der Fom1l1e Obermeyer 
lspöter Olneyl vererbt und am 19. Mo1 1978 bei Christ1e's, New 
York, als Nr . 41 verkauft 

63 Sammlung Gobrielson Göteborg abgebildet 

Wilhelm Hock Museum, Ludwigshafen 1458 / 501 
lols Proun 23 N [B 11 I j) 
01, Tempero, Graphit und Collage auf Tafel; 58 X 44,5 cm 
Behne 1923, Tafel 19 
Ausst, E1ndhoven 1965, Nr. A26; Berlin 1967, Nr. 169; 
Köln 1976, Nr. 37; Berlin 19776, Nr. l / 182; Edinburgh 
1978, Nr. 24 
ehern. Slg: Hjolmor Gobrielson, Göteborg 

64 Sammlung Gobrielson Göteborg abgebildet 

Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf 11881 
lols Proun G 7) 
01, Tempera, Lackfarbe und Graphit auf Leinwand; 77 x 62 cm 
Behne 1923, Tafel 20 
Ausst, Eindhoven 1965, Nr. A37; Dallas 1977, Nr. 23 
ehern. Slg, Hjolmor Gobrielson, Göteborg. Eine Studie zu diesem Bild 
befindet sich im VAM 1202245; Graphit auf Papier, beim Übertragen 
zum Teil abgerieben; Blattgröße, 38,5 X 30; Bildgröße, 37 X 28 cm; 
Dallas 1977, Nr. 211 

65 M . Dreyer New York Aus der Berliner russ. Ausstellung 1923 

Museum of Modem Art, New York lols Proun 19 D', 
Gips, 01, Collgoge und verschiedene Materialien auf Sperrholz; 
97,5 x 97,5 cm 
Ausst, Berlin 1922 b, Nr. 122 lols Proun 19 D',; New York 
1985, S. 139 
ehern. Slg. Kotherine Dreier 

66 Schwarze Kugel mit Kristall Von Richard Oppenheimer 
Hannover gek. 

nicht identifiziert 

67 Aufgezogenes Papier Moskau Photo 

150 

150 

68 Leinwand Durchdringungsflöchen Photo 

Staatliche Galerie Moritzburg, Holle II 3221 
01 auf Leinwand; 8 l X 59 cm 
l1ss1tzky-Küppers 1976, Tafel 27 
Ausst: Mannheim 1927, Nr. 169; Homburg 1927, Nr. 325; 
Holle 1982, Nr. 38 

69 Die Originale zur Figurinen Moppe 

Die GTG besitzt einen vollstöndigen Satz von mit russischen Titeln 
beschrifteten Aquarellen zu den Figurinen dieser Moppe 
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IRS 1849/ l-9; 49,5 X 38,8 cml. Diese waren möglicherweise In 
Berlin 119226, Nr. 3991 ausgestellt und sind höchstwahrscheinlich 
Grundlage für die Pausen, die sich im VAM befinden. Es 1st nicht klar, 
ob Prounen-Verzeichnis Nr. 15 drei Blötter aus diesem Satz meint oder 
drei zusötzliche Originale 

70 Originale der 2 Quadrate Heft Umschlag und 6 Blötter 
Zusötzl1ch zu der Zeichnung für Szene 4 IProunen-Verze1chnis Nr. 751 
sind drei weitere endgültige Entwürfe als erholten bekannt, die 
Zeichnung für Szene 2 befindet sich Im Museum of Modem Art, New 
York, die für Szene 3 In den Harvard Univers1ty Museums und die für 
Szene 6 In einer Privotsommlung. 1923 zeigte sich Anthony Kak, der 
hollönd1sche der De St11I-Gruppe nahestehende Dichter daran 
1nteressIert, olle Zeichnungen zu erwerben. Ussitzky, der sich zu der 
Zeit bei T1I Brugmon In Den Hoog aufhielt, stellte einen speziellen 
Umschlag !heute verschollen) für die Zeichnungen her und schickte sie 
Kok zur Ansicht !Postkarte on Kok vom 23. Mai 1923, zitiert In Kornfeld 
und Klipste1n, Auktion 1964, 10.-1 1. Juni 1977, los-Nr. 6761 

71 Bokste1nhyperbel mit Würfel !Variante N 61 Holztafel Moskau 

verschollen 
Diese Orig1nol-Kompos1hon für Prounen-Verzeichnis Nr. 6, 44 und 90 
1st auf dem Foto .Im W1tebsker Studio" lauf der Staffelei zu sehen. 
Diese T ofel enthölt ein zusötzliches, In spöteren Fassungen 
fallengelassenes Merkmal, ein vertikales Element und einen Bogen, der 
es mit einem kleinen Würfel verbindet. Diese Komposition 1st auch in 
einem Aquarell festgehalten, das Im Unow1s Almanach vom Mo1 1 920 
enthalten 1st und dort den architekturbezogenen Titel Arko !Bogen) trögt, 
sowie in einem Aquarell, das sich In der GTG IRS 3763; 
17,6 X 22 cm) befindet 

72 Aquarell lgeklöbtl Dr. Steinitz Hannover 

Harvard Univers1ty Museums IBusch-Reis1nger Museum 
1985.200) 
Collage mit Graphit, Tusche, Gouache und Silberfarbe auf 
braunem Papier; 25,9 x 35,8 cm 
Diese Arbeit ist auf Fotografien der Wohnung von lissitzkys 
Hannoveraner Freundin und Gönnerin Köthe Ste1nitz zu sehen, deren 
Mann, ein Arzt, Uss1tzky behandelte IEindhoven 1968, S. 391. Do sie 
die dritte von drei Arbeiten l1ssitzkys In einer früheren Ausstellung war, 
erhielt sie fölschl1cherwe1se den Titel Proun III oder sogar Proun I l 1 
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73 Aquarell {Entwurf für den ersten Blatt der Kestnermoppel 
Le,nhos Hannover 

nicht identif1z1ert 
Da die Lithografien der Kestner-Moppe nicht einzeln numeriert sin'd, ist 
es unmöglich sicher zu sogen, welches Blatt als erstes betrachtet wurde 

7 4 Aquarell Auf Schwarz mit Zelluloid 6. Dr. Harre,nste,n Amsterdam 

Stedelijk Museum, Amsterdam {A 340911 
Collage mit Aquarell, Farbstift und Graphit; 
Passepartout, 47,9x39 cm; Bildgröße, 34,7x28,7 cm 
Ausst: Dallas 1977, Nr. 22 
ehern. Slg: Dr. R. J. Horrenstein, Amsterdam. Entweder ist das 
Zelluloid-Dreieck von dieser Arbe,t abgefallen, oder L1ss1tzky erinnerte 
sich falsch an dieser Arbeit, d,e 1n ihrer Kompos1t1on den Arbeiten m,t 
transparentem Dreieck sehr öhnlich ist {Prounen-Verzeichnis Nr. 43 
und 641 

7 5 Aquarell Aus den 2 □ Buch J. J. P. Oud Rotterdom 

Privatsammlung, Wossenoor 
Bleistift und Gouache; 26,5 X 26,5 cm 
Ausst, Köln 1976, Nr. 36, Abb. Es handelt sich hier um den Entwurf 
für die 4. Szene aus dem Buch Von zwei Quadraten 

76 Aquarell Entwurf zu N 53 Schwitters Hannover 

Museum of Modern Art, New York {als Studie zu Proun 30 n 
Gouache, Graphit und Tusche auf braunem Papier; 22 X 25 cm 
Ausst, Eindhoven 1965, Nr. A 27; London 1971, Nr. 107; 
New York 1985, 5. 87 
ehern. Slg, Kurt Schwitters; McCrory Corporotion 
Siehe Prounen-Verzeichnis Nr. 53 

77 Aquarell Entwurf zu N 54 Schw,tters Hannover 

Privatsammlung, Düsseldorf {?) 

Gouache, Tusche und Graphit auf Papier; 20,5 X l 1 ,5 cm 
Ausst, Eindhoven 1965, Nr . A 406; London 1971, Nr. 108 
ehern. Slg : Kurt Schwitters 
Obwohl Prounen-Verzeichnis Nr. 54, for das diese Arbeit als Entwurf 
gedacht war, nicht eindeutig identifiziert 1st, 1st dies d,e einzige andere 
Arbeit von Lissitzky, von der bekannt 1st, daß sie von Kurt Schwitters 
kommt 

78 Pret1ft Holztefel SeFAFAluflg Geb, ielsofl Göteborg 

79 Pret1ft Leifl „ofld SoFAFAluflg Gobrielsofl Göteborg 

78 Leinwand Variante des Wendingen Umschlags 
Vetter von A. Segol 

nicht ident1fiz1ert 
Dieses Bild mit einer Komposition, d,e auf Lissitzkys Entwurf für die 
hollöndische Architektur-Zeitschrift Wendingen {Typ. Kot. 1922 / 1 71 
basierte, gehörte offensichtlich einem Vetter des Berliner Künstlers Arthur 
Segoll 
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79 kleine Holztafel Joli 

nicht identifiziert 
Das Wort .Joli" verweist vermutlich auf den Besitzer der Tafel: Joli 
war ein Pseudonym der ungarischen Künstlerin Jol6n Szil6gy 
{ 1895-19711, der Frau von Tibor Szomuely. Sie könnte Lissitzky aus 
Moskau oder Berlin gekonnt hoben, da sie an den Moskauer 
Wchutemos studiert und am dritten Comintern Kongress 1921 
teilgenommen hatte. Von 1922 an war sie in Deutschland und aktiv in 
der Kommunistischen Porte, {Berlin 19770, 5. 1951. V,elleicht ist diese 
Tafel die kleine Arbeit, die auf dem Foto der Moskauer Installation von 
1 921 über Proun 5 A und links von Proun 2 C zu sehen ist {Köln 1 98 1 , 
5. 148 f.l? 

80 Runder Relief Grosse Berl,n. Kunst Ausstel. 1923 

verschollen 
Es 1st möglich, daß der sogenannte .Bleistift-Halter" von L1ss1tzky, 
der Honnoh Höch gehörte {heute ,n der Berlinischen Galerie 
in Berlin {West), der für einen funktionellen Zweck 
ausgeschnittene Rest dieses Reliefs aus dem Prounenroum von 
1923 ist. 
Holle 1982, Nr. 91 
Ausst, Berlin 1923. L,ssitzkys Notizen belegen, daß diese und die 
beiden folgenden Prounen-Verzeichnis-Nummern zum Prounenroum 
{Berlin 19231 gehörten 

8 1 Relief mit Wirfel Prounen Raum 

verschollen 
Vermutlich handelt es sich hier um das Relief, das auf einer der 
Lithografien der Kestner-Moppe dargestellt ist 
Ausst, Berlin 1923 

82 Relief mit Blei und Holz 

verschollen 
Das dritte Relief aus dem Prounenroum, das auf der L1thograf1e 
der Kestner-Moppe zu sehen ist, d,e den ganzen Raum festhölt 
Ausst, Berlin 1923 

83 Relief (51 Wien 

verschollen 
Lissitzky-Küppers 1976, Tafel 123 {irrtümlich unterschrieben m,t 
• Vorstudie für Pel,kon-Plokote") 
Ausst, Wien 1924, Nr. 179 
Eine große Collage mit derselben Komposition befindet sich im Besitz 
der Harvard University Art Museums. Liss,tzkys Notizen belegen, daß 
d,ese und die beiden folgenden Prounen-Verzeichnis-Nummern in der 
internationalen Kunstausstellung Wien von 1924 gezeigt wurden 



8 4 Geklöbtes schwarzes } Internot. 

GTG, Moskau IRS 18731 
Collage ouf Karton; 45,5 X 45,2 cm 
Chon-Mogomedow 1975, S. 155 
Ausst, Wien 1924, Nr. 180; Moskau 1981 !irrtümlich als 
Proun 481; Tokio 1982, Nr. 332 !irrtümlich als Proun 481; 
Düsseldorf 1985, S. 14 1 !irrtümlich als Holztafel mit falschen 
Moßenl 
Eine Fassung von Prounen-Verze1chnis Nr. 3 

85 lenintribüne !Vergrößerung) } Ausst. 

GTG, Moskau IArch. Gr. 21741 
Gouache, Feder und Tusche, Graphit und Collage; 
63,5 X 48 cm 
K6I1oi l 92 4, S. l 060; Guermon 1 979, Nr. 292; 
lissitzky-Küppers 1976, Tafel 46 
Ausst, Wien 1924, Nr. 181; Moskau 1926, Nr. 379; Moskau 
1981; Holle 1982, Nr. 123 

86 Fragment der Schaubühne IPhotoMon) 

verschollen 
Ausst, Brooklyn 1926, Nr. 194 
Diese Fotomontage-Darstellung der .elektro-mechanischen Bühne" aus 
der Moppe Sieg über die Sonne stellte l1ssitzky vermutlich im Sommer 
1924 für die Reproduktion in einer Sondernummer von MA über 
1nternotionoles modernes Theater !Bond IX Nr. 8-9, 15. September 
19241 her, wo sie zusammen mit einer Fassung des Einführungstextes 
erschien, der ursprünglich In der l1thografien-Moppe veröffentlicht 
worden war 

87 [Pfeil aus Nr. 84] Variante mit gespritztem Hintergrund 

nicht ident,fiz,ert 
Eindeutig eine verschollene Fassung von Prounen-Verzeichnis Nr. 3 
und 84 

88 Karton 50 x 65 [Skizze] 

Staatliche Galerie Moritzburg, Holle IH 4571 
Collage; 49,9x 64,7 cm 
lissitzky-Küppers 1976, Tafel 32 
Ausst: Mannheim 1927, Nr. 184 lunverköuflichl; Holle 1982, 
Nr . 115 
Etikett auf der Rückseite, Proun N 88/N 14 SK/Unverkfl. 
Im Mannheimer Manuskript mit 1925 dotiert. Eine Aquarell-Skizze mit 
Graphit und einem grauen T usche-Rond auf Pauspapier befindet sich 
,n der GTG IRS 3572; 10 x 10,6 cml 

89 Karton 50 x 65 Kilmonsvar10 

verschollen 
Vormols Folkwong Museum Essen 
Graphit, Kreide, Tempere, Spritztechnik, Collage; 
49,8 X 64,2 cm 
Essen 1929, Nr. 560, S. 49; Tschichold 1931 b, S. 149, 
Abb. 
Eine Fotografie dieser Arbeit aus einer Privatsammlung !vermutlich Jan 
Tschicholdl war 1937 In Basel als Nr. 26 ausgestellt. Wie aus liss,tzkys 
Abkürzung hervorgeht, handelt es sich hier um eine Variante der Arbeit, 
die Graf Kielmonsegg kaufte, und die sich heute Im Kunstmuseum Basel 
befindet IProunen-Verze,chnis Nr. 591 

90 Karton 50 x 65 lsmenbuch 

verschollen 
Vormols Kunsthalle Mannheim 123251 
Mannheim 1929, Nr. 466, Abb. 
Ausst, Mannheim 1927, Nr. 177 
liss1tzkys Notizen belegen, daß es sich hier um die Fassung von 
Prounen-Verzeichnis Nr . 6 handelt, die für die Proun-Abbildung ,n 
seinem Buch D,e Kunsflsmen !Zürich etc., 1925, Nr . 411 benutzt wurde. 
laut Erwerbungs-Buch und Archiv der Kunsthalle Mannheim wurde diese 
Arbeit im Mai 1927 von der Kunsthandlung Kühl, Dresden, erworben. 
Sie 1st im Mannheimer Manuskript mit 1925 datiert. Mannheim kaufte 
außerdem von der Galerie Neumann-Nierendorf, Berlin, am 4. Mo, 
1927 eine "Tusche-Zeichnung" von liss1tzky !vermutlich die Arbeit, die 
sich heute Im Museum of Modern Art, New York) befindet. 

91 Karton 50 x 65 [Skizze] 

Museum of Art, Rhode Island School of Design, Prov,dence 
140.0061 
Gouache, Collage und Tusche auf Karton; 64,6X 49,7 cm 
liss,tzky-Küppers 1976, Tafel 38 
Ausst, los Angeles 1980, Nr. 159; Minneopolis 1982, Nr. 22 
ehern. Slg, Alfred Rose 

92 Karton 50 X 65 auf schwarz IPyramidoll prodono w M,uchene 

Privatsammlung 
Collage und Gouache; ca. 50 X 60 cm 
ehern. Slg, Otto Stangl. In einem Brief vom 2. Februar 1926, In dem 
er Sophie zum Erfolg der Ausstellung In der Galerie Goltz in München 
gratulierte, skizziert l1ssitzky diese Arbeit um zu bestötigen, daß es sich 
totsöchl,ch um die verkaufte handelt 

93 Karton 50 x 50 [Skizze] !Konischer) 

Staatliche Galerie Moritzburg, Holle IH 4541 
Graphit, Gouache, Farbstift, Feder und Tusche; 49,9 X 49,7 cm 
l1ssitzky-Küppers 1976, Tafel 33 !als Schwebende Spirale) 
Ausst, Mannheim 1927, Nr. 179; Holle 1982, Nr. 116 
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94 Karton 50 x 65 [Skizze] 

verschollen 
vormals Museum Folkwong Essen 
Malere, und Collage; 64,8 x 49,9 cm 
Essen 1929, S. 49, Nr. 559 
Auf einer Fotografie dieser Arbeit befindet sich ,n L1ss1tzkys eigener 
Handschrift eine Bezeichnung mit dem Titel Proun RS (Ungarische 
Akademie der Wissenschaften, Budapest, Institut für Kunstgeschichte, 
Ernö K611rn Schriftstücke l l / l 5661 

95 Karton 50 x 55 grauer [Skizze] 

Sammlung Lyd10 und Harry Lew,s W1nston, (Mrs. Bornett Molb,nl, 
New York 
Öl, Collage und Gouache auf Papier; 58,7 x 48,4 cm 
Ausst, Brooklyn 1926, Nr. 199; New York 1949, Nr. 2; 
New York 1973, Nr. 61 
Auf der Rückseite beschriftet, Proun/N 95 

96 Karton 50 x 55 grauer noch der Aquor. bei S. K. [Skizze] 

nicht identifiziert 
Ausst, Mannheim 1927, Nr. 178 
Im Mannheimer Manuskript mit 1925 dotiert 

97 Karton 50 x 65 Proun el 

verschollen 
Ausst, Brooklyn 1926, Nr . 196 
Eine offensichtlich mit Gouache überarbeitete Fotografie dieser Arbeit 
( 1 1 ,5 X 1 4 cm) wurde ols ein Ex-libris-Entwurf von Lissitzky ausgestellt 
(Köln 1976, Nr. 561. Ein Dokumentarfoto befindet sich ,n der Soc,ete 
Anonyme Archives, Beinecke Rare Book ond Monuscript Librory, Yole 
University 

98 Karton 50 x 65 WB 

verschollen 
Ausst, Brooklyn 1926, Nr. 197 
Dieser Proun, der auf einer schematisierten Vogelperspektive von 
L,ssitzyks Wolkenbüge~Pro1ekt basiert (daher auch sein Titell, ist 
festgehalten in Fotografien, die sich im TsGALI (2361 / 1 / 2 / 1 21 und 
in der Societe Anonyme Archives, Beinecke Rare Book ond Monuscript 
Librory, Yole University, befinden 
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Peter Nisbet 
EI Lissitzkys 
typografische Arbeiten 

Ein Werkverzeichnis 

Diese Liste stellt einen ersten Versuch 
dar, Lissitzkys gesamtes typografisches 
Schaffen in einem Werkverzeichnis zu­
sammenzufassen. Zu diesem Zweck ist 
der Begriff , Typografie' sehr weit aus­
gelegt worden, so daß die Liste sowohl 
Bildmaterial aufführt, das keine Schriftzü­
ge oder im strengen Sinn typografische 
Elemente enthält (wie zum Beispiel Buch­
illustrationen), ober für die Reproduktion 
gedacht war, als auch Materialien, die 
vielleicht nur in einem Exemplar existiert 
hoben, ober eine verbale Botschaft ent­
hielten (wie zum Beispiel Wandreklamen 
oder einzelne Propogondo- T ofelnl. 
Ebenfalls in dieses Verzeichnis aufge­
nommen wurden - als ein entscheiden­
der Teil seiner Arbeit für die Mossenre ­
produktionsmedien - Lissitzkys Loyout­
Entwürfe. 

Bei strikter Anwendung dieser Kriterien 
hätten auch einige nichtoufgenommene 
Stücke mit einbezogen werden müssen, 
wie zum Beispiel Lissitzkys verschiedene 
Grafikmappen, die hier mehr als tradi­
tionelle Kunstwerke behandelt worden 
sind (wobei die typografisch gestalteten 
Umschläge und Textseiten der Moppen 
hier aufgeführt sind). Ausgelassen wur­
den auch Lissitzkys zahlreiche, nur für 
eine begrenzte Zeit entworfene Ausstel­
lungsstände und -instollotionen, deren 
Anzahl diese Liste auf einen Umfang 
jenseits oller Verhältnismäßigkeit und 
Kohärenz erweitert hätte (und die zum 
größten Teil ,symbolisch' durch die hier 
aufgeführten Kataloge, Plakate, Falt­
blätter etc. vertreten sind, die Lissitzky 
für diese Ausstellungen entworfl . Foto­
grafien und Fotogramme sind, soweit sie 
nicht Teil von Drucksachen sind, eben­
falls ausgeklammert worden. 

Diese Inkonsequenzen sind unvermeid­
lich und spiegeln anschaulich die jedem 
Versuch, Lissitzkys mannigfaltige Aktivi­
täten zu klassifizieren, innewohnenden 
Schwierigkeiten wider. 

Soweit möglich, sind die Stücke in chro ­
nologischer Reihenfolge noch dem er­
mittelten oder aus anderen Unterlagen 
gefolgerten Jahr der , Veröffentlichung' 

aufgelistet. Wenn vorhanden, ist dem in 
der russischen bibliografischen Zeit­
schrift Knizhnoio Letopis' genannten 
Datum Vorzug gegeben . Die Reihenfol­
ge innerhalb jedes Jahres ist ebenfalls 
weitgehend chronologisch . Für nicht 
veröffentlichte Entwürfe wurde das un­
gefähre Entstehungsdatum genommen. 

Zu jedem Eintrag ist eine zusammenfas­
sende Information über das Projekt 
gegeben : Lissitzkys Beitrag, Höhe der 
Auflage, Maße, Standort von Doku­
mentationsmaterial oder Exemplaren 
der Arbeit (bei sehr seltenen Stücken) 
etc. 
Die Liste erhebt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit. Es gibt zweifellos weite­
re Stücke, die auf ihre Identifizierung 
warten, besonders in den bislang wenig 
untersuchten Bereichen der Arbeit für 
jüdische Publikationen (siehe dazu den in 
Kürze erscheinenden Katalog Jerusalem 
l 987 und den darin enthaltenen Auf­
satz von Ruth-Apter Gabriel über Lissitz­
kys jüdische Jahre), der Entwürfe für die 
Pelikan Aktiengesellschaft für Bürobe­
darf und der 30er Jahre. Darüber hin­
aus besitzen das T sGALI und die GTG 
einige Stücke, die bis jetzt nicht mit aus­
reichender Sicherheit identifiziert wer­
den konnten, um in diese Liste aufge­
nommen zu werden. Der Autor hofft, 
daß diese Liste Anstoß gibt, sowohl 
durch eine genauere Erforschung der 
identifizierten, als auch durch eine Hin­
zufügung zusätzlicher Stücke an ihrer 
Erweiterung und Vervollständigung zu 
arbeiten, ohne die eine adäquate 
Bewertung der Leistungen Lissitzkys nicht 
möglich sein wird. 

1905/ l 
Noch eigener Darstellung seiner buch­
gestalterischen Aktivitäten, die er im 
April 194 1 gab ITsGALI 236 1 / l / 
58/ 14), arbeitete Lissitzky 1905 zu­
sammen mit einem Schulfreund an einem 
„revolutionären Almanach ", der in zwei 
hondgedruckten Ausgaben mit Zeich­
nungen des Künstlers veröffentlicht wur­
de . Siehe auch Lissitzky-Küppers 1 97 6, 
S. 12. 

1 9 16/ 1 (Kot.-N r. 9) 
Umschlag-Entwurf für Konstantin Bol-

schokov So/'ntse no izlete. Vtoroio knigo 
stichov. 1913-1916 [Ausgelöschte 
Sonne. Zweites Buch der Gedichte . 
19 l 3- 1916] (Moskau: Tsentrifugo, 
1916). 23,6X 19 cm. 480 Exempla­
re. Kn. Let. Bond X Nr. 27 (9 . Juli 
1916), Nr. 10466. Compton 1978, 
S. l 26, Abb. l 8. Eines der Gedichte 
aus dieser Sammlung, Teil 1 aus dem 
Zyklus ,,-kokich to sootweztwij" (dotiert 
Oktober l 9 1 3 l, ist Lissitzky gewidmet 
IS. 35). Die Zeichnung für diesen 
Umschlag mit einer persönlichen Wid­
mung des Künstlers an den Dichter befin­
det sich in der Sammlung Costokis (Lis­
sitzky-Küppers 1976, Abb. 6; Ruden­
stine 198 l, Nr. 450). 

1917 / l IKot.-Nr . 1 0l 
Illustrationen für Moyche Broderson Sik­
hes Chulin. Eine Prager Legende [All­
tagsgespräch. Eine Prager Legende] 
(Moskau: Leben, 1 9 1 7l. 1 6 Seiten und 
Umschlag, Jerusalem 1987, Nr. 
72-7 4. Laut Impressum im April 1 9 1 7 
veröffentlicht in einer Auflage von l 1 0 
Exemplaren, einige davon IChordshiew 
l 962, S. 1 4 7 sogt 20), in Form einer 
Schriftrolle mit thoroähnlichem Holzfutte­
ral, der Rest als gebundene Ausgabe. 
Einige Exemplare waren handkoloriert; 
z . B. die Rollen, die sich heute im Israel 
Museum Uerusolem 1987, Nr . 72) und 
in der GTG (GRS 1234; Lissitzky-Küp­
pers 1976, Abb. 8- l 0) befinden . Eine 
gebundene Ausgabe, Nr . 78 der Auf­
lage mit handkoloriertem Titelblatt, die 
sich heute in der Bibliothek der GTG 
0-9328; 22,7 X 28 cm) befindet, trägt 
die Widmung des Künstlers an Abrom 
Grigorewitsch Wischniok, dotiert Mos­
kau l 0. Januar l 91 8; das Exemplar, 
das am 25 . Juni 1986 bei Christie's, 
London, unter der Nummer 649 ver­
kauft wurde, hat einen Linolschnittum­
schlog und eine lithografische Wid­
mung: ,, Wir widmen unsere Arbeit Rab­
bi Kogan Schobschoi in Liebe und Dank­
barkeit. Die Autoren, Moskau l 9 1 7." 
Das YIVO Institut (Y 4 1 620; 
2 1 ,2 X 27,2 cm) besitzt eine nicht kolo­
rierte, gebundene Ausgabe. Ein gebun­
denes Exemplar mit handkoloriertem 
Titelblatt, Nr. 88, befindet sich in der 
Sammlung Boris und Lisa Aronson. 
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1917/2 
Entwürfe für Kunstring. Literarisch kinstle­
nscher almanach, Bond l (T schorkow; 
Jiddisch, 1917). Abromsky 1966, Nr . 
2 . 68 Seiten. Kein Exemplar ermittelt. 
Harvard und das YIVO Institut ( l 5 / 
2879) besitzen Exemplare der zweiten 
Auflage dieses ersten Bandes (Berlin 
l 92 l [?]; 70 Seiten und Umschlag; 
14,2 X 22,4 cm; Jerusalem 1987, Nr. 
78), die Lissitzky zusammen mit Polino 
Tschentowo, Josif Tschoikow und More 
Chogoll als Illustratoren aufführt. Siehe 
auch Typ. Kot. 1919/9. 

1917/3 
Umschlag für den Katalog zur Ausstel­
lung von Bildern und Skulpturen Jüdi­
scher Künstler in der Lemerse Galerie in 
Moskau, an der Lissitzky auch mit aus­
gestellten Arbeiten teilnahm. Jerusalem 
1987, Abb. 15. 

1917/4 
Illustration und Vignette für Ch. N. Bio­
liks Geschichte „König Solomon" in 
der Moskauer hebräischen Wochen­
schrift Schtilim [Schößlinge] Nr. 6-7 
(23. Oktober 1917), S. 2-16. Nicht 
in Abromsky 1966; Jerusalem 1987, 
Nr. 77. 

1917/5 
Umschlag für L. B. laffe, Hrsg. U rek 
vavilonskich. Nazional 'no-evreiskaia li­
rika v mirovoi poezii [An den Wassern 
von Babylon. National-Jüdische Lyrik in 
der Weltdichtung] (Moskau: Sofrut, 
1917). 23,5 X 18,5 cm. 5000 Exem­
plare. Kn. Let. Bond XI Nr. 42-44 
(25. November 1917), Nr. l 0577; 
Jerusalem 1987, Abb. 12. Lissitzkys 
Autorschaft wird bestätigt durch die Auf­
listung in L. B. laffe, Hrsg. Sborniki 
.,Safrut" Bk. II (Moskau: Sofrut, 1918), 
S. 207, aus dem auch hervorgeht, daß 
dieses Buch in einer einfachen, in einer 
leinengebundenen und in einer Luxus­
Ausgabe verlegt wurde. 

1917/6 
Verlags-Signet für Sofrut [Literatur], wie 
auf dem Rückumschlag von W. F. Cho­
dosewitsch und L. B. laffe, Hrsg. Evre1s­
kaia ontologiia. Sbornik molodoi evreis­
koi poezii [Jüdische Anthologie. Somm-
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lung Junger Jüdischer Dichtung] (Mos­
kau: Sofrut, 191 7l. Jerusalem 1987, 
Nr. 76. 

1918/1 (Kot. Nr. 12) 
Verlags-Signet für Helikon wie in Abram 
Efros und lo. T ugendchold lskusstvo 
Marka Chagalla [Die Kunst des Mark 
Chogoll] (Moskau, Helikon, 1918), 
S. l, Kn. Let Bond l 2 Nr. 21-29 Uuli 
1918), Nr . 2604. 850 Exemplare. 
Andersen l 967, S. 96. Das Signet wird 
Lissitzky zugeschrieben auf S. 55, wo 
auch erwähnt wird, daß das Buch in 
Zusammenarbeit mit dem „Schomir" 
Kreis der Jüdischen National-Ästhetik 
vorbereitet wurde . 

1918/2 
Titelblatt für lo. T ugendchold Zhizn i 
T vortchestvo Polio Gogena [Leben und 
Werk des Paul Gouguin], zweite, erwei­
terte und korrigierte Auflage. (Moskau: 
D. lo. Mokowskij, 1918). Kn. Let Bond 
XII Nr. 30-33 (August l 91 8), Nr . 
2915. l 000 Exemplare. Vera Muchino 
führte den Umschlagentwurf aus. Lissitz­
ky-Küppers 1976 , Abb. 20 (irrtümlich 
als Einband). 

1918/3 
Laut Abromsky 1966, Nr. 3 lieferte 
Lissitzky Illustrationen für Alphonse Dou­
det Oi wayse tsig [Die weiße Ziege] 
(Kiew : Kiewer Forlog, 1918). Kein 
Exemplar ermittelt. 

1919/ l (Kot.-Nr. 18) 
Chad Gadya [Eine Ziege] (Kiew, Kultur­
Liga, l 91 9). l 2 Lithografien. 7 5 Exem­
plare. Abramsky 1966, Nr. 9; Jeru­
salem 1987, Nr. 90. Exemplare 
in der GTG (Bibliothek l O. 7 68 / 3; 
28 X 26 cm), im YIVO Institut ( 12 / 
2975; 27,5 X 23 cm), im Jüdischen 
Museum ( 1986. 121) und in Köln 
1976, Nr . l bis l l. Ein Blatt trägt eine 
Widmung an Polye ( = Polino T schento­
vo ?) , dotiert 6. Februar 1919 . Das 
YIVO-Exemplor ist mit zwei Teilen eines 
gedruckten Schutzumschlags gebun­
den, der Einzelheiten über den Verlag 
und einen vollständigen Text enthält. Ein 
vollständiges, dreiteiliges Exemplar die­
ses Umschlags (29 X 67,5 cm) wurde 
zusammen mit einem Satz Lithografien 



am 26. Juni 1986 bei Christie's, Lon­
don, unter der Nummer 684 verkauft 
(siehe auch Bowlt 1982). Die GTG 
besitzt einen Satz Aquarelle, die mit 
einem Kartonumschlag mit Illustration 
gebunden sind. (30 X 26 cm; RS 
l 787 / 1- l l ). Dabei handelt es sich 
um eine andere Fassung des Gedichts 
mit einem mehr anekdotischen, erzähle­
rischen Text (und entsprechenden Illu­
strationen). Einige sind reproduziert in 
Lissitzky-Küppers 1976, Abb . 16-19 
und da mit l 91 7 dotiert. Das Museum 
Tel Aviv besitzt heute den Satz Gou­
achen, die dem gedruckten Moppen­
werk am nächsten kommen (28 X 23 
cm; London 1979, Nr. 1-1 l ). Gray 
1986, Abb. 167 zeigt ein weiteres 
Aquarell, eine Variante von Blatt 2 in der 
Sammlung Estorick, London. Eine zweite 
Auflage von l 000 Exemplaren mit 
einem zweifarbigen Umschlag, ober 
Schwarzweiß-Illustrationen wurde 
1923 in Warschau herausgegeben; 
18,4 X l 7,7 cm !Jerusalem 1987, 
Nr. 91 l. 

1919/2 
Umschlag und Illustrationen für Hans 
Andersen Moyselech [Märchen], ins 
Jiddische übersetzt von Der Nister 
(Kiew: Kiew er Farlog, l 91 9l. Abroms­
ky 1966, Nr . 4; Jerusalem l 987, Nr. 
85. Exemplar nicht geprüft. Das YIVO 
Institut ( l 3 / 3233) besitzt ein Exemplar 
der zweiten Auflage (Warschau: Kultur 
Liga l 92 l ) mit einem Umschlag von 
Lissitzky. 3 20 Seiten; l 5 X 20, l cm; 
3500 Exemplare. 

1919/3 
Umschlag und Illustrationen für Ben Zion 
Roskin Derber. A moysele [Der Bär. Ein 
Märchen] (Kiew/ St. Petersburg: Jiddi­
scher Folks Forlog, l 919). Abramsky 
1966, Nr. 5; Jerusalem 1987, Nr. 94. 
l O Seiten. Exemplar nicht geprüft. 

1919/4 (Kot.-Nr. 14) 
Umschlag und Illustrationen für Ben Zion 
Roskin Di hun, vos hot gevolt hobn o kam 
[Das Huhn, das einen Komm hoben 
wollte] (Kiew/ St. Petersburg: Jiddischer 
Folks Farlog, ohne Jahr [ l 91 9]). l 4 Sei­
ten und Umschlag. l l X 14,8 cm. 
Abramsky 1966, Nr. 6; Jerusalem 

1987, Nr. 95. YIVO Institut ( l / 4 1620 
Al; Christie's, London, 25 . Juni 1986, 
Nr. 652. 

1919/5 
Umschlag und Illustrationen für Ben Zion 
Roskin Der milner, di milnern un di milsch­
teyner [Der Müller, die Müllerin und die 
Mühlsteine] (Kiew, Jiddischer Folks Far­
log, 1920). Abromsky 1966, Nr. 7 (als 
1919); Jerusalem 1987, Nr. 92. 
16 X 12,4 cm. 16 Seiten einschließlich 
Umschlag. YIVO Institut ( 13 / 3571 8); 
Christie's, London, 25. Juni 1986, Nr. 
653. Der Umstand, daß dieses Buch in 
l 91 9 / 7 erwähnt wird, läßt darauf 
schließen, daß es wahrscheinlich Ende 
1919 erschien. Eine zweite, hebräi­
sche Auflage wurde 1922 in War­
schau veröffentlicht !Jerusalem 1987, 
Nr . 93; YIVO Institut 13/40337; 
24,6 X 20,2 cm; 16 Seiten und Um­
schlag). 

1919/6 
Umschlag und Illustrationen für D. Dogo­
polsky Dem zeydn 's kloles. A kinder 
komedye in eyn okt [Die Schwüre des 
Großvaters. Eine Komödie für Kinder 
in einem Akt] (Moskau: Zentraln Jid­
dischn Komitet, 1919). 14,3 X 38 cm. 
Abromsky 1966, Nr. 8; Jerusalem 
1987, Nr. 83. Exemplar nicht ge­
prüft. 

1919/7 (Kat.-Nr. 15) 
Umschlag und Illustrationen für Moni Leib 
Yingl Tsingl Chvot (Kiew/ St. Petersburg: 
Jiddischer Folks Forlag, 1919). l 2 Sei­
ten und Umschlag. 25,9 X 20,3 cm. 
Abromsky 1966, Nr. l 0. GTG (Biblio­
thek 10.768/4); YIVO Institut (13/ 
37344); Christie's, London, 25. Juni 
l 986, Nr. 650 (Erscheinungsort irrtüm­
lich mit Moskau angegeben); Jerusalem 
1987, Nr. 79. Die letzte Seite dieses 
Buches listet andere von Lissitzky illu­
strierte Bücher auf, darunter auch 
l 91 7 / l , l 91 7 / 4, l 91 9 /l und 
1919/3-5. 

1919/8 
Illustrationen für Jacob Fichman Schobes 
in wold. Folks moyse [Sabbat im Wald, 
Volksmärchen] (Kiew, Kiewer Farlog, 
1919). 15,3X 11,8 cm. 18 Seiten. 

Eindhoven l 965, Nr. B4; Abramsky 
1966, Nr. 12; Jerusalem 1987, Nr. 
84 . Laut Abramsky wurde das von Lis­
sitzky entworfene Verlags-Signet auch 
für andere Publikationen dieses Hauses 
benutzt. Exemplar nicht geprüft. 

1919/9 
Umschlag für Kunstring. Literarisch kinst­
lerischer olmonoch Bond 2 (T scharkow: 
Jiddisch, 1919). Abromsky 1966, 
Nr . l 3. Kein Exemplar ermittelt. 

1919/10 
Lissitzky lieferte den Entwurf für die ein­
heitlich gestalteten Umschläge für No­
tenblätter von Alexondr Krejn und lu. 
Engel, die von der Gesellschaft für Jüdi­
sche Musik 1919 herausgegeben wur­
den . Kn. Let. Bond XIII Nr. 23-24 
(24. Juni 1919), Nr. 4308-4323, 
Auflage jeweils 500 Exemplare. Jerusa­
lem 1987, Nr. 82. 

1919/ l l 
Die GTG besitzt einen Entwurf für ein 
Spruchband oder ein Plakat für ein 
Volks-Konservatorium (RS l 900; rote, 
grüne und schwarze Gouache auf 
Zeitungspapier; Blattgröße: 22 ,7 X 
30,2 cm; Bildgröße, 5 X 25 cml. 
Angelow l 972, Abb. vor S. l O l . Da 
die Zeitung vom Mai l 91 9 ist, müßte 
das Konservatorium eher in Kiew als in 
Witebsk, wie gewöhnlich angenommen 
wird, gewesen sein. Wenn Lissitzky die­
sen Entwurf für Witebsk gemocht hat, 
bezieht er sich wahrscheinlich auf das 
Volks-Konservatorium, das dort im Juli 
l 91 8 von Lunotscharsky mit einer Bewil­
ligung von l O Flügeln gegründet wurde 
Uskusstvo Nr. l [5] 1918, S. 20l. 

1919/12 
Als Leiter der Witebsker Lithografie­
Werkstatt war Lissitzky wahrscheinlich 
verantwortlich für den Umschlagentwurf 
für Kosimir Malewitsch O novych siste­
moch v iskusstve. Stoflko i skorost'. Usto­
novlenje A [Über die neuen Systeme in 
der Kunst. Statik und Geschwindigkeit. 
Resolution A] (Witebsk, Artel' chudoz­
hestvennogo trudo pri vitsvomose, 
1919). 22,3 X 19 cm. 32 Seiten und 
Umschlag. Compton 1978, Tafel 81. 
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1919/13 
Umschlag für Komitet po bor'be s bez­
robotnitzei- Vitebsk. 1917 4/ 17 XII 
1 91 9 [Komitee für den Kampf gegen 

die Arbeitslosigkeit. Witebsk. l 91 7 4 / 
l 7 XII 1919]. 40 Seiten und Umschlag. 
21,8 x 16,9 cm. GTG (Bibliothek 
l 0.421 l; Angelow 1972, Abb. vor 
S. l 03 . Diese Broschüre gibt eine 
Zusammenfassung der zweijährigen 
Tätigkeit des Witebsker Komitees ge­
gen die Arbeitslosigkeit und berichtet 
über die Feierlichkeiten zum zweiten 
Jahrestag ( l 7. Dezember l 91 9). Ein 
Probeabzug in Schwarz auf Pauspapier 
befindet sich in der GTG !RS l 91 l ; 
21,9x28 cm). Shodowo 1978 b, 
Abb . 149, belegt, daß dieser 
Umschlag (möglicherweise leicht be­
schnitten, da die Maße dort mit 
l 8 ,5 X l 7 cm angegeben sind) im 
Unowis Almanach enthalten war . 
(1920/4). 

1920/ l 
Vorschlag für den Titel der Zeitschrift 
Vestnik kooperoz,f i kultury [Bote der 
Zusammenarbeit und Kultur]. Lissitzky­
Küppers 1976, Abb. 4 1, dort dotiert 
1920. Der Entwurf ist mit Lissitzkys Initia­
len in hebr. Schriftzeichen signiert, 
könnte also von Anfang 1920 sein. 

1920/2 
Agitationstafel mit dem Slogan Stonki 
depo Fabrik zovoobv zvdut vos. Ovinem 
proizvodstvo [Die Werkbänke warten 
auf Euch. Setzen wir den Betrieb in 
Bewegung] . Da das Thema dieser 
berühmten T ofel, die in Lissitzky-Küppers 
1976, Tafel 42, abgebildet ist, das 
Arbeitslosenproblem und seine Ver­
knüpfung mit der Produktionskrise im Bür­
gerkrieg ist, wird sie eher für den 
Arbeitslosenkongreß geschaffen wor­
den sein, der im Dezember l 91 9 in 
Witebsk stattfand (vgl. l 9 1 9 / l 3), als 
für den von 1920. 

1920/3 
Die GTG besitzt zwei Aquarell- und 
Grophitentwürfe für ein Plakat oder eine 
Propogondotofel, in denen die T elegro ­
fen- und Postarbeiter aufge rufen wer­
den, sich an das Jahr l 905 zu erinnern. 
Die Umsetzung dieser Entwürfe erfolgte 
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vermutlich l 920 zum l 5. Jahrestag der 
Revolution von l 905 (o: RS l 946; 
14,6x23 cm; Text: .,Pomnite/prole­
torij/ svioz/ 1905 god" [Kommunika­
tions-Arbeiter, Erinnert Euch an das Jahr 
l 905]; Lissitzky-Küppers l 97 6, Tafel 
43. b : RS 1948; 18,2 x 22,7 cm). Die 
Komposition ist 1920/2 sehr ähnlich. 

1920/4 
Umschlag und Layout für den ersten 
Unowis-Almonoch, der im Mai l 920 
zusammengestellt wurde . 52 Seiten. 
35,5 X 25,5 cm (Shodowo 1978 b, 
S. l 29, Anm. 223) . Lissitzky selbst 
schrieb, daß fünf maschinengeschriebe­
ne Exemplare zusammengeheftet wur­
den. Drei davon sind zur Zeit bekannt: in 
der GTG (Archiv 76/9), in der Lenin­
Bibliothek und in einer Privatsammlung in 
der UdSSR. Nokow 1981 bildet den 
Umschlag und eine Seite ob (S. 72, 82). 
Shodowo l 978 b hat zwei weitere 
Seiten (S. 307) und reproduziert zahl­
reiche Abbildungen aus dem Alma­
nach. 

1920/ 5 (Kot.-Nr. 19) 
Plakat für die Politische Verwaltung der 
Westfront Klinom krosnym bei belych 
[Schlagt die Weißen mit dem roten 
Keil]. 1920. Butnik-Siwerskij 1960, 
Nr. 12 15, S. 265; Lissitzky-Küppers 
1976, Abb. 40. Da dieses Plakat 
offensichtlich nicht im Unowis-Almonoch 
vom Mai 1920 erwähnt wird, ober 
sicher eines der Plakate in der Kommis­
sion war, über die das Unovis-Noch­
richtenblott vom 20 . November 1920 
berichtet (Shodowo 1978 b, S. 302), 
kann es auf den Sommer l 920 dotiert 
werden, stellt also eine unmittelbare 
Antwort auf den russisch-polnischen 
Krieg dar, der die Witebsker Gegend 
direkt bedrohte. Als Lissitzky dieses Pla­
kat (oder eine Fassung davon) in der 
Ausstellung des Druckereigewerbes 
1927 in Moskau zeigte, dotierte er es 
selbst auf l 920 und betitelte es No 
Po/'skon Fronte [An der polnischen 
Front] (Typ. Kot. 1927 /7, Teil II, S. 9. 
Nr. 26 ol. 
Es ist zweifelhaft, ob - möglicherweise 
mit Ausnahme des Exemplars in der Le­
nin-Bibliothek (5370-55; 53 X 70 cm; 
Moskau 1981, Abb .-Bond II, ohne Ort; 

Tokio 1982, Nr. 331) - ein Exemplar 
erholten ist. Polonskij 1925, S. 139, 
Nr. 21 7 bildet das Plakat in Schwarz­
weiß als zweifarbige Lithografie ob, 
54 X 72 cm, ohne Zuschreibung an Lis­
sitzky. In einem Brief an Sophie vom 
November 1925 berichtet Lissitzky, 
daß er zufällig ein stark beschädigtes 
Original gefunden habe und davon eine 
Pause mache, die an T schichold ge­
schickt werden sollte, der gerade einen 
Artikel über Lissitzky vorbereitete. Diese 
verschollene Pause ist wahrscheinlich 
die letzte Quelle für die meisten der 
nachfolgenden Abbildungen (vor ollem 
Scholcher 1928, S. 51, eindeutig die 
Quelle für Gray l 962, Abb . 21 5). Die 
Abbildung in lskusstvo Bond l Nr. 4 
( 1933), S. 21 l basiert entweder auf 
Polonskij l 925 oder reproduziert die­
selbe Vorlage. 
Mehrere identische Kopien einer ande­
ren Fassung dieses Plakats sind in letzter 
Zeit mit dem nicht überzeugenden 
Anspruch, das Original zu sein, aufge­
taucht (z.B. Christie's, London, 25. Juni 
1986, Nr. 648; 51 x61 cml. 

192 1/1 
Vorschlag für den Titel für IZO Nr. 
( l 0 . März l 92 l l. Dieser Entwurf ist in 
zwei Skizzen festgehalten, eine davon 
befindet sich im T sGALI (2 3 6 l / l / l 7 / 
l 7; Blattgröße: 8, 4 x 21 cm; Bildgrö­
ße , 5 X 15,7 cm), die andere in einer 
Privatsammlung. Vermutlich handelt es 
sich hier um die Zeitschrift, für die Lissitz­
ky seinen Artikel über Architektur in Mos­
kau schrieb (übersetzt in Lissitzky-Küp­
pers 1976, S. 368-370) . Ein Exemplar 
dieser Zeitschrift konnte nicht ermittelt 
werden. 

1921 /2 
Es existieren mehrere Entwürfe für einen 
Umschlag für das erste Mappenwerk 
mit Proun-Lithogrofien von l 92 l . Die 
GTG besitzt ein Bleistift- und -Gou­
ocheblott (RS 3425; 49,7 x 38 
[7 6] cm) mit dem russischen Text „ EI 
Lisitskij/ 11 litogrofij/Witebsk/ Moskvo/ 
Unowis/ 1920" (London 1976, S. 42, 
Abb.; Holle 1982, Nr. 41). In der 
Sammlung Costokis befindet sich ein Ent­
wurf in Gouache, Aquarell und Bleistift, 
der auf der Vorderseite das Wort Prau-



ny trägt (Blattgröße : 48,5 X 35,7 cm; 
Bildgröße : 16 X 16,5 cm; Rudenstine 
198 1, Nr. 4701 . Das VAM besitzt 
einen Bleistiftentwurf auf Karton (keine 
Lithografie) für die Vorder- und Rück­
seite des Mappenwerkes (30232; 
49,9X 38 [76] cm) (die Vorderseite 
ähnelt dem Costokis-Blottl. 

192 l /3 (Kot.-Nr. 114) 
Die GTG besitzt einen russischsprochi­
gen Umschlagentwurf für die Figurinen­
moppe Sieg über die Sonne in Bleistift, 
Tusche und Gouache (RS 1849; 
49,7x 38 [76] cm) mit dem Text „Figu­
ry / iz opery A. Krutschenych / Pobedo 
nod sol' ntsem / EI Lisitskij" [Figurinen/ aus 
der Oper von A. Krutschenych/Sieg 
über die Sonne/ EI Lissitzky]. Lissitzky­
Küppers 1976, Tafel 54; Holle 1982, 
Nr. 3 4. Dieser Umschlag wurde vermut­
lich für die Gouache-Fassungen der 
Figurinen (die mit russischen Titeln etiket­
tiert waren und sich heute ebenfalls in 
der GTG [RS l 849 / l - l O] befinden) 
hergestellt. Lissitzky benutzte diese Fas­
sungen, um von ihnen die Zeichnungen 
(die sich heute im VAM befinden) durch­
zupausen, die wiederum - mit kleinen 
Verbesserungen - auf den Stein über­
tragen wurden . 

1921 /4 
Unter den Arbeiten von Lissitzky, die das 
Mojokovskij-Museum in Moskau besitzt, 
befindet sich auch eine kleine, 
auf Karton aufgeklebte Bleistiftskiz­
ze auf Pauspapier ( l l 64 2 / G-3 73; 
8,7 X 6,8 cm) für eine Publikation mit 
dem Titel Velemirn Chlebnikovn, poetu, 
praviteliu vremeni [Für Velemir Chlebni­
kov, Poet und Herrscher der Zeit]. Die 
Anordnung zweier Wörter um ein 
gemeinsames Schriftzeichen und die 
Plozierung unterschiedlich großer Buch­
staben entlang dynamischer Diagona­
len deuten auf eine Entstehungszeit um 
l 92 l - l 922. Möglicherweise steht 
der Entwurf in Zusammenhang mit einer 
Festschrift, die on den Wchutemos (von 
Mojokovskij?l geplant war. 

192 1 /5 
In der Sammlung Costokis befindet sich 
ein Umschlagentwurf für eine Veröffent­
lichung des Vortrags über Proune, den 

Lissitzky om 2 3. September l 92 l vor 
der Generalversammlung des lnchuk 
hielt. Gouache, Aquarell und Graphit; 
Blattgröße: 48,5 x 35,7 cm; Bildgrö­
ße : 16 x 35,7 cm. Rudenstine 198 1, 
Nr . 470. 

1921 /6 (Kot.-Nr. 40) 
Umschlagentwurf für eine vom lnchuk 
herausgegebene Publikation von Lissitz­
kys Aufsatz „Preodolenie iskusstvo" [Die 
Überwindung der Kunst]. 23 X 15,5 
cm. Christie's, London, 30. Juni 1987, 
Nr. 362. Dieser Umschlag war vermut­
lich für den Text des Vortrags mit dem­
selben Titel gedacht, den Lissitzky om 
lnchuk im Oktober l 92 1 hielt (Ort und 
Titel des Vortrags sind festgehalten in 
dem Vertrag zwischen dem lnchuk und 
Lissitzky, abgedruckt in Lissitzky-Küppers 
1977, S. 2071. Der in diesem Katalog 
abgedruckte Aufsatz ist sicher eine Fas­
sung dieses Vortrags. 

l 922 / l (Kot.-Nr. l 61 
Titelblatt für die zweite Auflage in 4000 
Exemplaren von Moni Leib Yingl Tsingl 
Chvat (Warschau: Kultur Liga, 19221. 
Diese Auflage ist identisch mit der ersten 
( l 9 1 9 / 71, mit Ausnahme dieser Seite, 
die Lissitzky vermutlich während seines 
kurzen Aufenthaltes in Warschau l 92 l 
gestaltete. Sie überträgt Text und Layout 
des ursprünglichen Titelblatts und Um­
schlags in eine Proun-Fossung und gibt 
für die Originalzeichnungen das Jahr 
19 l 8 als Entstehungsdatum on. YIVO 
Institut 113/25438, 13/254380); 
Christie's, London, 25. Juni 1986, 
Nr . 651. 

1922/2 IKot.-Nr. 75) 
Umschlag für Ben Zion Roskin 4 T ey ­
aschim [4 Ziegenböcke] (Warschau : 
Torbut, 1922) . 20,7 X 25,5 cm. Tschi­
chold l 971, S. 2; Leclonche-Boule 
1984, Abb. 151 . Die Illustrationen sind 
regelmäßig ober fälschlich Lissitzky zu­
geschrieben worden (sie sind von Uriol 
Kohonol, ober der Umschlag ist wahr ­
scheinlich von ihm. Stilistisch würde er 
passen, und Exemplare dieses Buches 
befinden sich in zwei zuverlässigen 
Sammlungen von Lissitzky-Moteriolien 
(GTG [Bibliothek l 0/768/2] und Ge­
werbemuseum, Basel [GS l 08/i/ 6]1. 

1922/3 
Skizze für ein Verlags-Signet für Epo­
cho. Die Skizze in der GTG (Arch. Gr. 
2523) ist nicht dotiert, ober aufgrund 
des Stils der Zeichnung und des 
Umstands, daß dieser Verlag in Berlin 
aktiv und mit Andrej Bely, dem Heraus­
geber von Epopeia ( l 922 / 61 assozi­
iert war, erscheint eine Dotierung auf 
1922 plausibel . 

1922 / 4 (Kot.-Nr. 60) 
Briefkopf für die Zeitschrift Weschtsch. 
Obiet. Gegenstand. GTG (Bibliothek 
l 0.768/ 6 L 12058). Lissitzky-Küppers 
1976, Abb. 77. Montage mit Druckan­
weisungen im VAM (202831 . 

1922/ 5 (Kot.-Nr. 52-59) 
Umschlagentwurf und Layout für 
Weschtsch. Obiet. Gegenstand Nr. 
1-2 (März-Aprill, 3 1 X 23,9 cm, und 
Nr. 3 (Mail, 3 l X 2 3 ,5 cm. Lissitzky­
Küppers 1976, Abb. 75-76; Ex Libris 
1977, Nr. 282 (Nr. 1-21; Holle 
1982, Nr. 60; Leclonche-Boule 1984, 
Abb . 20. Lissitzkys erste Vorschläge in 
Graphit und Tusche auf Karton (VAM 
20277; 30,9 X 22,4 cm; 20278; 
3 l x 22, 9 cm; Leclonche-Boule l 984, 
Abb. 4 2, 4 71 für den Umschlag dieser 
„ internationalen Rundschau der Kunst 
der Gegenwart" waren in enger Anleh­
nung on den Titel gestaltet ( l 922 / 41. 
Dann ober entwarf er die mutigere Kom­
position mit dem gekippten und umge­
drehten L der endgültigen Fassung des 
Umschlags. Die Werbehandzettel 
IVAM 30280, 3028 1) geben Februar 
1922 als voraussichtliches Erschei­
nungsdatum on, so daß der Entwurf 
wahrscheinlich von Ende Januar 
stammt. 

1922/6 (Kot.-N r. 78-81) 
Umschlag für Epopeia. Literaturnii ezhe­
mesiatschmk pod redakziei Andreia 
B 'logo [Epos. Literarische Monatsschrift, 
herausgegeben von Andrej Belji] (Mos­
kau/ Berlin: Helikon, 1922- 1923) . 
2 1 ,6 X l 4,3 cm. Lissitzkys Entwurf wur­
de - in verschiedenen Farben - für olle 
vier Ausgaben dieser literarischen Zeit­
schrift verwandt: Nr. l (April 1922) in 
Gelb und Schwarz ; Nr. 2 (September 
1922) in Grün und Schwarz; Nr. 3 
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(Dezember 1 922) in Grau und 
Schwarz; Nr. 4 Uuni 1923) in Rot und 
Schwarz . Der Umschlag der letzten 
Ausgabe war leicht abgeände rt (haupt­
sächlich wegen einer Veränderung im 
Nomen der Zeitschrift). Ex Libris 1 977, 
Nr . 54 (Nr. 1-3); Holle 1982, 
Nr . 6 1 -64; Leclonche-Boule 1 9 8 4, 
Abb . 185 . Eine Bleistiftskizze für ein 
Alternativ-Layout dieses Umschlags be­
findet sich auf der Rückseite eines Blattes 
mit Studien für den Weschtsch-Um­
schlog (VAM 20277!. 

1922/7 (Kot.-Nr . 85 ) 
EI Lissitzky Suprematicesk,j skaz pro dva 
kvadrata v 6" postro/kach [Supremotisti­
sche Mär von zwei Quadraten in 6 
Konstruktionen] (Berlin: Skify, 1922). 20 
Seiten und Umschlag. 28 X 22,5 cm. 
Die Original-Ausgabe, die in einer 
Anzeige in beiden Nummern von 
Weschtsch als Neuerscheinung ange­
kündigt wurde, erschien wahrscheinlich 
um April 1 922 : o) reguläre , weichge­
bundene Ausgabe . Lissitzky-Küppers 
1 97 6, Tafeln 80-91 ; Ex Libris 1 977, 
Nr . 156; Holle 1982, Nr. 53 ; Leclon­
che-Boule 1984, Abb. 18. bl 50 hart­
gebundene Exemplare, vom Künstler 
numeriert und signiert. Holländische 
Ausgabe Suprematisch worden van twe 
kwadraten in 6 konstrukties, herausge­
geben von Theo von Doesburg . (Den 
Haag, De Stijl, 1922). 20 Seiten und 
Umschlag. 2 1 ,5 X 26,7 cm: c) regulä­
re Ausgabe als De St,j/, Bond 5, Nr. 
10/ 1 1 (Oktober/November 1922). 
Ex Libris 1977, Nr. 157; Holle 1982, 
Nr. 55; d) 50 gebundene Exemplare, 
vom Künstler numeriert und signiert. 

1922/8 (Kot.-Nr. 68-69) 
Umschlag für Olga Forsch [A. T erek] 
Ravvi. P'esa v frech de/stv,fach [Rabbi. 
Drama in drei Akten] (Berlin: Skify, 
1922). 64 Seiten und Umschlag. 
20 X 13,8 cm. Ex Libris 1977, Nr. 
246; Holle 1982, Nr. 66; Leclonche­
Boule 1984, Abb. 200. Das VAM 
besitzt einen Probeabzug (30292; 
20, 1 X 14,2 [28,4] cml. Da dieses 
Buch in beiden Ausgaben von 
Weschtsch als Neuerscheinung ange­
kündigt wurde, erschien es wahrschein­
lich um April 1 922. 
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1922/9 (Kot.-Nr. 71) 
Umschlag für R. W. lvonov Rozumnik 
Ma/akovski/. ( Mistenfa ili buffJ [Mojo­
kovskij. Mysterium oder Buffo] (Berlin: 
Skify, 1922). 56 Seiten und Umschlag. 
22 X 15,2 cm. Ex Libris 1977, Nr. 89; 
Lissitzky-Küppers 1 97 6, T ofel 93; Holle 
1982, Nr. 67; Leclonche-Boule 1984, 
Abb. 71 . Da dieses Buch in Weschtsch 
Nr. 3 als Neuerscheinung angekündigt 
wurde, erschien es wahrscheinlich im 
April 1922. 

1 922 / l O (Kot.-N r. 62) 
Vorschlag für einen Umschlag für Broom 
Bond 2 Nr . 3 Uuni 1922!. Harold E. 
Loeb, der Herausgeber dieser Kultur­
zeitschrift, wurde auf Lissitzkys Arbeit 
aufmerksam durch eine Empfehlung Eh­
renburgs und dadurch, daß ihm der 
Umschlag von Weschtsch gefiel (vgl. 
Loeb an Erenburg, 25. April 1 922; 
Selected Papers of Harold E. Loeb, 
Princeton University Libraryl. Lissitzkys 
Entwurf ist in drei Skizzen festgehalten 
(o: VAM 20290; Graphit auf Pauspa­
pier; 32,3 X 24,6 cm; Holle 1982, 
Nr . 69; b, GTG RS 1850/ 5; Graphit 
und Gouache auf Pauspapier; 
26,2 X 20,5 cm; Lissitzky-Küppers 
1976, Abb. 66; Holle 1982, Nr. 70). 

1922/11 (Kot.-Nr. 73) 
Umschlag für Alexander Kusikov Ptica 
bezym/anna/a. lzbrannye stichi 
1917- 1921 [Vogel Namenlos. Aus­

gewählte Gedichte 1 9 1 7- 1 921] (Ber­
lin: Skify, 1922). 64 Seiten und 
Umschlag. 20,8 X 14 cm. Ex Libris 
1977, Nr . 148; Holle 1982, Nr. 65; 
Leclonche-Boule 1984, Abb. 192. Eine 
Skizze befindet sich im VAM (20291 ; 
Graphit und Tusche auf Pauspapier; 
Blattgröße , 27 X 19,7 cm; Bildgröße , 
1 9, 9 X 1 3 ,7 cm). In seinem Entwurf hat 
Lissitzky ein Bild aus dem Titelgedicht 
schematisiert dargestellt. In diesem Ge­
dicht, dotiert mit 1 7. Juni 1 922, blickt 
der Autor zurück auf seine Vergangen­
heit. Der Bond erschien im August. Es 
gibt einen weiteren Entwurf für einen 
Bond von Kusikov, der Lissitzky zu­
geschrieben wird (London 1983, 
Nr. 32). 



1922/12 (Kot.-Nr. 70) 
Umschlag und Illustrationen für ll'jo Eren­
burg Sest povestei o legkich koncach' 
[Sechs Erzählungen mit leichtem Schluß] 
(Moskau/Berlin, Helikon, 1922) . 168 
Seiten und Umschlag. 20,2 X 13,8 cm. 
Gedruckt im August l 92 2, in der rus­
sischsprochigen Zeitung Ruf, jedoch erst 
am 8 . Oktober rezensiert. Ex Libris 
1977, Nr. 61 ; Lissitzky-Küppers 
1976, Tafel 69; Holle 1982, Nr. 68; 
Leclonche-Boule 1984, Abb. 147. 
Zwei der Originale für die 6 Illustratio­
nen sind erholten: für die Geschichte 
„Schifs-korto" in der Sammlung Boris und 
Lisa Aronson (Lissitzky-Küppers 1976, 
Abb. 72; Jerusalem 1987, Nr. l 05) 
und für die Geschichte „ Vitrion" in der 
Sammlung Mr . und Mrs. Eric Estorick 
(Lissitzky-Küppers 1976, Abb. 73). 

1922 / l 3 (Kot.-Nr. 7 4) 
Umschlag für MA Aktivisto foly6irot 
[Heute. Aktivistenzeitschrift] Bond 7, 
Nr. 8 (August l 922). Szob6 l 98 l , 
Abb. 133. Das VAM besitzt einen 
Probeabzug auf Pauspapier (30285; 
27 X 19,9 cm; Bildgröße 0 17,2 cml. 
Der Umschlag ist eine seitenverkehrte, 
leicht modifizierte Fassung von Prounen­
Verzeichnis Nr. 43. 

1922/14 
Umschlag für Zenit Bond 2, Nr. l 7 / l 8 
(September/ Oktober 1922). Diese 
Ausgabe von Liubomir Mitzichs jugosla­
wischem Avantgarde-Magazin war der 
neuen russischen Kunst gewidmet und 
enthielt auch Abbildungen von Lissitzkys 
Arbeiten und einen Text von Erenburg 
und Lissitzky. Die Ausgabe mit dem 
Umschlag von Lissitzky wurde in Bond 2 
Nr. l 4 (Mai 1922) angekündigt. Skiz­
zen mit verschiedenen Ideen zu diesem 
Umschlag, mit einem fast rechtwinkligen 
Z und der kyrillischen und lateinischen 
Schreibweise des Nomens der Zeit­
schrift, befinden sich im TsGALI (2361 / 
l / 17 /7 und 13). Eine andere, der 
publizierten Fassung sehr ähnliche 
Skizze befindet sich in der GTG (RS 
2576; 28 X 21 ,6 cml. Nähere Einzel­
heiten über die Gruppe Zenit, Lissitzkys 
Beziehung zu ihr und die beiden frühen 
Aquarelle von ihm in der Zenit-Samm­
lung (beide frühe Fassungen der Figuri-

nen für Sieg über die Sonne) gibt Bel­
grad 1983 . 

1922 / l 5 (Kot.-Nr. 4 l) 
Umschlag für Wendingen [Die Wende] 
Bond 4, Nr . l l (November l 921 ). 
38 Seiten und Umschlag. 33 X 33 cm. 
Lissitzky-Küppers l 97 6, T ofel 70; Holle 
1982, Nr. 76. Diese Nummer der hol­
ländischen Architektur-Zeitschrift trägt 
zwar das Datum l 92 l , es gibt ober 
Indizien, die darauf hinweisen, daß die­
se Nummer tatsächlich erst im späten 
Sommer oder frühen Herbst l 922 
erschien. Die vorhergehende Ausgabe 
(Nr. 9 / l 0) behandelt die Internationale 
Theater-Ausstellung im Stedelijk-Mu­
seum Amsterdam Uonuar-Februar 
1922) und deren Weitergehen noch 
England (April l 922) als vergangene 
Ereignisse. Nr. l l und die nächste Aus­
gabe bringen beide eine Anzeige 
(S. 39) für einen Kalender für das Jahr 
l 92 3, der „ im Oktober" erscheinen 
soll. Der nächste Jahrgang von Wen­
dingen, Bond 5, trug die Jahreszahl 
l 92 3. Peter Almo stellte wahrscheinlich 
die Verbindung zwischen Lissitzky und 
der Zeitschrift her. Skizzen für den 
Umschlag befinden sich in der GTG (RS 
1943-5; Arch. Gr. 2527). Eine Vari­
ante dieser Komposition benutzte Lissitz­
ky für ein Proun-Bild, das heute verschol­
len ist (Prounen-Verzeichnis Nr. 78) . 

l 922 / l 6 (Kot.-Nr. 72) 
Umschlag für den Katalog zur Ersten 
Russischen Kunstausstellung in der Gale­
rie Von Diemen, Berlin. 32 Seiten, 48 
Tafeln und Umschlag. 22,7 X 14,7 cm. 
Ex Libris 1977, Nr. 279; Holle 1982, 
Nr. 78; Leclonche-Boule 1984, 
Abb. 51 . Der Geschichte dieser Aus­
stellung und ihrem Eröffnungsdatum vom 
15. Oktober (siehe Nisbet 1983) zu­
folge stammen Lissitzkys Entwürfe wahr­
scheinlich von Ende September/ Anfang 
Oktober. Ein Probedruck auf Glanzpa­
pier in der GTG zeigt, daß Lissitzky 
ursprünglich noch eine dritte Farbe neh­
men wollte: der Kreis unten rechts sollte 
rot sein (Bibliothek l O .7 68 / 6 L l 2062; 
25 X 16 cm). Ein abgelehnter Entwurf, 
der auf einem hervorgehobenen roten 
Stern basierte, befindet sich in der GTG 
(RS 1850/2; 26,8 X 19 cm; Lissitzky-

Küppers 1976, Abb. 64), die auch 
eine der endgültigen Fassung sehr nahe­
kommende Skizze besitzt (RS l 850 / 3; 
27 X l 8,6 cm; Lissitzky-Küppers 
1976, Abb. 65). Zu ausführlichen Infor­
mationen über diese Ausstellung siehe 
Lopschin 1983, London 1983, Nisbet 
1983 und Olbritsch l 980. 

1922/ 17 (Kot.-Nr. 77) 
Umschlag und Illustrationen für Ukroyni­
sche folk-moyses [Ukrainische Volks­
märchen], ins Jiddische übersetzt von 
Leyb K witko (Berlin: Jüdische Sektion des 
Narkompros, 1922). 21,4 X 15,9 cm. 
Jerusalem 1987, Nr . l 03; GTG (Bi­
bliothek l 0.768/ 5). Das VAM besitzt 
einen Probedruck des Umschlags 
(30284; Blattgröße, 25,5 X 29,2 cm; 
Bildgröße: 19,4 X 32, l cm). Sieben 
der Originalzeichnungen befinden sich 
in der Sammlung Boris und Lisa Aronson 
(für S. 5, 9, 25, 35, 57, 68, 81; 
Jerusalem 1987, Nr. 96-102), eine in 
der GTG (RS 1714). 

1922/18 
Die GTG besitzt l 2 Zeichnungen als 
Illustrationen zu Kiplings „Just-so", Ge­
schichte über den kleinen Elefanten (RS 
l 730- l 7 4 l), katalogisiert und ausge­
stellt als von Lissitzky. Dies sind vermut­
lich die Zeichnungen, die Lissitzky 1923 
als Weihnachtsgeschenk an Sophies 
Kinder schickte (Lissitzky-Küppers 
1976, S. 34, dort wird Helikon fälschli­
cherweise als späterer Verlag genannt). 
Auf dem Umschlag der Ausgabe, für die 
sie verwandt wurden: Rudyord Kipling 
Elfondl [Der kleine Elefant] (Berlin: 
Schwein Farlog, 1922), wird ein gewis­
ser Kraft als Illustrator genannt. l 6 Sei­
ten und Umschlag. 28, l X 22,2 cm. 
Exemplar in der GTG (Bibliothek 
l O .7 68 / 7l. Könnte Kraft Lissitzkys 
Pseudonym gewesen sein? 

1923/ l 
Umschlag und Illustrationen für Voysrusi­
sche folkmoyses [Weißrussische Volks­
märchen], ins Jiddische übersetzt von 
L. K witko (Berlin: Jüdische Sektion des 
Norkompros, l 923). l 04 Seiten und 
Umschlag. 2 l , 2 X l 5, 9 cm. Jerusalem 
1987, Nr. l 08; Lenin-Bibliothek (Evr. 
25/54); YIVO Institut (13/8345). Der 
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Vertrag, der die Rechte an Lissitzkys l 3 
Zeichnungen (einschließlich der Um­
schlagzeichnung) der Russischen Han­
delsmission in Deutschland garantiert, 
dotiert vom 25. November 1922 und 
legt als Abgabetermin für die Zeichnun­
gen den 3 l . Dezember l 922 fest 
(TsGALI 2361 / l / 55/ l -2l. Lissitzky 
sollte für jede Zeichnung 7000, für den 
Umschlag l 000 Mark erholten. Die 
Originalzeichnungen für die Illustratio­
nen befinden sich heute in der GTG 
(RS l 715- l 727l. 

1923/2 
Umschlag für Broom Bond 4, Nr. 
3 (Februar l 92 3). Lissitzky-Küppers 
1976, Tafel 67; Ex Libris 1977, Nr . 
276. Dieser Entwurf war spätestens im 
Oktober l 922 fertig, wie aus einem 
Brief des Herausgebers der Zeitschrift, 
Harold E. Loeb, an L. Medgyes vom 
3. November 1922 hervorgeht (Select­
ed Papers of Harold E. Loeb, Princeton 
University Library). Diese Dotierung steht 
mit dem Stil des Entwurfs, der lebhaften 
Anordnung von unterschiedlich großen 
Buchstaben in verschiedenen Richtun­
gen, in Einklang. 

1923/3 (Kot.-Nr. 82) 
Umschlag, Layout und Gestaltung für 
Vlodimir Mojokovskij Dlja golosa [Für die 
Stimme] (Moskau und Berlin: Gosu­
dorstvennoe izdotel'stvo R.S.F.S.R., 
1923). 64 Seiten und Umschlag. 
19 X 13,5 cm. Ex Libris 1977, Nr. 
l 94; Holle l 982, Nr. 85; Leclonche­
Boule 1984, Abb. 21, 77. J. J. P. Ouds 
Exemplar, das von Lissitzky am l 4. Mai 
l 923 beschriftet wurde, setzt einen ter­
minus onte quem für die Veröffentlichung 
fest (VAM 30298 ol. 

1923/4 (Kot.-Nr. l l0o-bl 
Umschlag und Titelblatt für das erste 
Mappenwerk der Kestner-Gesellschoft, 
das Lissitzkys Prounen von 
l 91 9- l 92 3 gewidmet war. Die Mop­
pe erschien Mitte 1923 in einer Auflage 
von 50 Exemplaren. Das T sGALI besitzt 
eine Skizze für den Umschlag in Graphit 
auf weißem Papier (2361 / l / l 7 /23; 
21 ,5 X l 4 cml. Das Titelblatt eines 
Exemplars, das Adolf Behne im Juli 
l 923 gewidmet wurde, trägt anstelle 
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der Numerierung eine Collage (Basel 
1975, Nr. 282). 

1923/5 (Kot.-Nr . 144) 
Umschlag für Alexander T oiroff Das Ent­
fesselte Theater. Aufzeichnungen eines 
Regisseurs (Potsdam: Gustov Kiepen­
heuer, l 923) . l l 2 Seiten und Um­
schlag. 25 X 18 cm. Holle 1982, Nr. 
88; Leclonche-Boule 1984, Abb. 190 . 
Eine Skizze auf Pauspapier, die der end­
gültigen Fassung sehr nahekommt, befin­
det sich in der GTG (RS l 850/ l ; 
21,8 X 16,9 cm). Die zweite Auflage 
von l 927 hatte ein anderes Foto auf 
dem vorderen Umschlagdeckel, Lissitz­
kys Monogramm EL, das in dem Entwurf 
unten in der Mitte gestanden hatte, war 
herausgenommen (Lissitzky-Küppers 
1976, Abb. 92; Holle 1982, Nr. 89l. 

l 923 / 6 (Kot.-Nr. l 4 l -1 42) 
Während seiner engen Verbindung mit 
der Hannoveraner Avantgarde skiz­
zierte Lissitzky (wahrscheinlich Mitte bis 
Ende 1923) mehrere Entwürfe für eine 
Postkarte der Galerie Herbert von Gar­
vens. Das VAM (o , 20299; Tusche, 
Aquarell, Gouache auf Karton; 
9,2x 14 cm; b, 20300; Tusche, 
Aquarell und Gouache auf Pauspapier; 
21, 9 x l 7 cm) und das TsGALI (2361 / 
l / l 7 / 9; Tusche, Aquarell und Gou­
ache auf Pauspapier; 21,9 X 16,8 cm) 
besitzen solche Skizzen. Gorvens 
schloß seine Galerie Ende l 923 mit der 
angekündigten, ober nicht realisierten 
Absicht, seine Sammlung (einschließlich 
zumindest zweier Bilder von Lissitzky) 
dem Wollrof-Richartz-Museum in Köln 
zu schenken. 

1923/7 
T ypogrofische Gestaltung des Artikels 
„Rod, Propeller und das Folgende" in 
G Zeitschrift für Gestaltung Nr . 2 (Sep­
tember 1923), S. 2. Es ist sehr gut mög­
lich, daß Lissitzky für das Titelblatt und 
das Layout der frühen Ausgaben von G 
sowie für die Titelgestaltung verantwort­
lich war. 

1923/8 (Kot.-Nr . 1350-bl 
Umschlag und Titelblatt für das Map­
penwerk mit den Lithografien zu Die 
plastische Gestaltung der elektro-me-



chanischen Schau Sieg über die Sonne, 
herausgegeben von Leunis und Chop­
man Ende 1923, in einer Auflage von 
7 5 Exemplaren. Lissitzky-Küppers 
1976, Abb. 52-53; Leclonche-Boule 
1984, Abb . 59. 

1923/9 (Kot.-Nr. 139-140) 
Handzettel: Merz-Matineen. Kurt 
Schwitters. Raoul Hausmann. 
22,8 X 27,9 cm. Schwarz auf weißem 
bzw. schwarz auf rotem Papier. Exem­
plare aus dem Nachlaß von Honnoh 
Höch befinden sich in der Berlinischen 
Galerie , West-Berlin (BG-HHC-D 
2752/79) . Das Exemplar in Basel ist 
auf rotem Papier gedruckt (Gewerbe­
museum GS l 08/i/33). Holle 1982, 
Nr . 1 19-1 20. 

1923/10 
Umschlag für Broom Bond 5 Nr . 4 (No­
vember l 923). Im August l 923 erhielt 
Lissitzky den Auftrag, einen weiteren 
Umschlag für diese Kulturzeitschrift zu 
entwerfen. Er nahm erfreut an, mit dem 
Vorbehalt, diesmal lieber etwas „ T ypo­
grofisches" als einen „Holzschnitt", wie 
für den früheren Broom-Umschlog (Typ. 
Kot. l 923 / 2), zu machen (Brief an 
Harold E. Loeb vom 7. August 1923 
[Selected Papers of Harold E. Loeb, 
Princeton University Library]l. Das VAM 
(20286-20289; Holle 1982, Nr . 71 
bis 7 4) und die Sammlung Costokis (Ru­
denstine 198 1, Nr. 47 1) besitzen Stu­
dien zu diesem Umschlag. Der Entwurf 
wurde für die folgende (und letzte) Aus­
gabe, Bond 6, N r. 1 Uonuar 1923) 
noch einmal verwandt, eine Ausgabe, 
von der heute nur noch wenige Exem­
plare existieren, da sie von der US-Post 
wegen Obszönität nicht ausgeliefert 
wurde Uosephson 1962, S. 271 bis 
274). 
Scholcher l 92 8 und Lissitzky-Küppers 
197 6, Abb . 68 (noch Scholcherl bilden 
einen Entwurf für Bond 5, Nr. 3 mit dem 
nicht möglichen Jahr l 922 ob. Diese 
Fassung hat Lissitzky vielleicht her­
gestellt, als er für den Entwurf für 
1923 / 1 0 experimentierte. Sie wurde 
zweifellos niemals benutzt. 

1924/ 1 (Kot.-Nr. 146) 
Heft zur Ausstellung im Graphischen 

Kabinett J. B. Neumann, Berlin, 1924: 
EI Ussitzky, Moskau. Schau der Arbeit 
1919-23 . 24,2x27,5 cm. Es sind 
Drucke auf drei verschiedenen Papieren 
bekannt: al auf Grau in Berlin (Berlini­
sche Galerie BG-HHC-D 2 1 l 5 / 79; 
Holle 1982, Nr. 12 1 l und in der GTG 
(Bibliothek l O. 7 68 6 L l 205 l l; bl auf 
Rot in Basel (Gewerbemuseum GS 
l 08/i/27; Lissitzky-Küppers 1976, 
T ofel 79 (dort als für Galerie Nieren­
dorf, Berlin 1923); Leclonche-Boule 
1984, Abb. 79; cl auf Silber in den 
Harvard University Art Museums (Fogg 
Art Museum). Neben Adolf Behnes Ein­
führung enthält dieses Heft Lissitzkys 
Versuch, Proun zu definieren, den Text 
„Aus einem Briefe", Nachdruck in ABC 
Nr. 2 ( l 926). Aufgrund dieses Nach­
drucks ist der Text einige Mole entspre­
chend, aber falsch, auf 1926 dotiert 
worden. 

1924/2 
Typografische Anzeige für Pelikan Koh­
lepapier mit dem Werbespruch „Ab­
drucke von größter Schärfe und Farb­
kraft", Norne, Produkt und Logo diago­
nal (Köln 1976, S. 86l. 

1924/3 
Basel besitzt zwei Drucke einer typo­
grafischen Anzeige für Pelikan Kohlepa­
pier mit denselben Elementen wie Typ. 
Kot. 1924/2, diesmal ober horizontal 
angeordnet (Gewerbemuseum GS 
l 08/i/ 5 und 36 o; 9 X 7,7 cml. 

l 924 / 4 (Kot.-Nr. l 76) 
T ypogrofische Anzeige für Pelikan Koh­
lepapier mit drei Blatt Papier und der 
Überschrift PELIKAN auf einem Hinter­
grund von blau, blauschwarz und 
schwarz gedruckten, maschinenge­
schriebenen Wörtern (Gewerbemu­
seum, Basel GS l 08/i/25 b; 
l 4,9x 11,5 cml. 

1924/ 5 (Kot.-Nr. 175) 
T ypogrofische Anzeige für Pelikan Farb­
band mit dem Werbespruch „Gibt die 
schönste Schrift" unter der Spitze eines 
Pfeils, der diagonal noch unten zeigt. 
Lissitzky-Küppers 1976, Abb. 124. 
Das T sGALI besitzt einen Probedruck in 

Purpurrot(236l/l/5/6; l9X 12cm; 
Bildgröße: l O x 7,75 cm). 

1924/6 
Typografische Anzeige für Pelikan Tinte 
mit dem Werbespruch „Nur Pelikan Tin­
te" . Das T sGALI besitzt eine Skizze für 
diese Anzeige mit einer Anmerkung Lis­
sitzkys, daß dieses nur eine Umriß­
Skizze sei, auf der die Größe der 
Schrifttypen geändert werden müsse 
(2361/1/5/2-3; 27,3X2l,9cml. 

1924/7 
Fotomontierte Anzeige für Pelikan Koh­
lepapier, mit großem K, dem Marken­
namen in Weiß (diagonal) und Schwarz 
(horizontoll und mit Schablonen-Buch­
staben KOHLEN/PAPIER auf dem unte­
ren Streifen (Köln 1976, S. 87). 

1924/8 
Fotomontierte Anzeige für Pelikan Farb­
bänder, mit großem S, diagonal PELI­
KAN (weiß auf schwarz) und SCHREIB­
BÄNDER am unteren Rand (Köln 1976, 
S. 87). 

1924/9 (Kat.-Nr. 180) 
Fotomontierte Anzeige für Pelikan Tinte: 
(o) dunkle Flasche, Füllfederhalter und 
Markenname, TINTE in weißen Scha­
blonen-Buchstaben (Köln 197 6, S. 87; 
Lissitzky-Küppers 1976, Abb. 125). Ein 
möglicherweise alter Abzug und ein 
Druck in Rot befinden sich in Basel (Ge­
werbemuseum, GS l 08/i/280, 
l4,6x 10,l cm; und GS l08/i/37b, 
dasselbe Bild negativ (T schichold 
1971, S. 6-7; 21,1 X 14,8 cml. 

1924/10 (Kot.-Nr. 174) 
Die Pelikan-Gesellschaft in Hannover 
besitzt noch ein Plakat für ihre Tinte, 
Farbbänder und Kohlepapier von Lissitz­
ky (Probeabzug mit Gouache; 
85,5 X 57,5 cm). Köln 1976, S. 87; 
Holle 1982, Nr . 128 . 

1924/ l 1 
Werbetafel für Pelikan Farbbänder in 
Form eines Holzreliefs mit gekipptem P 
und einer kleinen Pfeilspitze, die auf eine 
Farbbandspule zeigt, die auf einen run­
den Spiegel auf geklebt ist. Verschollen. 
Lissitzky-Küppers 1976, Abb. 126; 
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Leclanche-Boule 1984, Abb. 4 l. 
T schicholds Reproduktion eines Doku­
mentarfotos (von Lissitzky?l mit Notizen 
über Farbe und Materialien befindet 
sich heute im Detroit Institute of Arts (F 
1986.45; 17 X 12,5 cm). Tschichold 
l 971 , S. 1 3, gibt die Farben und die 
Maße mit 47 X 33 cm an. 

1924/12 (Kat.-Nr. 177) 
Briefpapier mit Briefkopf für Günther 
Wagner. 28,5 X 22 cm. Lissitzky-Küp­
pers 1976, Tafel 127 (in Rot, die kor­
rekte Farbe war Orange). Ein Exemplar 
befindet sich in Basel (Gewerbemuseum 
GS 108/i/32). 

1924/13 
Umschlag für einen Prospekt für Pelikan 
Bürobedarf. Lissitzky-Küppers 1976, 
Abb. l 2 8 . Ein Exemplar befindet sich im 
T sGALI (2 3 6 l / l / 5 / 1 4; 2 4 x l 7 cm). 

1924/14 (Kat.-Nr. 178-179) 
Verpackung für Pelikan Siegellack, al 
8 Stangen Postlack, braun, Sorte 25, 
6,9x33,8 cm; b) 5 Stangen Urkun­
denlack, rot, Sorte 10; 9,5 X 35,7 cm. 
Aufgeklebte Muster beider Packungen 
befinden sich in Basel (Gewerbemu­
seum GS l 08/i/26l. Ein handkolorier­
tes Foto, das offensichtlich als Vorlage 
diente, befindet sich im TsGALI (2361 / 
1/5/4; 18x24,l cm). 

1924/ l 5 (Kot.-Nr. 173) 
Layout für Merz Bond 2 Nr. 8 / 9 
(April-Juli 1924) mit dem Titel Nase/. 19 
Seiten und Umschlag. 30,9 X 23,5 cm. 
Lissitzky-Küppers 1976, Abb. 111-114. 
Erschienen Mitte Juli, das Layout wurde 
ober, laut Lissitzkys Brief an Von Does­
burg vom 7. Juli l 92 4 (DVR), im Januar/ 
Februar festgelegt. Lissitzkys Text über 
Maschinen, der mit „Es ist schon 
genug ... " beginnt, aus dieser Num­
mer, wurde auch gesondert veröffent­
licht, und zwar auf einem roten statt 
einem blauen Papier gedruckt (VAM). 
Lissitzkys handschriftliche Korrekturen 
dieses Textes befinden sich im T sGALI 
( 2 3 6 l / 1 / 60 / 5 l. 

1924/16 
Verlags-Signet für den Venzky-Verlog in 
Oldenburg, der Lissitzkys Übersetzun-

290 

gen von Malewitsch herausgeben sollte 
(TsGALI 2361 / 1 / l 7 /25; Tusche auf 
Papier; 1 3, 7 X 20, 4 cm; signiert und 
dotiert, EI Lissitzky/Orselino/ 1924) . 

1924/ l 7 (Kot.-Nr. 181-183) 
Briefkopf-Entwurf. Dieses Signet wurde 
auf zwei Blattgrößen gedruckt: ol 
27,5 X 21 ,5 cm als normales Briefpa­
pier (mit einem roten Streifen am oberen 
Rand des Blattes) erstmals benutzt für 
einen Brief vom l 2. Dezember l 924; 
Lissitzky-Küppers l 97 6, Abb. l l 5; 
Holle 1982, Nr. 144. bl 8,4 x 12, l 
cm als Etikett, das oft zur Numerierung 
der Proune benutzt wurde. Auf einen 
Probeabzug dieser Größe schrieb Lis­
sitzky seinen aufschlußreichen Kommen­
tar: ., Eben habe ich diesen Probedruck 
aus der Druckerei erholten, der Sätzer 
bietet mich zu antworten ob er richtig 
den Sinn verstanden hat: Licht (roter 
Pfeill durchbricht die Finsternis (Schwar­
zes). Was soll ich darauf antworten?" 
(Lissitzky-Küppers l 977, S. 1 49; Holle 
1982, Nr. 146). 

1925/1 (Kot.-Nr. 192) 
Werbeprospekt für den Eugen Rentsch­
Verlog. 4 Seiten. 24,3 X 17, l cm. 
T schichold l 92 8, S. 20 l . Zusammen 
mit anderen Neuerscheinungen kündigt 
der Prospekt auch Die Kunstismen und 
Arps Der Pyramidenrock an. Ein sehr 
ähnlicher Prospekt mit denselben Ma­
ßen, diesmal ober einer ganzen Seite 
für Die Kunstismen mit einem leicht 
veränderten Anzeigentext, befindet 
sich in Basel (Gewerbemuseum 
GS 108/i/38). 

1925/2 (Kot.-Nr. 190) 
Umschlag und Layout für EI Lissitzky und 
Hans Arp Die Kunstismen. Les lsmes de 
/'Art. The lsms of Art (Erlenbach-Zürich 
etc.: Eugen Rentsch, 1925). 60 Seiten 
und Umschlag. 26 X 20,5 cm. Lissitzky­
Küppers 1976, Abb. 129-134; Ex 
Libris 1977, Nr. 284; Holle 1982, Nr. 
148; Leclonche-Boule 1984, Abb. 
l 4 2. Seinem Brief an Oud vom 1 4 . Mai 
l 925 zufolge erhielt Lissitzky ein Beleg­
Exemplar im Mai 1925 (VAM) . 

1925/3 
T ypogrofische Gestaltung des Artikels 



„K. und Pongeometrie" in Carl Einstein 
und Paul Westheim, Hrsg., Europa­
Almanach (Potsdam: Kiepenheuer, 
1925), S. 103-113 . 

1925/4 
T ypogrofische Gestaltung des Artikels 
„Städte möbliert zu vermieten" in ABC 
Nr. 3/4 (l 925), S. 3. Lissitzkys Druck­
fahnen und Montagen dieses Artikels 
befinden sich im TsGALI (236 l / l /27 / 
9-15). 

1925/5 
Umschlag für einen russischsprochigen 
Katalog für Pelikan Bürobedarf Nr . 40. 
Ein Exemplar befindet sich im T sGALI 
(236 l / l / 5/ l 5- l 6; 26,7 X 20 cm). 
In einem nichtdotierten Brief an Sophie 
von etwa November l 925 schreibt Lis­
sitzky über diesen Prospekt und über 
l 92 5 / 6 als „ das letzte, was ich in 
Brione (Schweiz) gemocht habe" und 
gibt die schlechte Qualität zu. 

1925/6 
Englischsprachige Anzeige für Pelikan 
Zeichentusche. Ein Exemplar dieses 
Karton-Schilds, das auf der Verkaufs­
theke aufzustellen sein sollte, befin­
det sich im TsGALI (2361/1/5/13; 
15,8 x 22,2 cm). Dies ist vermutlich 
„das T uscheplokot mit der Hand" für 
Pelikan, von dem Lissitzky in seinem unter 
l 92 5 / 5 zitierten Brief enttäuscht be­
richtet. 

l925/7(Kot.-Nr . 191) 
Entwurf für ein Plakat für eine Ausstellung 
mit Arbeiten von Lissitzky, Mondrion und 
Mon Roy in München (GTG RS 1947; 
19,3 X 24,2 cm). Lissitzky-Küppers 
1976, Abb. 136; Holle 1982, Nr. 
162; Leclonche-Boule 1984, Abb. 
l 06. In dem Brief, der diesem Entwurf 
für eine Ausstellung beilag, die Sophie in 
der Galerie Goltz in München Anfang 
1926 organisierte, schrieb ihr Lissitzky, 
daß er lieber eine „Photoplastik" oder 
ein Relief gemocht hätte, wenn er die 
Zeit dazu gehabt hätte ( l 8. Dezember 
1925). 

1925/8 
T ypogrofische Gestaltung des Artikels 
.. typografische totsochen", z. B. in A. 

Ruppel, Hrsg., Gutenberg Festschrift zur 
Feier des 2 5 Jaehrigen Bestehens des 
Gutenbergmuseums in Mainz (Mainz, 
1925), S. 152-154 . Korrekturabzüge 
dieses Artikels mit Lissitzkys zahlreichen 
Verbesserungen und Ergänzungen, un­
terschrieben und dotiert am 2. Mai 
1925, befinden sich im TsGALI (236 l / 
l /27 / 16-35). 

1926/ l (Kot.-Nr. 189) 
Entwurf und Layout für ASNOVA. lzve­
stlja associacij novych architektorov. 
Mitteilungen der Assotiation Neuer Ar­
chitekten. Revue de /'association d'ar­
chitectes contemporaines Moskau, 
1926. 8 Seiten. 35,4 X 26,5 cm. Lis­
sitzky-Küppers 1976, Abb. 135; Holle 
1982, Nr. 166; Leclonche-Boule 
1984, Abb. 67 . Exemplare befinden 
sich im VAM (70313) und in der Samm­
lung Peter Eisenmon. Obwohl Lissitzky 
seit Herbst l 925 am Layout gearbeitet 
hatte, wurde diese einzelne Ausgabe 
des Asnowo-Bulletins nicht vor Mitte 
l 926 veröffentlicht. Typoskripte, Loy­
outentwürfe und Bürstenabzüge befin­
den sich im TsGALI (236 l / l / 59 / 
14-25, 30-5 l ). 

1927/ l 
Umschlag für Poligraficheskoe proiz­
vodstvo [Polygrafische Produktion] 
Bond 3, Nr . 8 (August 1927). Lissitzky­
Küppers 1976, Abb. 143. Exemplar 
nicht geprüft, ein einzelner Umschlag 
befindet sich in der GTG (Bibliothek 
10.768/6 L 12058). 

1927 /2 (Kot.-Nr. 204) 
Schutzumschlag für Architektura. Raboty 
architekturnogo fakul'teta Vchutemasa. 
/ 920- l 927[Architektur. Arbeiten der 
Fakultät für Architektur der Wchutemos] 
(Moskau, lzdonie Vchutemoso, 1927). 
64 Seiten. 24,2 X 17 cm. Kn. Let Bond 
XXI Nr . 37 ( 16. September 1927), Nr. 
14462. l 000 Exemplare. Lissitzky­
Küppers 1976, Abb. 138; Leclonche­
Boule 1984, Abb. 80 . 

1927 /3 (Kot.-Nr. 205) 
Umschlag für Vlodimir Moiokovskii Cho­
roscho! Oktiabrskaja Poemo [Gut und 
schön! Oktober-Gedicht] (Moskau-Le­
ningrad : Gosudorstvennoe izdotel' st-

vo, 1927). 21,3 x 14,4 cm. l 04 Sei­
ten und Umschlag. 3000 Exemplare. 
Kn. Let. Bond XXI Nr. 43 (28. Oktober 
1927), Nr. 17 164. Lissitzky-Küppers 
1976, Abb . 137; Ex Libris 1977, Nr. 
427; Leclonche-Boule 1984, Abb. 
157. Eine zweite Auflage mit demsel­
ben Umschlag erschien 1928. 

1927 / 4 (Kot.-Nr. 207) 
Einladungskarte zur Eröffnung der Vse­
sojuznojo Poligroficeskoja Vystovka 
[Polygrafische Allunionsousstellung]. 
l l ,2 X 9,7 (23,5) cm. Die Exemplare in 
der GTG !Bibliothek l 0.7 68 / 6 L 
l 2096, l 2064) trogen handschriftli­
che Hinweise darauf, daß die Eröffnung 
um 16.00 Uhr am 19. August stattfand. 
Lissitzky-Küppers 1976, Abb . 14 l; 
Holle 1982, Nr. 18 l. 

1927/5 
Das T sGALI besitzt eine Skizze für ein 
Plakat für die Vsesojuznoja Poligrofices­
koja Vystovko (1261/1/ 10/l; 
Gouache auf Pauspapier; l 05 X 70 
cm; dotiert 7 / 2 7). Der Entwurf lehnt sich 
eng an den „Regenbogen-Druck" des 
Katalog-Umschlags (l 927 /7) an, dem 
ein großes kyrillisches P oben links hin­
zugefügt ist. 

1927/6 
Bulletin l zur Vsesojuznojo Pohgrafices­
kojo Vystovko. Lissitzky-Küppers 1976, 
Abb. 142. 2000 Exemplare. Ein Exem­
plar befindet sich in der Lenin Bibliothek. 
Veröffentlicht als Vorabkatalog, da der 
eigentliche Katalog ( l 92 7 / 7) nicht 
rechtzeitig erscheinen konnte. 

1927 /7 (Kot.-Nr. 206) 
Entwurf und Layout (zusammen mit S. B. 
T elingoterl für den Führer zur Vsesojuz­
nojo Pohgraficeskoja Vystovko (Mos­
kau, 1927). 230 Seiten und Umschlag. 
17,8 x 12,8 cm. Kn. Let Bond XXI Nr. 
46 (November 1927), Nr. 18025. 
5000 Exemplare. Lissitzky-Küppers 
1976, Tafel 139-140; Lechlonche­
Boule 1984, Abb . 152 . Lissitzkys 
Artikel „Der Künstler in der Produk­
tion" ist in Teil 2, S. 3-8 abgedruckt 
(übersetzt in Lissitzky-Küppers 1977, 
S. l l 3-l l 7l. 
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1927/8 
Umschlag-Entwurf für die Agitations­
Zeitschrift V Pomoshch 'Port Uchebe 
[Hilfe für Partei-Studien]. Das T sGALI 
(236 l / l /3/ 14) besitzt ein Exemplar 
der Nr. 3-4 (22-231 (November 
1927), sowie vier Studien zu Nr. l 0 
(Mail, olle mit demselben Entwurf, ober 
in verschiedenen Farbkombinationen 
(236 l / l / l l / l -4; 26,6 x l 8 cml. 
Eine diesen Studien sehr ähnliche Skizze 
befindet sich in einer Privatsammlung. 

1928/l (Kot.-Nr. 2171 
Umschlag für ll'jo Selvinskij. Zopiski poe­
to. Povest' [Anmerkungen eines Dich­
ters. Erzählung] (Moskau/ Leningrad: 
Gosvdarstvennoe izdotel'stvo, 1928). 
96 Seiten und Umschlag. l 7,4 X l 2, 7 
cm. 3000 Exemplare. Kn. Let. Bond XXII 
Nr . 3 (20. Januar 19281, Nr. 974; 
Holle 1982, Nr. 192; Leclonche-Boule 
1984, Abb. 128. Lissitzky benutzte für 
diesen Umschlag das Fotogramm-Por­
trait von Hans Arp, das er l 924 
gemocht hatte und auf dem Arps Kopf in 
zwei Richtungen vor dem Hintergrund 
einer DoDo-Zeitschrift mit der passen­
den, ober verwischten Überschrift „Hier 
kommt der große Pro" [ = Arp] er­
scheint. 

1928/2 (Kot.-Nr. 2201 
Umschlag-Entwurf für L. N. Tolstoj Pol­
noe Sobronic chudozestvennych proiz­
vedeni/ [Gesamtausgabe der Literari­
schen Werke]. Vorwort von A. N. Lunot­
schorsky, Supplement zur Zeitschrift 
Ogonek für das Jahr 1928 . Kn. Let. 
Bond XXII Nr. l (6. Januar 19281, Nr . 
220, etc. Alle zwei Wochen erschien 
einer der 24 Teile. Ein Modell befindet 
sich im TsGALI (236 l / l / l l /6; 
24, l X 15,8 cml. Auf einem Umschlag 
notierte Lissitzky, daß dieser Entwurf die 
höchste Auflage habe: 2 000 000 
Exemplare (Moskau, Mojokovskij Mu­
seum; ll.407; 22,7xl9,3 cm; 
ehern. Slg: A Krutschenyckl. Wenn man 
olle Auflagen jeder Ausgabe, wie sie 
im Kn. Let. aufgelistet sind, addiert, 
beträgt die Gesamtauflage sogar 
über 3 000000. Holle 1982, 
Nr. 193-194. 
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1928/3 
Umschlag für Michoil Alexondrowitsch 
T schechov Put oktero [Der Weg des 
Schauspielers]. Einführung von P. 1. 
Novizkij (Leningrad: Acodemio, 19281. 
15,4 X l l ,4 cm. 178 Seiten und 
Umschlag. Kn. Let. Bond XXII Nr. 7 
( 17. Februar 19281, Nr. 2499 zufolge 
ist dieses Buch offensichtlich ursprünglich 
mit einem Umschlag-Entwurf von V. M. 
Chodosevitsch publiziert worden . Die 
Ausgabe mit Lissitzkys Umschlag ist mit 
dieser in jeder Hinsicht identisch mit Aus­
nahme des Umschlags und dem mit Lis­
sitzkys Nomen überklebten Nomen 
Chodosevitschs auf der dem Titelblatt 
gegenüberliegenden Seite. Sie wird im 
Kn. Let. nicht gesondert aufgeführt. 

1928/ 4 (Kot.-Nr. 2181 
Umschlag für Moxim Gorky Sobron/e 
sotschinenii[Gesommelte Werke] (Mos­
kau/ Leningrad: Gosudorstvennoe iz­
dotel'stvo, l 928-1930I. Herausge­
geben in 36 Teilen. Kn. Let. Bond XXII 
Nr. 16 (20. April 19281, Nr. 6752, 
etc. Holle 1982, Nr. 195. 

1928/ 5 (Kot.-Nr. 21 11 
Entwurf für den Führer zum UdSSR-Pavil­
lon auf der Presso Ausstellung, Köln 
1928. 16 Seiten und Umschlag. 
28,5 X 22,2 cm. Lissitzky-Küppers 
1976, Abb. 144-148; Ex Libris 
1977, Nr. 426; Holle 1982, Nr. 190. 
Lissitzkys Modelle für diesen Umschlag 
befinden sich im TsGALI (236 l / l / l l / 
7-81. 

1928/ 6 (Kot.-Nr. 210) 
Entwurf für den Katalog des Sow/et­
Povillons auf der Internationalen Presse­
Ausstellung Köln 1928. l l 2 Seiten mit 
l 8 ausklappbaren Abbildungen und 
geprägtem Umschlag. 21 ,3 X 15,3 
cm. Lissitzky-Küppers l 97 6, T ofel 
149-15 l; Ex Libris 1977, Nr. 28 l; 
Holle 1982, Nr. 191. 

1928/7 (Kot.-Nr . 22 l o-k) 
Nichtousgeführter Entwurf für ein Kinder­
buch über die Vier arithmetischen Funk­
h0nen. Das Buch versucht, die vier 
Grundrechenarten (Addition, Substrak­
tion, Multiplikation und Division) optisch 
darzustellen durch aus typografischen 



Elementen zusammengesetzte Figuren, 
die Soldaten, Bauern, Arbeiter und ver­
schiedene sowjetische Nationalitäten 
darstellen. Zwei Sätze der Entwürfe sind 
erholten (Lissitzky-Küppers 1976, Abb. 
152- 156 und London 1979, Nr. 
23-30) . 

1928/8 
Umschlag für die Zeitschrift Revoljuzijo i 
kul'turo [Revolution und Kultur], Hrsg. 
Nikolai Buchorin und andere. Lissitzkys 
Entwurf wurde von Bond 2 N r. 22 
(30 . November 1928) bis Bond 3 Nr . 
4 (28. Februar 1929) verwandt. Eine 
Studie zu Nr . 20 befindet sich im T sGALI 
(236 1 / l / l l / 5; türkis, grau und 
schwarz mit Druckanweisungen auf der 
Rückseite; 26 X 17 cm), und zu Nr . 2 1 
in der GTG (RS l 899; rot und schwarz 
mit angeheftetem, gedrucktem Inhalts­
verzeichnis; 26 X 17,2 cm). 

1929/ l 
Umschlag für die zweiwöchentlich er­
scheinende Zeitschrift Zhurnolist [Jour­
nalist]. Lissitzkys Entwurf wurde von 
Bond 7 Nr. l Uonuor l 929) bis Nr . 6 
(März l 929) in verschiedenen Farb­
kombinationen verwandt. Lissitzky-Küp­
pers 1976, Abb. 164 (mit falscher Far­
be). Eine Skizze befindet sich im T sGALI 
(2361 / 1 /33/6; 13,5x8,25 cm). 

1929/2 
Zwei Skizzen im TsGALI (236 1/1/ 
33/3-4; beide 13,5 X 8,25 cm) zei­
gen Lissitzkys Vorschläge für Umschläge 
für die Zeitschrift lzobretotel' [Erfinder]. 
Dieses Magazin wurde vom Ogonek­
Verlog herausgegeben, der auch für 
die Ausgabe der Gorky-Werke 
( l 92 8 / 2) und für die Zeitschrift Zhurno­
list ( l 929 / l) verantwortlich zeichnete. 
Die eine Skizze zeigt einen runden Ent­
wurf mit zwei offenen Kompassen, die 
andere ein schematisiertes Auge, das 
auf ein Fragezeichen blickt. 

1929 /3 (Kot.-Nr. 219) 
Plakat für die Russische Ausstellung im 
Kunstgewerbemuseum, Zürich, 2 4. 
März-28. April 1929 . 128 X 90,5 
cm. Lissitzky-Küppers 1976, Abb. 
157; Holle 1982, Nr . 207. Dasselbe 
Bild wurde für den Katalog genommen 

(Zürich 1929 o). Die untere Hälfte des 
Entwurfs ist von den (möglicherweise 
von Lissitzky gestalteten) Ausstellungs­
ständen in der Ausstellung des Drucke­
reigewerbes (abgebildet in 1927 / 6, 
S. 5 und in Lissitzky-Küppers 1976, 
Abb. 20 1-202) abgeleitet . 

1929/4 
Umschlag für Stroitelstvo Moskvy [Der 
Aufbau Moskaus] Bond 6, Nr. 5 (Mai 
1929). 29 X 22 cm. l 0000 Exempla­
re. Lissitzky-Küppers 1976, Abb. 158. 
Lissitzkys Entwurf bezieht ein Negativ­
bild einer Abbildung aus der Zeitschrift 
ein, den Grundriß des fünften Stocks 
eines geplanten, ökonomischen, runden 
Hauses (S. 5, Abb . 5). Chordshiev 
l 962 berichtet von einem zweiten 
Umschlag, den Lissitzky für Stroitelstvo 
Moskvy entworfen habe . Dieser konnte 
noch nicht identifiziert werden. 

1929 / 5 (Kot.-Nr. 227) 
Umschlag und Layout für Moskau, Vse­
sojuznoc obshchestvo kul'turnoi sviozei 
s zogronitsei [ Allunions-Gesellschoft für 
kulturelle Auslandsbeziehungen] Vystov­
ko joponskoe kino [Ausstellung Japani­
sches Kino] (Moskau : Goznok, l 929) . 
24 Seiten und Umschlag. 2 1,3 X 14,7 
cm. 2000 Exemplare. Kn. Let. Bond 
XXIII N r. 25 (25. Juni 1929), Nr . 
l l 037 . Lissitzky-Küppers 1976, Abb. 
l 60; Leclonche-Boule l 984, Abb. 
204. Es scheint, daß eine zwei te Auf­
lage erschien, allerdings nur mit einer 
Auflage von 245: Kn. Let. Bond XXIII 
Nr . 28 ( 16 . Juli 1929), Nr. 12 435. Ein 
Exemplar dieser Auflage, in der die 
neue Auflagenhöhe in Rot über die alte 
gedruckt ist, befindet sich in der Lenin 
Bibliothek (R 8 1 / 42). 

1930/1 (Kot.-N r. 228) 
Buchhülle und Umschlag für EI Lissitzky 
Russland. Die Rekonstruktion der Archi­
tektur in der Sowjetunion. N eues Bauen 
in der Welt. Einzeldarstellungen. Her­
ausgegeben von Joseph Gontner . 
Bond l (Wien : Anton Schroll, l 930). 
l 04 Seiten und Umschlag. 29 X 23 cm. 
Lissitzky-Küppers l 97 6, Abb. 163; Ex 
Libris 1977, N r. 275; Holle 1982, 
N r. 2 11 . 

1930/2 (Kot.-Nr. 230) 
Buchhülle und Umschlag für Richard 
Neutra Amerika. Die Stilbildung des 
Neuen Bouens in den Vereinigten Staa­
ten. Neues Bauen in der Welt. Einzel­
darstellungen. Herausgegeben von Jo­
seph Gontner. Bond 2 (Wien, Anton 
Schroll, 1930). l 64 Seiten und Um­
schlag. 29 X 23 cm. Lissitzky-Küppers 
1976, Abb. 162; Holle 1982, Nr. 
2 12. 

1930/3 (Kot.-N r. 231) 
Buchhülle und Umschlag für Roger Gins­
burger Frankreich. Die Entwicklung der 
neuen Ideen noch Konstruktion und 
Form. Neues Bauen in der Welt. Einzel­
darstellungen. Herausgegeben von Jo­
seph Gontner. Bond 3 (Wien, Anton 
Schroll, 1930), 132 Seiten und Um­
schlag. 29 X 23 cm. Lissitzky-Küppers 
1976, Abb. 16 1; Holle 1982, Nr. 
213. 

1930/4 (Kot.-Nr. 239) 
Umschlag und Layout für Führer durch 
die Ausstellung der Union der Sozialisti­
schen Sowjet-Republiken auf der Inter­
nationalen Pelzfach-Ausstellung (Leip­
zig, 1930). 24 Seiten und Umschlag. 
29,5 X 20,7 cm. Lissitzky-Küppers 
1976, Abb. 167; Ex Libris 1977, Nr. 
280; Holle 1982, Nr. 222. 

1930/ 5 (Kot.-Nr. 238) 
Umschlag (mit Sophie) und Layout für 
Führer durch den Pavillon der Union der 
Sozialistischen Sowjet-Republiken auf 
der Internationalen Hygiene-Ausstel­
lung, Dresden 1930 . 24 Seiten und 
Umschlag. 29,7 X 2 1 cm. Lissitzky-Küp­
pers 1976, Abb. 165- 166 (der 
abgebildete Umschlag ist ein unvollstän­
diger Probeabzug) ; Holle 1982, Nr. 
238. 

193 1 / l (Kot.-Nr . 240 ) 
Vorderer Umschlag für Brigodo Chu­
dozhnikov. Organ federotsij robotnikov 
prostronstvennych iskusstv [Künstlerbri­
gade. Organ der Föderation der Arbei­
ter in den räumlichen Künsten] Nr. 4 
(1931). 32 Seiten. 31,5X22,2 cm. 
6000 Exemplare. Lissitzky-Küppers 
1976, Abb. 169; &Libris 1977, Nr. 
3 1; Leclonche-Boule 1984, Abb . 2 10. 
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Angaben im Innern des Heftes belegen, 
daß es um August 1931 erschien. 

1932/1 
Umschlag und Layout für T echnitsches­
kaia propaganda [Technologische Pro­
paganda] Bond l Nr. l Uonuar 1932) 
- Bond 5 Nr. 13 (August 1936). N. 1. 
Bucharin gab diese Zeitschrift des Kom­
missariats der Schwerindustrie heraus. 
Zusätzlich zu dem Umschlag in verschie­
denen Farbkombinationen kann Lissitzky 
auch mehrere Fotomontage-Titelblätter 
entworfen hoben. 

1932/2 
Am 9. Februar unterzeichnete Lissitzky 
einen Vertrag mit der Verwaltung der 
Ersten All-Sowjetischen Luftfahrt-Ausstel­
lung, in dem er sich einverstanden erklär­
te, für 2000 Rubel im Monat die gesam­
te Ausstellung zu gestalten und in der 
Zeit vom l . Januar bis l . Oktober 
l 93 2 keine anderen Arbeiten auszu­
führen (T sGALI 2361 / l / 55 / 6-7). 
Skizzen von Lissitzky für den Katalog 
(TsGALI 2361 / l /23/ 1-4), sowie 
Entwürfe für Ausstellungsstände sind 
erholten. Die Ausstellung wurde offen­
sichtlich im Frühjahr abgesagt, da Lissitz­
ky Ende April bereits an l 93 2 / 3 arbei­
tete. Lissitzkys Arbeiten für diese Ausstel­
lung sind schwer von seinen Entwürfen 
für die Internationale Luft-Schau in Paris 
l 934 zu unterscheiden. 

1932/3 (Kot.-Nr. 249) 
Umschlag und Layout für USSR im Bau 
Nr. l 0 (Oktober 1932). Dnepostroj 
gewidmet. 44 Seiten und Umschlag. 
42 X 30 cm. Lissitzky-Küppers 1976, 
Abb. 175-176; Holle 1982, Nr . 
251 . Der Vertrag, in dem Lissitzky als 
Mitplaner und Künstler dieser Ausgabe 
bestimmt und der Abgabetermin auf den 
15. September festgelegt wird, wurde 
am 20. April 1932 unterzeichnet 
(TsGALI 2361/1/55/9). 

1932/4 
Buchhülle, Umschlag und Layout für D. 
Arkin, Hrsg. und Vorwort. Architektura 
sovremennogo zapada [Die Architektur 
des heutigen Westens] (Moskau: lzo­
gis, 1932). l 88 Seiten und Umschlag. 
27 x 19,4 cm. Kn. Let. Bond XXVI Nr . 
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52 (November 1932), Nr. 24721. 
Lissitzky-Küppers 1976, Abb. 168; 
Holle 1982, Nr. 246; Leclonche-Boule 
1984, Abb. 179. Lissitzky war auch 
verantwortlich für die Architektur-Foto­
montagen, die die Teile über Le Corbu­
sier (S. 51 l, Oud (S. 77l, Wright (S. 79), 
Gropius (S. l 06), Neutra (S. l 18) und 
Stadtplanung (S. l 25) einleiteten. 

1933/ l (Kot.-Nr . 250) 
Umschlag und Layout für USSR im Bau 
Nr. 2 (Februar 1933). Dem 15. Jahres­
tag der Gründung der Roten Armee 
gewidmet. 36 Seiten und Umschlag. 
42 X 30 cm. Lissitzky-Küppers 1976, 
Abb . 177-183; Holle 1982, Nr. 
252. 

1933/2 (Kot.-Nr. 247) 
Entwurf für SSSR stroit sozialism. USSR 
baut den Sozialismus. Urss construit le 
socialisme. USSR builds socialism (Mos­
kau, lzogis, 1933). 288 Seiten und 
Umschlag. 34,2 X 26,5 cm. 25 000 
Exemplare. Kn. Let. Bond XXVII Nr. 27 
Uuni 1933), Nr. l l 148. Der Vertrag 
über die Arbeit an diesem Album, im 
Vertrag 15 Let Oktiabria [ 15 Jahre 
Oktober] genannt, wurde am 16. Mai 
1932 unterzeichnet, der Abgabetermin 
darin auf den l 5. Mai l 93 2 festgelegt 
(TsGALI 2361 / l / 55 / 8l. Dieses Buch 
enthält, als einzige signierte Komposi­
tion, eine Fotomontage zum Thema 
Lenin und die Elektrifizierung (S. 22-23). 
Holle 1982, Nr. 254. 

1933/3 (Kot.-Nr. 243) 
Buchhülle, Umschlag, Fotomontagen 
und Layout für lljo Grigoriewitsch Ehren­
burg Moi Parizh [Mein Paris] (Moskau: 
lzogis, 1933). 238 -Seiten und Um­
schlag. 16,7 X 19,5 cm. 5000 Exem­
plare . Kn. Let. Bond XXVII Nr. 34 Uuli 
1933), Nr . l 4634. Die Buchhülle ist in 
Schwarz und Blau (nicht Rot, wie in 
Lissitzky-Küppers 1976, Abb. 174 ab­
gebildet). 

1933/4 
Umschlag für Architekturo SSSR [Archi­
tektur in der UdSSR], Bond l Nr. l Uuli 
1933), et seq . Ex Libris 1977, Nr. 7. 
Der geprägte Titel wurde für jede Aus-
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gabe verwandt, allerdings wechselten 
die Farben. 

1933/5 
Buchhülle, Umschlag und Layout für Insti­
tut Marks-Engelsa-Lenina pri T sK VKP (bl 
Karl Marks. 18 18-1883 (Moskau: 
lzogis, 19331 Kn. Let. Band XXVII Nr. 
37 (August 19331, Nr. 15700. 5000 
Exemplare. Der Vertrag über Lissitzkys 
Arbeit an diesem Gedenkband wurde 
am l 9. September unterzeichnet, der 
Abgabetermin darin auf den l . Dezem­
ber l 93 2 festgelegt (T sGALI 2 3 6 l / 
l / 55/ l 01. Das Vorwort zu diesem 
Buch dotiert vom l 4. März l 93 3. 

l933/6(Kat .-Nr . 2511 
Umschlag und Layout für USSR im Bau 
Nr. 9 (September 19331. Der sowjeti­
schen Arktis gewidmet. 60 Seiten und 
Umschlag. 42 X 30 cm. Lissitzky-Küp­
pers 1976, Abb. 184; Halle 1982, 
Nr. 253 . 

1933/7 
Am l 3. Oktober l 933 unterzeichnete 
Lissitzky einen Vertrag mit der Hauptver­
waltung der Streichholz-Industrie, nach­
dem er bis zum l 9. Oktober nach 
bestimmten Vorgaben ein Stondard­
Streichholzschachtel-Etikett entwerfen 
sollte (TsGALI 236 l / l / 55/ l 11. Von 
diesem Etikett konnte kein Exemplar 
gefunden werden. 

1934/ l (Kat.-Nr. 2521 
Umschlag und Layout (mit Sophie) für 
USSRimBauNr. 2 (Februar 19341. Den 
Vier Siegen gewidmet: l . Epron; 2. Das 
Moskau-Kara-kum-Moskau Autoren­
nen; 3. Die Pamir-Expedition; 4. Der 
Flug des Stratostat „UdSSR". 42 Seiten 
und Umschlag. 42 X 30 cm. Halle 
1982, Nr. 259. Diese Ausgabe wurde 
in der Literaturnaia Gazeta vom 
4. Februar 1934, S. 4, außerordentlich 
gelobt, und es wurde darauf hingewie­
sen, daß eine Sonderausgabe mit 
einem Umschlag aus dem durchsichtigen 
Material des Stratosphärenbollons vor­
bereitet wurde, der auch eine spezielle 
Schallplatte mit dem Text über die Führer 
der vier Siege, den Sergej Tretjokov 
geschrieben hatte, beigelegt war. In 
der darauffolgenden Nummer der Lite-

raturnaia Ga zeta vom 6. Februar 
1934, S. 4 beschrieb Tretjakov den 
Prozeß des Zusammenstellens der 
Platte. 

1934/2 (Kat.-Nr. 2421 
Schuber, Umschlag und Layout für 
Raboce-krest'ianskaia krasnaia Armiia 
[Rote Arbeiter- und Bauernarmee] (Mos­
kau, lsogis, 19241 . 30 X 35,5 cm. 
25 000 Exemplare. Kn. Let. Band XXVIII 
Nr. l O (Februar 19341, Nr. 3888. 
Halle 1982, Nr. 255. Schuber nicht 
ermittelt. 

1934/3 
Umschlag und Layout (mit Sophie) für 
USSR im Bau Nr. 6 Uuni l 9341. Der 
Sowjetischen Wissenschaft gewidmet. 
46 Seiten und Umschlag. 42 X 30 cm. 

1934/4 (Kat.-Nr. 253) 
Umschlag und Layout (mit Sophie) für 
USSR im Bau Nr. l O (Oktober 19341. 
Dem Epos des „ T scheljuskin" gewidmet. 
42 Seiten und Umschlag. 42 X 30 cm. 
Ein Foto von Lissitzky mit Mitgliedern der 
Redaktion dieser Ausgabe (Schmidt und 
Kraskowl befindet sich im T sGALI 
(236 l / l /73/81 . 

1935/ l 
Buchhülle, Entwurf und Layout (mit So­
phie) für Sovezkie subtropiki [Sowjeti­
sche Subtropen] (Moskau: Zeitungs­
und Zeitschriften-Union, [l 934]I. 220 
Seiten, Vorsatzseiten und Umschlag. 
30 X 23 cm. 20000 Exemplare. Kn. 
Let. Band XXIX Nr. 3 Uanuar 19351, 
Nr. l 230. Buchhülle nicht ermittelt. 

1935/2 (Kat.-Nr. 2411 
Schuber, Umschlöge und Layout für 
lndustn/a sozializma. Tiashelaia pro­
myshlennost'k VII vseso1usnomn s 'ezdy 
sovetov [Industrie des Sozialismus. 
Schwerindustrie für den Siebten Kon­
gress des Sowjets] (Moskau: Stroim, 
19351. 7 einzeln gebundene Bücher 
(jedes 35, l X 25,8 cml im Schuber 
(36,5 X 27,4 X 5 cm). l 0000 Exem­
plare. Im Kn. Let. nicht aufgeführt. Der 
Siebte Kongreß fand im Februar l 935 
statt. Lissitzky gehörte zu denen, die mit 
hohem Lob und einer namhaften Summe 
vom Minister für Schwerindustrie, S. 

Ordshonikidse, für die schnelle und 
erfolgreiche Fertigstellung dieser Kas­
sette ausgezeichnet wurden (T sGALI 
236 l / l / 61 / 41. 

1935/3 (Kot.-Nr. 2541 
Entwurf und Layout für USSR im Bau 
Nr. 5 (Mai 19351. Dem fünfzehnten 
Jahrestag der Aserbaidschaner Ölin­
dustrie gewidmet. 40 Seiten und Um­
schlag. 42 X 29,7 cm. Halle 1982, 
Nr. 260. 

1936/ l (Kat.-Nr. 2551 
Entwurf und Layout für USSR im Bau Nr. 
4-5 (April-Mai l 9361. Dem fünfzehn­
ten Jahrestag der Gründung Sowjet­
Georgiens gewidmet . 50 Seiten und 
Umschlag. 42 X 29,7 cm. Halle 1982, 
Nr . 26 l . Der Vertrag mit den Heraus­
gebern (zu denen Mme Eshowa gehör­
te) wurde am 26. September 1935 
unterzeichnet, der Abgabetermin darin 
auf l O Tage nach Erholt des Abbil­
dungsmaterials festgelegt (T sGALI 
2361/1/55/131. 

1936/2 (Kat. Nr. 2561 
Entwurf und Layout (mit Sophie) für USSR 
im Bau Nr. l O (Oktober 19361. Der 
Kabardino-Balkanischen Autonamen 
Region gewidmet. 42 Seiten und Um­
schlag. 42 X 29,7 cm. Lissitzky-Küp­
pers 1976, Abb. 185; Halle 1982, 
Nr. 262. 

1936/3 
Entwurf und Layout für das Album Pisch­
tschevaia industriia [Nahrungsmittelindu­
strie]. Lissitzkys Arbeit, eine Zusammen­
arbeit mit seiner Frau, an diesem reich­
haltigen, aber leider nicht mehr auffind­
baren Album ist in ihrem Briefwechsel 
von l 935 dokumentiert (vergl. auch Lis­
sitzky-Küppers 1976, S. 951. Eine 
bescheidenere Fassung dieses Albums, 
Pischtschevaia industriia. Listy is alboma 
[Nahrungsmittelindustrie. Seiten aus 
dem Album] (Moskau, Ogis-lzogis, 
l 9361 wurde ebenfalls herausgege­
ben. Kn. Let. Band XXX Nr. 13 (März 
1936), Nr. 8825. Diese enthielt gera­
de 58 eingeklebte Fotografien (ein­
schließlich einer Fotomontage von ei­
nem monumentalen Gänseblümchen, 
das hinter Granatäpfeln auftaucht) und 
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den Text von A. 1. Mikojons Rede vom 
22 . Dezember 1 935 vor dem Plenum 
des Zentralkomitees. Ein Exemplar die­
ser Ausgabe befindet sich in der Lenin 
Bibliothek (Z 26/ 6) . 

1937 / 1 (Kot.-Nr. 258) 
Entwurf und Layout (mit Sophie) für USSR 
im Bau Nr. 1 Uonuor 1 937). Der Roten 
Arbeiter- und Bauernmarine gewidmet. 
48 Seiten und Umschlag. 42 X 29,7 
cm. Lissitzky-Küppers 1976, Abb. 
186; Holle 1982, Nr. 263. 

1937 /2 (Kot.-Nr. 259) 
Entwurf und Layout (mit Sophie) für USSR 
im Bau Nr. 3 (März 1937). Dem Volk 
des Ordschonikidse Gebietes (nördli­
cher Kaukasus) gewidmet. 48 Seiten 
und Umschlag. 42 X 29,7 cm. Holle 
1982, Nr. 264. 

1937 /3 (Kot.-Nr. 260) 
Entwurf und Layout (mit Sophie) für USSR 
im Bau Nr . 9- 1 2 (September-Dezem­
ber 1937). Der Stalinistischen Verfas­
sung gewidmet. 1 20 Seiten und Um­
schlag. 42 X 29,7 cm. Holle 1982 , 
Nr. 265. 

1937/4 
Buchhülle, Umschlag und Layout (mit 
Sophie) für lljo Ehrenburg !No pasaran! 
1/spaniia vol. 2) [Sie werden nicht durch­
kommen! Spanien Bond 2] ([Moskau]: 
Ogis- lzogis, 1937). 152 Seiten. 
31,4 X 23,3 cm. 15000 Exemplare. 
Kn. Let. Bond XXXI Nr . 55 (November 
1937), Nr. 33178. Buchhülle nicht 
ermittelt. (Der erste Bond von Erenburgs 
T ogebuch des spanischen Bürgerkriegs, 
der von Evgenij Goljochovskij gestaltet 
wurde, wurde ebenfalls 1937 veröf­
fentlicht). 

1938/ 1 
Entwurf und Layout (mit Sophie) für USSR 
im Bau Nr . 5-6 (Mai-Juni 1938). Dem 
fernöstlichen Gebiet gewidmet. 
42 X 30 cm. 64 Seiten und Um­
schlag. 

1939/ l 
Am 27 . März 1939 unterzeichnete Lis­
sitzky einen Vertrag mit der Sojus­
pischtschpromreklom über den Entwurf 
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für eine Wandreklame zum Thema 
,, Ketchup", der bis zum 1 5. April abzu­
liefern war (T sGALI 2361 / 1 / 55 / 
27-28). 

1939/2 
Am 21 . Mai 1939 unterzeichnete Lis­
sitzky einen Vertrag mit der Sojus­
pischtschpromreklom über die Vorberei­
tung von vier Werbestönden für die 
VSCHV über Themen der vier zentralen 
Organe der Nahrungsmittelverwal­
tung. 

1939/3 
Entwurf und Layout (mit Sophie) für USSR 
im Bau Nr. 6 Uuni 1939). Der Familie 
Korobov gewidmet. 42 X 30 cm. 60 
Seiten und Umschlag. 

1939/4 
Am 1 . Oktober 1939 unterzeichnete 
Lissitzky einen Vertrag mit dem lzostot 
über den Entwurf eines künstlerisch-stati­
stischen Plakats über das Thema „Mos­
kau - Hauptstadt der UdSSR" mit den 
Maßen 72 X 1 05 cm und in drei Far­
ben . Als Honorar sollte er 2500 Rubel 
erholten, Abgabetermin war der 15 . 
Oktober (T sGALI 236 1 / 1 / 55 / 33l. 
Weitere Einzelheiten über diesen Auf­
trag sind noch nicht gefunden wor­
den. 

1939/5 
Entwurf (zusammen mit Alexander S. 
Grigorevitsch und Michoil V. Nikoloev) 
für das Album UdSSR. Ein Album zur 
!llustration der Staatsorganisation und 
Nationalökonomie der UdSSR ([Mos­
kau]: Wissenschaftliches Verlags-Institut 
für Illustrierte Statistik, 1 939). 152 Sei­
ten und Umschlag. 24,2 X 34,6 cm. 
Dieses Album wurde zur Verteilung auf 
der W eltousstellung in New York herge­
stellt. 

1940/ 1 
Entwurf für USSR im Bau Nr. 1 Uonuar 
1940). Dem großen Stalin-Kanal von 
Fergono gewidmet. 42 X 30 cm. 24 
Seiten, Beilage und Umschlag. 

1940/2 
Entwurf für USSR im Bau Nr. 2-3 (Fe­
bruar-März 1940). Der West-Ukraine 



und West-Belorußlond gewidmet . 36 
Seiten und Umschlag. 39,5 X 30 cm. 

1940/3 
Am 2 8 . Dezember l 940 unterzeichne­
te Lissitzky einen Vertrag mit der Verlags­
firma Selchosgis über ein illustriertes 
Album über Baumwoll-Anbau für die 
Allsowietische Agrikultur-Ausstellung 
[VSCHV] (T sGALI 2361 / l / 55 / 
34-35). Obwohl Lissitzky in der Publi­
kation nirgendwo genannt wird, ist das 
Ergebnis dieses Vertrags möglicherwei­
se N. W. Kolugin (Zusammenstellung), 
Chlopkovodstvo. Al 'bom fotografii pa­
vil'ionov VSCHV [Baumwoll-Anbau. Al­
bum mit Fotografien der Pavillons auf der 
Allsowietischen Agrikultur-Ausstellung] 
(Moskau: Ogiz-Sel'chozgiz, 1940). 
1 l O nicht numerierte Seiten. 4000 
Exemplare. 28,5 X 22 cm. Kn. Let. 
Bond XXXIV Nr. 22 ( 12. Mai 1940), 
Nr. 8720. Es gibt mehrere Hinweise auf 
Lissitzkys Handschrift, zum Beispiel kreis­
förmige Ausschnitte und Überlappungen 
auf einigen Seiten, sowie ein geprägter 
Umschlag und ein creme- und goldfar­
bener Grat . Ein Exemplar befindet sich in 
der Öffentlichen Bibliothek, New 
York. 

1940/ 4 (Kot.-Nr. 262) 
Entwurf für W . S. Krylowo und E. N. 
Stepokowo (Zusammenstellung) Krupnji 
rogatji skot. Al'bom fotosnimkow po 
moteriolom povil'onov VSCHV [Vieh. 
Album mit Fotografien aus dem Material 
des Pavillons der Allsowietischen Agri­
kultur-Ausstellung] (Moskau: Sei' choz­
giz, 1940) . 128 nicht numerierte Sei­
ten. l O 000 Exemplare, Kn. Let. Bond 
XXXIV Nr. 43 (29. September 1940) . 
Nr . 19378. Exemplar nicht ermittelt. 
Der Vertrag über diese Arbeit wurde om 
14 . Januar 1940 unterzeichnet, der 
Abgabetermin darin auf den 3. Februar 
festgelegt (T sGALI 2 3 6 l / 1 / 55 / 
36-37). 

1940/5 
Entwurf für ein vierfarbiges Lithogrofie­
Plokot Nuzhno usilit' i ukrepit' internotio­
nol'nyc proletarskie sviazi rabotschego 
klasso SSSR s rabotschim klassom burzh­
nozynych stran. [Wir müssen die Inter­
nationale Proletarische Verbindung der 

Arbeiterklasse der UdSSR mit der Arbei­
terklasse der bourgeoisen Länder ver­
stärken und festigen], herausgegeben 
vom lzostot. 92 X 61 cm. 100000 
Exemplare. Kn. Let. Bond XXXIV Nr. 46 
(20. Oktober 1940), Plakat Nr. 2692. 
Der Vertrag für diese Arbeit wurde am 
5. August l 940 unterzeichnet, der 
Abgabetermin darin auf den 3 1 . August 
l 9 40 festgelegt (T sGALI 2 3 6 l / l / 
55 / 39). Kein Exemplar ermittelt. 

1940/6 
Die GTG besitzt 6 Zeichnungen für eine 
illustrierte Ausgabe von llio Ehrenburgs 
Padeni/e Parizha [Der Fall von Paris] (RS 
l 843- l 848). Vier dieser Zeichnungen 
sind abgebildet in Bologna 1965, Nr. 
4 l 4 und in Lissitzky-Küppers 1976, 
Abb. 249-250. 1940-194 l schrieb 
Ehrenburg über die deutsche Invasion in 
Paris, deren Zeuge er gewesen war. 
Aus politischen Gründen konnte er ober 
diesen Bericht erst l 94 2 in voller Länge, 
ober ohne die Zeichnungen Lissitz­
kys, veröffentlichen (Goldberg 1984, 
S. l 88- l 89l. 

1940/7 
In seinem autobiografischen Lebenslauf 
erwähnt Lissitzky einen Entwurf für ein 
Album über Sowietisch-Georgien. Lis­
sitzky-Küppers 1976, S. 97 berichtet 
Einzelheiten über Lissitzkys Beteiligung 
an diesem Proiekt, das durch den Aus­
bruch des Krieges nicht mehr f ertigge­
stellt werden konnte. 

1940/8 
Umschlag und Layout (mit Sophie) für 
USSR im Bau Nr. l O (Oktober l 940l. 
Bessarobien und Nord-Bukowino ge­
widmet. 42 X 30 cm. 32 Seiten und 
Umschlag. 

1940/9 
Am 21 . Dezember 1 940 unterzeichne­
te Lissitzky einen Vertrag mit dem Pusch­
kin Museum der Schönen Künste über 
ein Original für ein Plakat für die Ausstel­
lung „ Illustrationen zur Geschichte der 
Bolschewistischen Partei", das bis zum 
25. Dezember l 940 fertiggestellt wer­
den sollte. Weitere Belege über diesen 
Auftrag sind noch nicht gefunden wor­
den (TsGALI 2361 / 1 / 55/ 40). 

1941/1 
Zum Lissitzky-Bestond der GTG gehö­
ren auch Umschläge der in Moskau 
erschienenen englischsprachigen Zeit­
schrift International Literoture (Bibliothek 
10.768/6L 12053, 12054, 12090, 
1 2091 ) , unter anderen der zur Nr. l 
( l 94 l ) , auf dem der Schriftzug des 
Titels entsprechend Bleistiftouf zeichnun­
gen (vermutlich von Lissitzky) auf Nr. 
l l - l 2 ( l 940) abgeändert worden ist. 
Lissitzky ist möglicherweise zur Um­
schlaggestaltung konsultiert worden und 
könnte auch mit den anderen beiden 
Umschlägen im Besitz der GTG, Nr. 12 
( 1939) und Nr. 3 ( 194 l) zu tun gehabt 
hoben. 

194 1/2 
Am 7. Februar 1940 unterzeichnete 
Lissitzky einen Vertrag mit dem Stoots­
Verlog für Politische Literatur über einen 
bis zum l 5. Februar abzuliefernden 
künstlerisch-typografischen Entwurf für 
die gesammelten Werke W. 1. Lenins 
(TsGALI 2361 / 1 / 55/38). Das TsGA­
LI besitzt ein Pauspapier-Blatt mit Studien 
zur Gestaltung des Nomens LENIN mit 
verschiedenen Schrifttypen und einer 
Kontur von Lenins Kopf (2 3 6 l / l / l 5 / 
l ). Es ist gut möglich, daß Lissitzky tat­
sächlich zumindest für den Umschlag 
der vierten Auflage von Lenins Sotschi­
nem/o [Werke] in 45 Bänden (Moskau , 
Ogiz etc., l 94 l , 1 946- l 967) ver­
antwortlich war . Der geprägte Kopf 
Lenins in einem medoillonähnlichen Kreis 
über einem eleganten goldenen Schrift­
zug erinnert zweifellos an Lissitzkys 
Gestaltungspraktiken seiner späten 
Jahre. 

194 1/3 
Die GTG besitzt ein signiertes und mit 
10. April 194 l dotiertes Blatt mit vier 
Entwürfen in verschiedenen Farben für 
den Umschlag einer nicht identifizierten 
Moiokovskij-Ausgobe (RS l 840; 
31,5 X 21,3 cm). 

1941 /4 
Im Lissitzky-Bestond der GTG befinden 
sich auch Entwürfe für Umschläge für 
Drehbücher zu mehreren Filmen, unter 
anderem zu Valen/ Tschkalov ( l 94 1 , 
Regie M. Kolotosov). Das Kn. Let. (Bond 

297 



XXXV Nr. 14, 6. April 1941, Nr. 
6697) verzeichnet die Veröffentlichung 
des Drehbuchs zu Tschkolov von G. F. 
Boidukov, D. Torosov und B. Tschirkov, 
gibt ober keinen Hinweis auf den 
Gestalter des Umschlags (kein Exemplar 
ermittelt!. 
Da dieses Drehbuch der erste Bond 
einer vom Goskinoisdot herausgegebe­
nen „Bibliothek der Drehbücher" war, 
das für 1941 auch die Veröffentlichung 
eines Drehbuchs für einen Film von 
1937, Lenin v Oktiobre [Lenin im Okto­
ber], ankündigte (Kn. Let. Bond XXXV 
Nr. 1 6 [20. April 194 1], S. 54) - für 
das es ebenfalls einen Entwurf von Lis­
sitzky gibt - ist es gut möglich, daß 
Lissitzky in derselben Zeit Umschläge für 
die dann fallengelassene Serie vorbe­
reitete. Diese Vermutung wird gestützt 
durch die gleiche Farbreihe in den Ent­
würfen (orange, purpur, grün und blau) 
und durch das gelegentliche Erscheinen 
zweier Filmtitel auf einem Blatt. Eine 
andere Möglichkeit wäre, daß die Ent­
würfe zeitlich etwa parallel zum Film 
entstanden. Allerdings scheint keine der 
erhaltenen Publikationen, die mit den 
infrage kommenden Filmen in Zusam­
menhang stehen, einen von Lissitzky 
gestalteten Umschlag zu hoben. 
Die Filme und ihre Aufführungsjahre 
sowie die GTG Inventar-Nummer der 
jeweiligen Blätter sind: Vstretschnii [Ge­
genplan] ( 1 932, RS 1 833 / l 834); My 
is Kronshtodto [Wir aus Kronstadt] 
(1936, RS 1880 und Arch . Gr. 2526); 
Lenin v Oktiobre [Lenin im Oktober] 
(1937, RS 1831-1832); DeputotBol­
hki [Abgeordneter aus dem Baltikum] 
(1937, RS 1835); VosmoioshenoSinei 
Borody [Blaubarts achte Frau] ( 1938, 
RS 1 83 6); Bolschoi vols [Der große 
Walzer] ( 1939, RS 1937); Tscholkov 
( 194 1, RS 1 838!. 

1941 /5 
Entwurf für ein nichtveröffentlichtes Pla­
kat Tut, Gitler, Tvoio Mogilo [Da, Hitler, 
ist dein Grob] . Lissitzky-Küppers 1976, 
Abb . 251 und S. 98. 

1941 /6 
Entwurf für ein nichtousgeführtes Plakat 
(mit N. Troschin) zum Thema Frieden, 
der einen Säugling auf einem Globus, 
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umgeben von den Flaggen der alliierten 
Nationen und einem Nazi-Helm auf 
einem Totenschädel zeigt. Zwei Vorstu­
dien zu diesem Plakat sind erholten und 
befinden sich in der GTG (o: RS 1 7 67; 
22, 1 x 16,4 cm; und b: RS 1768; 
23,5x 11,4 cm). Das erste ist weiter 
ausgearbeitet und trägt den Text: .. Pos­
le okontschotelnogo unitschtoshenijo 
noziszkoi tiranij, vse ljudi vo vsech stro­
noch mogli by shit vsju svoju shisn ne 
snojo ni strach ni nushdu" [Noch der 
endgültigen Ausrottung der Nozi-T yran­
nei werden olle Menschen in ollen Län­
dern ihr ganzes Leben leben können, 
ohne Leiden oder Mangel zu kennen]. 
Lissitzky-Küppers berichtet, daß dieses 
Plakat in Auftrag gegeben wurde, um 
später von den USA gedruckt zu wer­
den (Lissitzky-Küppers 1976, S. 98). 

1942/1 
Entwurf für das Plakat Dovoite pobol­
sche tonkov . . . [Schafft mehr 
Tanks . . . ]. 89,2 X 58,8 cm. Kn. Let. 
Bond XXXVI Nr. 4 (28. Februar 1942), 
Plakat Nr. 306. lskusstvo veröffentlichte 
25 000 Exemplare zum Preis von je 
einem Rubel. Ein Exemplar befindet sich 
in der Lenin Bibliothek !P 7 LV 03!. Lis­
sitzky-Küppers 1976, Abb. 252; Holle 
1982, Nr. 266. 
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